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INacH der ersten Ausgabe yon 1774 von neuem durchgesehen;' 
it einigten Stellen, aus der zweiten Ausgabe, in der Auswahl 

, des Theaters , abgedruckt. ) 


ieuxi0. 


-vv- *• B« 


^.-■^ 


PERSONEN. 


\ ' 


tJüELFO* 
AMALIE. 

FERDINANDÖ, 
GüELFO, 

KAMILLA* 
GHlMALÜr. 
DOKTOR GALLO 
BEDIENTE. 
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ihre Söhne. 


Scencr, ein Land|:ut am Arno» 
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E R.^T E R AKT, 


ERSTER AUFTRITT, 


Ein Z\ iQin«r. 


Guel'fo. Grimaldi aa einem Tische, »ii| welchem citt 

aufgeschl^genet Buch liegt. 


Grimaldi. Guelfo, Du bist auf einmal wieder sehi: 
wildernstliaft geworden. Ich bitte Dich, verscheuche 
diesen starben, in sich nagenden Blick, mit einigem 
^j Lächeln , d:9JS Deiner grofsen Miene mehr Zierde giebt 
^ Wer kann Dich ertrageri, wenn Du so bisjt! 

» Guelfo. Still! geht auf und nieder. 

Grimaldi. Soll ich nun weiter lesen in Brutu« 
Leben? 

Guelfo. Genug ! O , es war ' ein Mann \ Lafs 
mich in Ordnung bringen, was ich gehört habe. — 
Dock Kassiils, Grimaldi, Kassius! 

Grinaaldi. Du, nennst ihn so oft, als Du sonst 
eine , gewisse Donna nanntest. Gilt der mein- boy Dir 
Mhr 3rutu8 ? 


V 


J J J 


-»6 





*£*. 


^ 


Ouclfo. Jeder ^ar das ganz, was er aeyn sollte; 
1V"a& in dem Menschen lag ! Grimaldi, wenn Du mir 
jeden Tag einen solchen Charakter aufstelltest^ Du soll- 
test der einzige Mensch seyn, deijiSch liehte. 

Grimaldi. Thust Du es nicht ohnehin, ynd 
leide ich nicht schwer dafür? , Ich ziehe mir den Bru- 
tus vor. ^ 

G'uelfo. Ich fühle den Kassius näher, und Gri- 

• .. . . , 

maldi darauf 'kömmt's doch an. Wieviel gewinnt der 
Maler, wenn er mir ein Gemälde hinstellts, wofür 
ich den Spiegel in mir habe. Ich kann nur den recht 
durchschauen, mir nur den ganz eigen machen, der 
meine Seele so trefft, dfifs ich gleich das Reifsbley 
nehmen mochte, ihn lebenxlig hinzuwerfen. Darum 
gewinnen mich Dichter^ und Geschichtschreiber so sel- 
ten. Hu, hagerer Kassius! — Mir ist's, als stieg' er 
vor mir auf. Ich werde diese Nacht unruhig schlaieii. 

Grimaldi. Ich will Dir mehr lesen. 

Guelfo. Thu'sl Pyrrhus Leben. 

Grimaldi. Wenn Du mir nur nicht so l>ang 
machtest, nicht so ' oft im ängstlichen Schlununjer 
fürchterlich träumtest und riefst! 

Guelfo. Wen riir ich Grimaldi? 

Grimaldi. Ferdinando, wie, man einen Tod- 
feind ruft. 

Guelfo. Ha ,, meineii Bruder 7 Und ist er's nicht ? 

r 

Grimaldi, er ist Schuld, dafs ich den gr\)fsen Mannen^ 
deren Leben Du mir vorliest , nicht gleicheu kann. — 
Es lebe Kassius! Ich wollt' ihn malen, den lagern 
Kassius. 
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^*-"^x 1 m a 1 d i . Das wollt' mich ich. 

Guelfo. Du? Ja, wenn's meine Schwester Jii- 
'< liette -wäre ! 

Grimaldi. Guelfo, nur diesen Namen nicht^ 
weiin Du meine Augen trocken selien willst. 

r 

-Guelfo. Du wolltest den Kassius malen? Wie 
maclitest Du das? 

. Grimaldi. Ich wollte Ferdinando rufen -^ Dich 
' fest ansehen, das einen Furchtsamen , wie ich bin, 
[ Tjel kostet; wollte di#sen Blick nehmen, diese Farbe 
' -^ diese lebenden Muskeln — he, Guelfo , Retter 
ens 

Guelfo tpsingt auf. Unsinniger, warum greifst Du 
, tokuhix in meine Seele? Warum stellst Du mir daa 
^Bild deÄ Mannes vor die Augen , der ich hätte werden- 
iiMi^en^ hätte nicht ^ein Vater den Keim der wahren 
Grölse aus widernatürlichem Hafs in meiner Brust 
^druckt. 

. Grimaldi. O vergieb Guelfo ! ich will still Deine 
furchtbare Kraft fühlen, und nie mein- laut davon 
werden* WahrHch, Du stundest in Pisa nicht so' wild 
vor Visconti, als Du Dein Schwert zogst, nm den- 
Faden seines Lebens zu zerschneiden. Verkenile Dei- 
nen armen Grimaldi nicht! 

* G u e 1 f o. Sey ruhig : ich komme schon wieder 
zu mir. Erzähle mir doch , was ich mit diesem der 
Viseonti für einen Zwist hatte. Es liegt mir nur ganÄ 
dunkel ün Sinile. — Wohl weifs ich , dafs der Ün- 
ft gISeUiGhe sein Schicksal von mir erzwang.- 
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Grimal'di. JiTun das erste war, 4«J* er^Demei I 
JBruder bey dem Herzog sehr erhob — Du wirst 
ßchoii finster — 

Guelfo. Weiter! 

Grimaldi, Dafs der Herzog deiner nichf mit 
einem Worte gedachte , ob er Dir gleich -«einen letz- 
ten Sieg über die Florentiner zu danken hat. Du 
hörtest es selbst im Vorzimmer r— , 

Guelfo. lieh hört^ es; aber ich weifs mir Undank' 
der Menschen zum Ruhm zu machen. Weiter! 

Grim«ldi. Das zweyte war, dafs der Herzog 
Deinen Bruder allenthalben zu heben suchte , und 
noch mehr eben durch diesen Visconti^ um die reiche 
und schöne Gräfin Kamilla für Ferdinande werben ' 

V 

\ 

liefs , die er anders nie erhalten hätte. Guelfo , fasse • 
Dich! Kamilla, die der rauhe Guelfo liebte, und die 
der kluge Ferdinando wegschnap]ite. Ein herrliches * 
Geschöpf, diese Kamilla! Sie soll leben. 

Guelfo. * Grimaldi! Du thust meinem Bruder 

treffliche Dienste» fir driickt seine Hand und umfafst ihn. 

F«hre fort! 

Grimaldi* Nur verschone mich mit Deinen 
Liebkosungen. Ich bin zu schwach va Guelfo's star- 
kem Arm zu liegen. In Venedig stiefs er vorsätzlich . 
lind gewaltsam mit' seiner Gondel gegen die Deine *-r~ 

Guelfo. Eben wollte die meiiie umschlagen , als 
ach in di^ seine hin übersprang. Ha, Pafs mich seine 
Entschuldig^g in meine Seele zurückrufen: mein 
Bruder hätte sie ihm nicht besser, zulispeln können. 
Jföre dann, und ^glühe einmal in Wuth! Er sagte 


„Mag doch Guelfo's Schwert in Venedig» 

'Osten, wenn nur Ferdinando'» Verstand lebt ! " 

Blut soll es rosten , donnerte ich ihm eiit- 

fprderte ihn nach Pisa, und hielt ihm Wort. 

laV ich meinen Bruder/ dafür nicht vorgcfor- 

Joch soll es geschehen , bevor wir unsere Rech- 

^hliefsen. 

m a 1 d i. Ich hasse ihn ; aber die Gerechtigkeit 
lisfl^b, Dir zu sagen, dafs er einer so schlech- 
it nicht fähig ist. Visconti wollte Deinen 
jn Ruhm tödten -— wollte sich an dem rächen^ 

schon erworben hast, 
lelfo. Es war meines Bruders Werk: ihm sind 
ttel gleich , über mich hinausiusteigen. Je tie- 
sinke , je höher hebt er «ich. iSehoin schwebt 
5h dem Adler über mir her ; aber ich will ihn 
\nen Schwung erhaschen , und zur Erde schmet- 
'beben sollt ihr alle, wenn einmal Guelfo's 
»sbricht. Weg dann! Ich bin nichts, nichts! 
auf mein Herz — und nichts ! Ich heilse 
ruelfo, mit einem Einkommen von fünfhun- 
iten. — Zälüe ich seine Titel her, so spre- 
mich äufser Athem. Magnifizei^z und Excel- 
rouvernein*, Herr von des grofsen Gu<?lfo's 
jen*Gütern. Mein ist nicht so viel Lands , als ich 
lin^m Schwerte übermessen kann. Und warum 
rrimaldi, warum hat er alles und ich nichts? 
üesem in Deinem Gehirne nach, Du Bleicher! 

maldi geht an das Klavier und spielt wechselsweise 


Etc und starke Pasfiagen« 
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. Q u el f o . Dich und Dein Ipjtrnment in d^ii Ai'nq^ 
Schwärmer! ^as willst D>n nach locken, dafs meine 
ßeele auf diesen Saiten schwebe, dafs ich den Cuelfo 
vergesse ? 

Grimaldi spielt wie obei^. y,/ 

(Cuelfo. Grinialdi! starke > dumpfe, wilde Töne! 
lileine Nerren zittern einen Ton : Deine Saiten sprin- 
gen, wenn Du ihn anschlägst. Hör' auf. Wirf mich 

nicht so nieder , Grimaldi ! ' I 

-.. ^ . i 

Grimaldi endigt stark. \ 

^ ' , - . .1 

Guelfo, Dieseh Ton. verstand ich. E?* stammt «i 

aus der Fülle Deiner Jugend her, und atHmet eine 

Kraft, die npch einmal Deine bleichen Wangen hock 

färbt!' 

Grimaldi. Brutus , du schläfst 1 riefen alle , und 

trafen Brutus Geist , schrieben's ein mit Feuerflammen. 

. Kassius rief auch: Brutus, du schläfst, und Brutus 
überdachte es bey Donner und Blitz; es reifte: Cä- 
sar lag. / 

Guelfo. Ha, mein freundlicher G?:imaldi, dief» 
die Dollmetschung Deiner letzten Töne? 

Grimaldi^. Du verstehest mich, Guelfo. Nun, 
in der Begeisterimg der verschwundenen Jugendfülle, 
die Du zum letztenmal aus diesen Tönen vernahmst, 
ruf ich Dir zu : sey der Mann , der Du zu seyn ver- 
magst! Erinliere Dich bey jedem Tritt, was Italien 

, von- Dir erwartet. Auf, treibe kühn mit Deinem Bru- 
der zum glänzenden Ziple. Lafs den Verwegenen , der 
CS wagt, den edlen Kämpfer zu überlisten, auf der 

I Rennbahn in den Staub hinstiic^eii^ aus dem er sich 


^^^•m.- 


i|Bai liStte erhebcA sollen., Eile ifeii vor, imd Holin- 

'* Udben über den Schwache^ sey Deine IRacke. — ' Einst, 

ja ^nst -wollte auf mich ein ungeheurer Berg stürzen : 

ich hatt« noch Stärke und frohen Muth : ich fafste ihn 

an der Wur?^}, schob ihm ein Sandkorn unter. Er- 

stand .jdrohte und stand. — Ich hatte Glauben , Guelfo. 

»Wenn Du Glauben hättesti — O mit der schwarzen 

Welanchoüe und' der traurigen Phantasie, die, mich 

sfiriarbeitet l . Ic)) schwitze und schrumpfe zusammen. 

-^ GueKo ! Ritler Guelfo ! ^ 

Güelfo. So gefällst Du mir. Erhalte Dich i^ 

Üeser Stimmung und lafs mich tiefer in Dein Inneres 

"^blicken. Sprich frey und entschlossen , und hiite Dich 

Tor aller Zwe^detitiglceit Wie, versinkst Du so schnell 

bi- Deirfen vorigen Kleinihuth? 

Grimaldi. Was forderst Du von den Todten? 
Ui säge Dir, habe Glauben an Dich uhd Du bist ein 

- ycüenißteT Mann , der alles mit Gewalt nach sich 
äeht, der -das Schipksal selbst seinem Willen im ter- 
"wirft* Si^h, ich bin ein zusammengedrückter Wiu-m, 

\ der sich nicht mehr emporheben kann. Wohin ich ' 
^ ancb -waildte, vertraten mich die Menschen. Und das 

- äB^s ist 8Q scharf durch meinen sonst ^emporstreben- 
F*" den Geist gefalnen, mein Feuer so ganz verloschen, 

|||at8 init mir nichts anzufangen ist. O Guelfo! es 
war eine ^blühende Zeit ! Ich kann jetzt nichts mehr, 
ab meili Herz nach und nach aufreiben und hassen 
midi und alles. An Einem mÖcht' ich mich rächen, 
m^ch daiin in mein Kissen hMlen und mit Wollust ster- 
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Duxciis Femtcr sehend. Dort kommt ein Wagen her. 
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Guelfo. Es^^nrd der Doktor Gallo seyn. Ich 
habe ilm rufen lassen, 

Grimaldo. Hast Dn weiter noch nichts €nt- 
deckt? — Gott befohlen^ Ritter Guelfo! der düstre 
Mantel der Melancholie hat sich um mich g^schlun- 
gen; ich will mich ganz. darein verhüllen. ,Gieb mir 
Deine Handl 

Guelfo. Mansch, Mensch! Dn machst mich 
rasend mit Deiner Zweydeutigkeit, Merke Dir das ! Ich 
will's aus Dir herausziehn und hingen Deine Gedanken 
mit Haken in Deinei* Seele, und sollt' ich Dein gan- 
aes schwächliches Daseyn auPs Spiel setzen. Du $agst 
zu viel und zu wenig, ■ ^ 

Grimal/di. Ich schlafe die Melancholie weg. 
Und dann ruF ich diese Nacht, wie Kassius: Brutus, 
du schläfst! In das Nebenzimmer , «tb. < 

Guelfo. Was hilft'», wenn ich mir mit geballter 
Faust ,vor dia Stirne schlage und mit |Je^ Wind^en 
heule — droh' und lärme, und bey alle^dem nur 
Kartenhäuser baue! Der Junge wird gekos't, geliebt, 
von Vater und Mutter imd ich steh' allenthalben in 
der Rechnung, ein garstiges Nichts. Guelfo! Guelfo! 
— Nichts lautet närrischer, als wenn ich mir ^selbst 
rufe. Guelfo! he da, Guelfo! Sumpft. 
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ZWEYTER AUFTRITT. 


tor Gallo. Guelfo.. Hernach Grimaldi 


elfo. Nä^icr, näHer, Gallo j ich erwartete 
^mit Ungeduld. 

lIIo. Was ist fuer Gnaden begegnet? Ich bin 
»cken über die eilige Botschaft. ,tfe 

elfo» Zu viel Hitze, lieber Doktor!, zu yiel 


.11 o faCit seine Hand. Unruhig! sehr unruhig! 
elfo. Ich verfolgte beym Aufgang der Sonne 
ih zu hastig. — Setzt £uch. — Ich habe letzt*^ 
>er etwas mit 'Euch gesprochen. — Wäre mir 
sur Kühlung zu helfen? # 

.1 1 o . Erlaubt^ dals ich schreibe. Er schreibt und; 

(nelfo* "* 

elfo. Doktor, hier — - nehint diesen Wechsel 
«edig. - 
llo. Gnadiger Herr! 

cjlfo. Ohne Umstände! — Donner! was zau- 
ir! Bbr 'wifst, dafs ich das Gezier nicht leiden 

Umsonst geh' ich nichts. 

llo. Sanfter! gnädiger Herr. So legt sich die 

licht. 

t 

elfo. LaTst mich mit dem Geschwätz! — -> 

llo. Was befehlt Hur? 

elfo. Ich £ragte Euch ^chon. einige VLal^ und 
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nun — Ihr wäret bey der Niederkunft n^iner Mut* 
ter: nicht wahr? 

Gallo. Das war ich — die schrecklichste! Ich 
glaubte nicht, dafs es 3ie gnädige Gräfin überleben ' 
würde. 

G u e 1 f o . Dann sagt mir schnell — hört Ihr ? •— » 
so schnell , wie ich frage : wer von uns beyden er- 
blickte zuerst .4as Licht? Guelfo oder Ferdinand? 

Gallo. Das kann ich nicht sagen. 

Guelfo. Doktor! 

Gallo. £s ging so üiigstlieh, so schrecklich , und 
in der Sorge für die Gräfin, für die Kleinen, trug 
aich's zu -^ 

Guelfo- Heraus damit, odei* ich pack' Euölr an ^ 
der Brust und drück' Euch das letzte Wort mit dem 
letzten Hauche heraus ! He dann ^ bey meinem Leben ! 
es wird Licht «^ Fort ! , 

i Galla. Sie waren beyde da, und mdä wüfste 
nicht, welches der Erstgeborne w*r. Abes aiu^ ge^r 
wissen Zeichen — : ■ . * * - 

Guelfo. Behaltet den Wec^el, und geht! "Wei- 
ter brauch' ich nicl^ts. Und wenn Ihr vor der Hand 
ein Wort — veAteht Ito mick? 

Gallo ab. ; - ' 

Guelfo. Grimaldi! Grimaldi! — Ha, was rasest 
du in mir , ungestümes Feuer ! Laf^ mich zu At&em 
kommen; lafs miph denken! — Hab<en sie? Still, 
lafs mich zu mir kommen, und treibe mich zur Ra- 
eerey! Grimaldi ! Vater , 'Mutter — • ich will' sie alle 
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vergessen . — r ¥011 <ie alle aus de^ Herzen reissen —> 

's 

Qrimaldii 

Grimaldi kimunt. ' r 

. (Juelfo falst ihft. an der Brüst. Sieh mich nun an!' 
Wer bin ich? Zweife^Du, '-ob ich der Erstgeborne 

- , , G r 4 ^ al d i . Ich hiabe alles gehört : mich warf 
h ,ein dnmpfes Gefühl* heruin^ dals ich nicht schlafen 

JI^^QIlte^ Cfuelfo ! £r fiihn ihn an d^n Spiegel. Dieser BÜck, 

diese sich ausbreitende , Menschen niederbeugende 
|6|athj, in den schwarj^en, grofsen rollenden Augen! — ■ 
^fi^i^o, Du bist, für ein j^nigreich geboren. Mein 
If^idiis, eine weissagende^, ^S^theit sagt mii 's: dieser 

f Hamn laufs Italiens Rächer werden! £r sagt luii*, der 

I .Ip^spigliche Guelfo ist der Erstgeborne. 

V.V Guelfo. Meine Seele springt von Vorsatz zu 
fiOßßi^y der Geist 'der Rache läfst sich seh wai^z über 
weil nieder, und uni|'^fst mein Herz. ' Ha, lafs mich 
{gft sißh^nl Lafs mich einig mit mir werden! Hor- 
te^ du . den Gallo? Man wufste nicht, welcher der 

i ft»lgebqi:ne sey, weil man -eS nicht wissen wpllte, 

I ^Wü^ sein^^euchlerische 9 sanile Miene schon damMs 
4ir r Jptem Herz verführte. Ha dann , ' Heuchler , ich 
^fjll niit dir rechten! Herausgeben sollst du mir die 

t O&tt^eWrt! Herausgeben sollst du mir Vater und Mut^ 
|jl|;^,Bei*attsgeben sollst du mir alles; oder ich will dich 
IpiKÖrgen wie Kain, und verflucht , den Mord auf der 

^^^jßpjjc, herumirren! ^ 

; .V •; Qr i m a 1 d i . Lieber Guelfo ! 

d'-^ .(Su -0 1 f o - Wie ? mit mir Esau's Geschicfate^zu spie ■ 
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len , bevor er stammeln konnte ! Koset nur den Kna«- 
ben , und schliefst ihn in die zärtlichen Arme»^ heraus^, ' 
reifsen^will ich ihn! Ihr stahlt mir alles, um es ihm zu 
geben, weil' ihr meinen Geist^ nicht fassen konntet. *' 

Orimaldi, schon' als Kiiabe wanpich in Schatten gestellt, | 

" ' ' '. ' . 

und er an's Licht gezogen, ihm alles zwiefach gege^ 

/ . , , " . . . • 

ben. Fein ging man mit dem Heuchler Jacob um> , 
niid stiefs den rauhen Esan weg. — - 

Grimaldi. Was drähgt sich' aus Deinem Geiste 
hervor? i 

Guelfo. Tausend Bilder des Vergangenen. Iii 
allem hatte er den Vor»iig. Gab man ims Spielzeug 
Näschereyen : das Besf^! bekam er und zuerst. Um 
ein neapolitanisches Hengstchen, an dein meine junge 
Seele hing, flehte ich einst, lag zu des alten Guelfo's 
Füfsen und hetzte sie mit meinen 'fhränen. Ich hattQ 
iu rasch, zu ungestüm gefordert.' Ferdinando bekam 
es , ob er sich schon nicht im Sattel halten konnte, 
und blutig nach Ifause kam. Da wollte mir's d^r 
Alte geben: aber nieder stiefs ich den flüchtigen 
Springer im Grimm. Da' kreuzigten sie sich ! Und 
nun — ; alle Gutfer, alle Besitjrthiimer , Schlösser und 
Herrschaften ihm allein! mir fünfhundert Dukaten 
Apanage: diefs alles, weil man nicht wufste, nicht 
wissen wollte — Auch meine Mutter will ich aus-' 
fragen , und bekennen soll siöl ■ — Ha ! wie sie mich 
ausstiefsen, auf Reisen jagten, und er mir indessen 
des Vaters Gunst und Güter stahl. — Qrimaldi , wir 
wollen diese Nacht zusammen wachen, ich will «lle 
Umstände vergleichen, wiU alles deutlich erkennen. 
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ft isf 89 iiell und klar -wie die Wahrheit! aber ick 
iriU meine Galle reizen, und sie alle hassen lernen* 
)e mir alles glühend einfallt! alle Umstände mit 
isrtjn gätig«n Inhalt durch mein^ Geist schiefscn^! — 
||ede , rede , Grimaldi , war deigBetruyiiicht bey mei- 
ner Geburt entworfen? entfernte schon clamals mei» 
käbn^r JBlick ihr Herz von mir.? 
V Grimaldi. Unglüddidier, ich kann Dich nur 
VdlageoL 

,.' Gnelfo. Martere xtfoch nicl^t! Ich sehe was aus 
Seinem bleichen Oesichte, aus Deinen stieren Augen 
ffpOTorblickt. Hassest Du ihn nicht, und möchtest i^n 
'il^^pdfen können, hinzuschleudern, das Leben Deines 
jpd meines Mörders ? 

« Grimaldi. £r hat michr beleidigt, und ich kann 
'M ihm vergeben haben. Dein Schicksal «erreifst 
iMJA.Herz. .Dich hatte die Natur zu einem grofsen 
Ihann bestimmt, den Deines Vaters Hafs und Erzie- 
Innig in Dir erwürgt haben. £r reizte Deine Gallei 
l<j^ lange ,* bis sie Deine edelsteh Leidenschaften ver- 
4ij|terte. Nur ihire stille, reine Gluth treibt zur wah- 
* ism Gröfse ; die Deinigen f lanimcn und zehren Deine 
A^g^e. Kraft auf. 1 Nur I)u hattest Dein Haus, durch 
^i^ne Tapferkeit, zu seinem vorigen Glänze erhobjen. 
Wfe^i«! würde Dir gefehlt haben*, Dich zum Herzog 
v^fnfeaschwingen : Deine und Kamilla's Güter reichten 
£e Mittel dazu dar. Und dann Deine Kräfte zur- 
^iftlUliaiengenommen — o ich fühle es, was aus Dir 
hi^ werden müssen. Ich mufs enden: denn ich 
a^j^cfat^ Dir in djieseoi Mifsmuth Dinge rathen, die 
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mich afu einem noch elendern Jtfenschen machten ^ al« 
ich nun bin. ij 

G u e 1 f o . Wozu ? Führ ich mich nicht, empfinde 
ich nicht lebendig, wozu ich geboren l)in? Weifs ich 
nicht, wie maiftiph an mir versündigt hat? Lafs ea 
gut seyn, und spare Dein wenig Odem, dafs Da fort- 
lebest, 'tun Zeuge zu seyn, wie GueMb sich rächte > 
Ich nehme es von nun an über jni^h. 

Grimaldi. Noch ist mir vieles dunkel in Deineif 
Geschichte, und ich bin s<^ imvermögendy über etwa« 
nachzudenken — • Wozu? -^ Ich sehe^.Dir an, dafs 
Da einen Entschlufs fassest; lafs ihn Deiner würdig , 
seyn, - O, ic^ wollte, dafs ich stürbe, bevor er reifte! , 
Guelfo , , Du mufst bevor mit Deinem Vater darüber 
rechten. — - 

G u e 1 f o . umsonst ! Ich kenne seinen Hafs , sei- 
nen eisernen Starrsinn. Er wird mir, wenn er e» • 
nicht läugnet, das väterliche Recht en i:gegen setzen , und 
mich mit meinen Klagen an das S<ihicksal verweisen. 
Aber doch will ich mit ihnen rechten— ■ imd dann 
entscheide das Schicksal. — Ich fühle jetzt nul*, was 
aus mir geworden wäre. Wie man schon bey meiner 
Geburt gfearbeitet' hat, mich «ü zernichte». Und wenn 
ich mich ansehe , meine Kraft fühle und mein Mutb 
hervorbricht — - nein , es soll nicht so seyn | ^-^ 
Fieberhafter Grimaldi, wafum missest Du mich mit 
den Augen? Worüber erstaunst Du? Welcher Schrecke» 
fährt so plötzlich durch Deine Sinne? 

Grimaldi. Ich wage Deinen Werth mit Deinem 
Schicksal ab, ^nd meine zerrütteten Geister sühen ein 
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, ergrimiates GesjQnst, <das geMraltsaib an die, 
-Aet 'Wage seLäägty und Deine Scliale liinauf^; 

lellt. r • J 

^"vieMo'- fahrt in <.ieiu S^wett und zieht «r ^alb heKaUf* 

Twill es verjagen und die Wage selbst fassen. /»WanumT 
^l- Wollen sie an mein »Leben ?- Wabrlicli 'ich 
es' mit jedem metner Feinde, derisicÜlbarenl 
Misichtbaren W^elty auf. .' . : \ .' , • 

^^iferimaldi. Man kommt. Ab. > i iü 

• Onel£o bleibt unbeweglich stehen. S^in Blick stan- juch;, 
:, \<rOhiii Grimaldi dettMttf. • ', . ' .* . 

ll^uif ■ ' ' . .■'.■■■ .1 ■ . ' : > 
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Ama4ie. Guelfo. 


".«^-^ij^oialie. Guelfo; mein Sohn! , 

mßüllfo. Ha, 'W^t fotdert micli auf? 

« 

r^iHnäiie. Kehnst Dtt die freundliche Stimme Dei^ 
Mütter nicht? 

' il4 i f o . Wai*iim 'Verschwand diefs Gespenst ? 
alle. WeAi droht Dein Schwert ? Wohin 
Du so wild nnd entschlossen? 

'W^'tt%elfo drückt «ein Schwert in die Scheide. Weg! ich 
ficdiie^r nicht! Auf seüi Hctk schlagend. Hier allein 
:elt sich Guelfo's Schicksal^ und keiner soll 
gebieten. 
s/A m afl i e . Bist Du kj>ank , dafs Du inre spriclist ? 
ÄWlfö. Nein! 
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Amalie.' 'leb horte, Doktor Gallo iey be; 
gewe&eii, und lief voll Angst zu Dk*. Witö fehlt 

Guelfo. Nichts. 

Aihalie. Wie meiii SohB?/Deiner Mutter kc 
Lieheshlict? . 

. Guelfo. Ha, meine Miitter, ich hal^e der l4< 
blic^ keinen, -r- Kennt Jb^t /den Guelfo. nicht 
Ich bitte , verschont mich mit »Euerm Liebkosfjn:! il 
Wangen sind* der sanften «MÜand der. i Mutter j 

AmalLe. Schäme Dich der unfreundlichen ] 
So sollst Du diesen Kufs von den Lippen Deiner M 
aufgedrungen haben, mein wilder Sohn, Guelfo! 
V diesen , und diesen mit aller Liebe der Mutter ! 

Guelfo. Wie? Mutter, thr^ irrt Euch. '^ » 
Lippen sind nicht sanfl, meine .Stinvne klingt : 
. süfs,, ich bin nicht ^eise und mild, bin der rj 
gehafste Guelfo. ^ ^ ^> . . • ' ' 

Amaliei ^Jnd auch der liebe Guelfo. -^ O 
lieber Guelfo, sieh freundlich vPud gut, mache i 
Freude laut und vollkommen. Warum verlostes 
uns so unfreimdlich ? Fafst ihn aa d^^ Hand. Sieh, Gl 
ich könnte Dir mm viele Vorwürfe machen, dal 
immer aufser Hanse bist, und, wenn Du zuriipkkc 
Dich Uns ganz entziehst. Tag und Nacht seufzen 
über Deine raube Gemütlisart. . Doch , Du sollst dai 
keinen Yorwiirf mehr höre», mein Guelfo: ich 
es mütterlich dulden lind schweigen. Du wirst 
ändern. Nicjit wahr, Guelfo? Du wirst milder? 

Guelfo. Ja dann ! ich werde milder ; nur 
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niich mit' diesen Iiiel>ko8iingeii : ieh kann sie 

' ^ * . - 

T^ JK m a Li 6 . Erwiedere Aie mcMi ' laiCs nur niith Dich 
osen! •*- Guelfo :Dtt : stöfst meiiiei Hand, weg I. 
/I>eine Mutter weg! Hab' ich iMglikkliche Mut* 
das um Dich verdient? ^ 

6 u e IXo . . Weine ^ weine , . klage 9 ' und eile zu Dei« 
.Ferdinando! -r-. Ha, Mutter? Er fafiti&r^diip^. 

r 

^^* Amalie. Drikke mich hait, staiker Guolfö! Deinem 
ist männlich : schone der weichen JUaiid der. 
nicht, wenn diefs der Druck der Xieh^i i^t , 
^fiaelfo. Ja, der Druck der Liebe.,, und dei? 
Ijpdt ^ Was nun Guellb ? 

^Jtmali e . Hier fiel eine dicke Thräne herunter «- 
etfol — 
ttelfo. Es ist meine nicht. 
i^i^maJie. Lals ^e Deine seyn — • ißh sab, wie. 
IPlieh aus Deinem Auge drängte — lafs nüch diese 
nasen , die iht sich nun nachdrängt . - — "Wenn 
Mann 9 wi« Du, weint, fühlt er tief. 3ereue nicht^ 
ujki mir gethan haat: es ist schon ver^gess^n --« 
t/wahr, mein GwbKo, Du liebst Deine Mntter, 
so innig liebt, die Tag und JNauht aeufetund 
^ Du möchtest gut seyn , und Liebe erwiedern. — • 
'Wm atarker GueUo, lafs mich an Dir ruhen! Du 
mir nun viel Liebes gethan, hast mir viel Liebes 
Dein Leben durch? 
, ^u e If o . Mutter — was habt Ihr mit mit vor ? 

alie. Ach, wenn meine Liebe Iheh nichtr 
— pein Yßtm: wird jeden Ta§ mohr gegen 
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Dich «tufgebiiachfc;. Täglich: lommen Kjbgen überlXicliu 
Schon oft wollt' er Dich aufsuchen, und 69 Dir. ia 
seinem' Orimm ^oirj^ten. Danii schling' .ich mieh un» 
3m-, weine, bitte — noch heute, erst — 

Ga6ifi)üL- Mag er kommen! .Guelfo kennt siel« 
und seinen Vater. Mutter ^dn hättest mich.jiiclit.ge- 
hähi^ii V sollen!! "ilch > war kein Knabe fiir Euch, Aind 
biii nun kein M<fnri für Euch \ Erwürgen hättest Du 
mich '^6llien , 'erdrücken in der Wiege;, dais ick. nicht 
aufgewaehsen wäre, der Löwe Guelfo. Bey der Ge-^ \ 
bm-t habt lÜr mich vernichtet! Durch seinen Hafs hat i 
er ' meine kühnen Geister vergiftet. Gebahrst Du nicht 



den Ritter Guelfo , dafs er ein Gespötte der Thoreri . -. 
werde? DÄiÄftis-lvären* Deine schwachen Hände stark • 
genug gewesen, mich zu erwürgen — • nun kannst ^^ 
Du Guelfo's Nacken nicht mehr uihspahnen, luid'dbch^ 
wenn Du mir den Liebesdienst erweisen wollte^/. — 

Amiilie. Mein Sohn! Mein Guelfo ^ erbarme 
Dich Deiner Mutter ! * . a 

G^ e 1 f o , Und wer erbarmt sich meiner, der ich 
Ton böse»^ peistem in meinem Innersten gefoltert 
werde! Wer erbarmte sich meiner von je? Wer 
schützte den Unmündigen gegen den Betrug, der ihn 
umspann, eh' noch seine Sinne geöffnet waren? 

A m a 1 i e . Ich höre Deinen Vater. Verbirg Dich 
' biiiter die Liebe Deiner Matter, wenn er zürnt. 

Guelfo. ' Lafs ihn zürnen! Bin ich's nicht von 
der Wiege an gewt)hnt ? . 

Amalie. Sdhweig! 
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VIERTER AüF^RltT. 
Alter Gwiffo. Vorige. Hemach ein Biedienler. 


.Am alle. Komm nur näher. Drin Sohn Guelfo 
i^ tnxt und sanft. Ich versichere Dich, ich sali ihn 
nie Äo sanft und lieb. Man thut wahrlich dem gnte'n 
R^ter viel Unrecht. Ist er ni<?ht ein herrlicher Manxi, 
ein «tapferer Ritter, t^ser Guelfo, dem keiner wider- 
. ^t? Sieh ihn nur an, Vater j lebt einer in ^anx 
UaUen, der ihm gleicht? Ein bifschen wild ist mem 
(aclfe, ich läugne es nicht; aber das giebt sicJi schon^ 
BBÜ sagt man nicht , die tapfern Männer seyen immer 
(qp wenig wild und. ungestüm? Warst Du es nicht 
seQifit? Wir Furchtsamen danken Euch diefs : denn 
welchen Schutz gewähren uns die Sanften, die im- 
mer jClug^n? 

Alter Gu«lfa. Nun dann„ Ritter, wende Dicli 
ni mir, -und gieb mir Deine starke, tapfre fi^id! Ver- 
"^ nie in Deinem 'Ungestiune , dafs Du ein Sohii des 
^Krahsiten Gi!^lfo bist ! Ich kann Dir * dieses nicht 
jfcn^' "sagen. Ermhere Dich immer, dals wir vielfe 
Seinde'iiaben. Deine faust alleiii kanii sie schrecken j 

, ''Snkk Dn bist fürchterlich .berühmt im Streit O mein 
ferdiiiando! i^iein GüeUbl ihr! swey stai'ken P£eilei^ 

y jiieines beneideten Hauses, auf denen ich Alter. ^un 
in iFfieden' ruhen' kann! Meine Eriite im Krieg ist 

[ l^tihan, ich ti;äume nun meine Jugend in Euch Sfu- 

1^ Üdb l Da stehen sie: Guelfo . ein Felsen im Meer, 


»■■ ^- ».♦ 







2^ ' ' 

an dem sieb die Stürme zerschlagen , und Ferdinando, 
der noch mehr durch Klugheit gewinnt, weil er tiefei 
überlegt, und, seinen Vortheil besser absj 

A m a 1 i e . und Guelfo ? 

Alter Guelfo. Wenn Du, Guelfo, Deine Wild- 
heit Äuiö Guten lenkst , und Deine Tapferkeit von 
Ferdiliando's Klugheit leiten läfst, so soll. unser Hav ; 
bald niit dem herzogb'chen Titel prangen. He Guelf , 
spricjbst Du nichts? 

Guelfo. He Guelfo! He Herzog Ferdinatido! 

Am alle. Und mein tapfrer Sohn Guelfo noc»» 
Heerführer des Kaisers! Was sollte er nicht Wer^«' - 
können ! Neidet nicht schon jetzt jeder seinwi Ruhm ? 
Trägt et nicht eine Wunde unter dem Orden , die ihn 
mehr ziert als der Orden? Noch einmal, ein herrli 
eher Mann ' ist mein Guelfo , weni; er seihe Muttt 
liebt und mild ist 

Alter Guelfo. Amalle , sage , ist diefs ein kj r. * 
licher Blick? Es kocht was in ihm. Sieh! Sieh! 

Amä|lie. Geh, Guelfo! Er ist krank -^ 

Alter Guelfo. Ndn verblendete Mutter; icn 
weifs, wie sich die Leidenschaften bey meinen Kin- 
dern zeigen* Was beifst er die Zäne! Was zieht er 
die Faust zusammen? i Was wölkt »ich seine Stirne? — 
So ateht man vor dem Feinde« Junger Mann, Dein 
Gesicht gefällt mir nicht , es straft Deine Mutter Lügen. 

Guelfo, So gebt mir eine Larve! 

Alter Guelfoh Du könntest keine schändlichere 
tragen, als diese da! 

Amalie, Ich sage Dir, er ist kranke es schnlerzt 
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ihn inner lieh, etwas. Geh, guter Vater, reite nur- 
immer dem flpm uiid der Braut entgegen. Ich will 
diesen scHdn besänftigen ; et ist gar willig und freund- 

I 

lieh, -wenn ich allein mit ihm Kn. ' 

Alter Guelfo.* Nein , ich will wissen , welches 
Ungeheuer fnir diese griinmige Miene verbirgt. Ich 
ab' ihn nie so ge^hen. ' ' Guelfo , blickte ich Dich so: 
n ,. ich rechtfertigte Deinen Häfs gegen mich , Deinen 
'ater. Was soll ich\ thiüi ? 

G u e 1 f o . Mich hassen , wie Du thust — immer 
Iban liast. 
\ 1 1 e r G u e i f o . Spricht Guelfo's Sohn ? 
Guelfo. Guelfo's Narr! 
Amalise. Nun geh doch, Vater J reizie deh Kran* 

4 • 

len nicht weiter ! \ 

Älter Guelfo. Fluch Dir , Guelfo , wenn Du 

o siehst! 

Guelfo. Fluch mir, wenn ich 'je anders sehe, 

lis Du, gerecht gegeft tüiöh seyn wirst. , 

A ma 1 i ö . Segen Dir , Guelfo , wenn Du noch 

rilder' aussiehst. Geh Ritter — - hihdus, Vater ! •— 

OTüi keiner gehh? Jeder sieht staii: und ergrimmt in 

fie flÜnie des ahdiirri, iim'noch wüthender zu werden! 

Wia» aoH ich^uÄglückKches, sch^^chesWeib thun, die 

TS&tmgen IBt^ hesäliftigeh ? sie fafst dnl Bitter "hef der Hand. 

Ki^nini mein Sohn , Du hast mir lange Deine Falken 
j&äsf geneigt — iafs iAich sie sehen, und erzähle mir 
ir#ii' ihren Eigenschaften — und wenn'^Du gut bist, 
$bllM Dur mir zu^ gefallen eine Jagd Jöistellen — 
IlSiil^H^lCo : ^cyd^ruhig, Mütter ! Ihr soUt des GuelÄ 
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bald los werden, den man schon bey der Gebur|^2nB 
Grunde gerichtet hat. ' h| 

Alter Guelfo, Jfs redet ein böser Geist au* 
Dir. Du trägst einen würgenden Damon'im Busen, -i 
der Vater und Mutter nicht schont I Die Sor^e fiir 
Dich rifs mich von den Jeinden, als ich einqn siphwef 
erfochtenen Sieg nutzen wollte — 

Guelfo. Ich war es nicht werth t— , , ;;;; . ;: . 

■'s 

Alter G u,e 1 f o . Ich verwerfe Die);,:. / Du bi^ 
mein Sohn nicht. , i . 

Guelfo. Sagt es noch einmal — .^ 

• A 1 1 e r G u e 1 f o . So wie Du jetzo bist ,^ verwerfe 
ich Dich ! , ; . 

Guelfp. So bin ich los von Dh^ — - Mutter, bi» I 
ich Dein Sohn? ' • 

Amalie. Mein Sohn? Still, still. Hur endet . 
mit mir. ^ < 

Guelfo. Du hast mich verworfen — ' ich habe es 
gehört, und es schallt mit Deinem. Flucti .dureh ineiiie , 
Seele. %nik uimmci. Auch du hast ^s gehört !,. Hast 
yernoinmen , wie; mich sein Hafs wegschleu4er.te I — 
Verworfen, aufgestofsen steh' ich Wer, alter Guelfo, 
und schwöre Dir ab — Ich bin Dein Sohn nicht '^ — 
Ha! ich bin der Sohn des wild^, verworrnei^ Zufalls, 
und will mich in seinen 4^^^^^ Strudel "vverfen. 

Er will g^ehen. 

Alter Guelfo und A m al i c. Du bist mein Sohn ! 
mein lieber Sohn. ' 

Amalie. Du bist es, und wenn Du mein Herz 
Aöch mehr izerreissest ! wenn Du mir ^^n bitt^rn To- 
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reiclitest, ich woU^ Dich als meinen Sohn 

lei^^Du bist me^n Guellb, den ich unter 

H€r*;^n tnig, dem ich freudig beH^end entgegcH 

|, entgegen lächelte, eh* ich ihn sah! bist mein 

I! 

• ...■' • 

jter Guelfo. Tausei^ väterliche Se^en, für 
raschen Fluch, mein Söhnl Sey was Du. bist, 
•de Deines väterlichen Hauses ! 
elfo. Ich? Du irrst Dich, mein Vater: ^ch 
Verworfeher, mit dem Du Dein Spiel treibst — 
wenn ich Euer Sohn seyn kann, sq will-ich 

arlie. Halte Deine Thränen nicht 2ui*ück, 
wir wollen sie niit Freudenthränen mischeh. 
Ouelfo, sey Deiner Mutter Freude! — SagtV 
nicht, der Ritter ist gttt! Du kennst ihn nicht, 
[H ihn kenne. ' Während Amalle spricht, bringt ein 
ScWeiben. Der Alte liest. 
c r Ou e l'f o . Erschrecklich ! Ich h^be ;Dir 
S^geri gegeben , habe Dir meine Thräneh gcge- 
tmä da — und da — lies — i^itter^e' "nich^ 
eiitfHefae, tmd laTs mich allein mit dem Grau- 
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alie, ' Und da ist mein Sohn: welche Macht 
it inioh voih ihm 1^ Meine Liebe soll ihn ^gen 
Zorn schützen. 

I 

er Guelfo. Er hat . diöh Mann geschlagen, 

auf den Tod liegt: den Vater, der sdiien vie- 

idem Brot gab. Er hat sie dahin gebracht, in 

Idnifs zu laufen und liiingera zu sterben. - Ich 
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gab ihm meinen Segen, weinte ihm meine Thi^en -~ 
Meine Augen sollen vertrocknen > weinen sie noc& 
einmal über Guelfo's zweytdn Sohn ! Hast Du gelesen ? 

Guelfo. Icli thafs; ja doch, ick tliatV Ich 
schüttle Euren .Segen von mir. Nehmt ihn zurück, | 
' «nd gebt ihn Eurem Ferdinando ! Verdient das Fluch- 
Ich peitschte meinen Pachter, weil er mir ein fteh, 
stahl, ^as schönste Reh im Forst, weil er meinen 
besten Fanghund stach , dafs er starb. — - Wer Tordert 
Rechenschail? 

Amalie. That er das? % 

Guelfo. Wei; hat je Guelfo lügen hören ? Ein^ % 
^ugenblic]^, alter Guelfo! -^ hier hast Du die Abtre- 
tung des Pachthofes, des ('orst's und ier/Jßi^i. ^^ 
er nun die flüchtigen Rehe alle erwürgen.. Niimn's» 
gieb's dem Erstgebornen; der^ Sanfte wirdribm keinen 
solchen Diebstahl verübeln^ Nimm DeiiieB Segen hin- 
^^'i gewirkt hat' er noch nipbts. Hier steter ich ohne 
alle Ansprüche. Nimm, dafs ich kahler werd^ t He 

da^ Bitter Guelfo, gürte dich mit deinem Schwerte 
• '*'.■ ' . ' 

und zieh gegen die Türken! -Was fehlt dir , noph !; Das 

väterliche Haus stöfst dich aus; du bist reich mit die- 
sem Arm und deinem Muth. 

Alter Guelfo. Nein! Nein! Du sollst *den 
Pachthof behalten, und ich will Deinen Jagdbezirk 
vermiehren, will das Wild auaf meinem Pack in Deinen 
Fqpßt treiben^ lassen. Deihen Pachter will ich ent- 
schädigen: es wird so arg mit ihm nicht seyn. 

/..c Guelfo, Ich will' es nun nicht — Die'*^eue 


'J 
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fiiires Segens y Euer Verdainmungs^rucli , beTor Die 
auch gehött }iabt, maclien mir's zum Ekel. 

Amalie. Nunm's doch, Gnelfo ! Auch sollst 
^fhi meinen ganzen Schaiack haben , für Deine künf- 
tige Braut — 

G u e 1 f o . Brant ? ^— ich- danke Euch , meine edlej 
|Dte Mutter — Gnelfo , geht mir den Zug Apfelschim* 
mA zum Erbtheil, wenn Ihr wollt, und ich gehe^ 
^ Terfluchte verlorne S^hn ! Gebt mir den Zug 
llpfelschimmel, ich will mich für 'reic^ halten, will 

pdcb mit diesem Arm durch die Welt s'äUagen. 

' - ' * " ■' 

' Amalie. ' Gieb ihm die 'Schimmel, gicb ihm die 

I FfMk Wie. ' - . 

** Alter Gnelfo. Guelfö', die Schimmel hat Dein 

schon ^ ich schickte sie ihm zum Geschcnjt 
in — .... 

Gnelfo. Mag er äie behalten! 

Alter Gnelfo. Weän Dein Herz so sehr an 

Pferden hängt, so wird sie Dir JDein Bruder gern 

n. Sey nur freundlich mid begegne ihm. 

er es um Dich verdient^ und gern verdienen' i/viUi 

Ifo. WirkHch! Will er das? 

*^^^" ' ^ Du sollst die Schimmer haben. #yde ab. 
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FÜNFTER AUFTRITT. 

Niederschiefsen wiU ich sie! ich will sie nicht, 
ich mag sie ^icht l Träumt' . ich's doch \ Wu^at' ich's 
doch ! Es sind var treffliche. Pferde und stiunpfen und i 
werfen die vollen Mähnen , h^ben einen Blitz im Auge 
— Heyda! «^Ritter Guelfo! kauf dir einen Esel, mii 
reite ' zum; -^l^kei^! Er hat sie, hat d^n Segen, die 
Liebe, d^ß nah^ Herzogthun^ — und KamillaJ Ha, ich, i 
werde rasend — O ich küßte ihre Fingerspitzen, ' '^ 
imd ward' ^ironnetf unk;en ; legte alle meine lUuhigkeit ] 
nieder, wie der Tieger, der auf Orpheus G^ang hörte. 
Sie sang — ^ Kamilla ! Hu , Kassius l 

In ein Nebeokitbi^ecr^., 
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.ERSTER AUFTRITT. 


Ein Saal 
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,* 


Guelfo. Orimaldi. 


©uelfo. Ist Dir nun wieder besser?. 


,if ■..! 


u Grimaldi. Guelfoi^ fehlte mir's am Körper, so 
ich nicht die schaudervollste Kur. Ich wollte 
laue das schmerzende j Glied ablösen lassen und ver- 
ijitaiiimelt standliaft fortleben. Tief imd peinlich und 
meh wonniglich liegt der Schmerz in meiner Seele. 
fMa^n gebeugten , voh Menschen zerdrückten Geist , ein 
Ijy grwun detes Herz mit sich herumschleppen, und so 
dem öden l^alteh Grabe mit gesenktem Haupt 
>gen zu wallen — • Sieh Bi uder , ich zerfalle ganz, 
hin , die Blasse des Todes deckt meine Wan- 
jpni •— meine Lippen sind erkaltet. Und doch blühte 
jlJBtcy zerfallene Körper einst in lieblicher Jugend — 
^in Gegenstand des Verlangens imd der Liebe. 
■^nt idfL damals in eine Gesellschaft, so lispelten sich 
^IBe Jungfrauen in die Ohren , webten mit Blicken und 
regungen Ketteh und Netze, den blühenden Gri- 
zu bestricken. 
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Guelfö. Aede nur fort , Grimaldi, und iaC» Dich 
nicht stören -— Icu aehe nach dei^ Strafse, um mci- 
nch Bruder mit den Hengsten im Pomp auffahren zk| 
sehen — 

Grimaldi. Wie nun jJles verschwunden ist, Ju- 
gend, Freude, Kraft und Gefühl ! Meine Arme entsin- 
ken mir — mein Haupt neigt sich — der raschfe Gri- 
maldi ist gefallen! Und da er fiel durch Neid und 
Verfolgung, da flohen Schnellkraft,' Zuversicht und 
Muth. Von diesem Augenblick zog ich mich ganz in 
mein Trauern. Das gesellschaftliche Leben unter Men- 
sehen, alle heitern Empfindungen, alle Theilnehmung 
an meinein und Anderer Geschick , all' mein Denk<: n 
ulid Sinnen , wurden in meiner Brust bitterer Haf« . 

und Widerwillen. Nun schwärm' ich unter den düstein 

^....11 . 

1 rauerbildern , fühle mich vergehen und fühle mich \ 

• 

mit Genufs vergehen. — Denn sag mir , Guelfo : was 

■ ' ■ . * .' ' - ' 

i^t das Leben, wenn einem das genommen ist, wo-» 

durch es bestand , wodiurch es zxmx beistimmten Gefühl 

ward? 

Guelfo. Leider scheint mir Dein. Gefühl niur isk 

bestimmt. — ' v / 

Grimaldi. Ja, es umleuchtete mich einst ^in 
Blick der Sonne ! Guelfo , Du weifst es , wer die goldn« 
selige Aussicht verfinsterte. — Welche Erquickung 
war's meinem Herzen, als mir die Lichtgestalt erschien! 
Ich hatt' ein Liedchen, das ich damcds oft sang — • 

f 

Guelfo. Sing, Grimaldi. 
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fhialdi liacr* 

^ H«iter kehrest thiy o Liclbtl 
It Und «in heUe« StriHilchen hndikt 
km d^ dampfen Nachl iienror , 
Hebt^mcin leidend Herz empor» ' 

'Es erschien ein Eogelskindy 
fahrte meine Seele : schwind* ! 
Ifiid ^ie Traner schwand dahin 

, ■ r . ■ 

Selige selig nnn ich hin ! 

Glänze ferner durch die Na&ht, 
Liebe , tüfse Zauberma^ht ! 


mi^ 


it' 


Hülle mich , o Zanhf^r ein ! 


i I 


?H 


^^ .,, Selig, selig werd' ich seyn! 




U* 


p;^lfOy Guelfo^ vras waren da3 Stiuidenl 
%,ßiu^liQ, Und niui? 
^.Qfim^ldi. Guelfo, da wollte der seUafende 
.wieder in mir erwachen, belebte mich, und 
Ip^^^n^ärmte gloh^ndß Xi^Äume von edeln Thaten. 
kwv:^ auf; die. Wagsehale gelegt, mein Ansehn, mein. 
HU z« leicht befunden ; mein Werth fiel tief, Guelfo ! 
äer aüüsen Augenblicke , die ich gelebt habe, die 
zu allem gemacht hätten ! Ich ward in die Fin* 
2uräckge8toJGie9, um nun nie mehr das Licht 


|v^G«elfo. Es ist wahr 9 Grimiddi, Du triebst da* 
fo.kiihn und rasch nach dem Ziele, da& ich Dir 
^Verwunderung zusah. 

ßrimuldi. Darum stiels mich Dein Bruder Fer- 

; der alte Gn^o hätte sich^vielleicfat 
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meiner erbarmt^ aber dieser sah laiir sei^Lea Brdäe: 
\ Freund in mir. O der :Se]igJ(teit jeniex' Stunden! ^ 

Guelfo. Unheilbarer Unglücklicher I ich that, 
für Pich V was ich konnte |.:kber was vermag. Gaelfo iaV 
seines Vaters Hause? '. » .- rr la 

Grimaldi. Ich dank^ JDir noch , mein lieber 
Biniderl Lafs mich Dichsa nennen, und naph.Odem 
ringen , wenn ich's^ lebendig denke , und Di^b in die- ' 

sem Gefühl an mein beklommenes Herz drücke. Umarmt 

• •■ ' • • < ' 

ihn. Wenn ich es geworden . wäre — wenn ich es 
geworden wäre — Ist sie nicht todt ? 

Guelfo. Das herrliche Mädchen! in ihr verlor i 

♦ . ■ . t" . ' ' ' , "^ 

ich, was ich nun wieder in Kamilla zu finden hofl'te. j 

' So ist mein ganzes Leben, von meinem ersteh Blick j 

ins Licht, Verlust gewesen! ' 

Grimaldi. Sie starb! uhfl *da sie starb, starb i 

Grimaldi! Alle Wünsche/^ jede Hcfffnun^, dfe Leben 

selbst, ' ronnert unter' blutigen Thränen aus ' meineiÄ 1 

Herzen. Dir darf ich es^ sagen , dafs inir jdde Nacht :, 

ihre blasse Gestalt erscheint, dafs ich sie feät ih meine* ^J 

Arme drücke," dafs' sie mir winkt, und dafs si« mich 


V nach sich zieht.» O Juliette! Juliette! 


* 'k 


Guelfo.. Geh doch! lafs mich! 

Grimaldi. Habe diHh' Gott', meine Liebe ! Gri- 

1 

maldi wallt dir eine düstre VVahlfahrt nach! — - Ge^'^fe- 

I 

■ i' ' ^ I ■ • f \ \ 

wärst du noch unter itils : d^nn ich wt)llie dich' sanft 

auf den Fittigeh der Liebe getragen habe^n! ' ' 

, { • 

Guelfo. Ich bitte Dich , ' versenk e hiiih nicht mit 
Dir in diesen schAtenniithigen/Ton. ' Ich branch'e nun 
Stärke-, und si<?hst Du mich nicht im hämlicten '^11 ? 

\ ' ."^ 
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^^4-1. Aitiifir;JBrad«r! .: ^ t* . -; / 

,0m^kSo. Wfive-^ne dhn Jkamilla nldit die piei* 
iVfl^e^CKrdeB? |Iek httföin ihteti Arnkn ideu Lüwen 
abgelegt y. w^e stiUL^uiul UriedHcb (geworden •»«- 

tlQrimaidi. «Hast Iki . es je ihr , gesagt? *^ i ^ 
iC^Hielfo«. Kuimensiliir .die /Worte des ^chiräcfar- 
nur von fern andeuten, tiras' ihr .meine Bücke, 
^Mine Thaten, mein Betragen siegten? lieh; fühlte' und 

le die Liebe, ohne Worte .für sie. zu. haben« ' 

[f^^ ;iG.r i m a Id i . Und er .hat sie nun / da er sich mit 

;9cballe)iden .Ti!teXii, liiit den Divrgeraubten Guter A, 

in von dem ^Glänze des Herzogs , ider gescLmei- 

iZiinge des Unterhändlers Visconti nahte ! Da 

iwand jhre Liebeirdr /den edeln Goelfo aus ihrem 

,rund vergafOte isidi in das eingebiUeteiGlüek 

Wahns. Sterben will ich , ^hne an Deine Sc)iWe~ 

: jm delaken , wenn er • xticht vf^esn^ Liebe wüfste. 

Guelfo. ' Ja, er wuTstesie^"- ^ aber «r hatda^ 

-die / Quelle des < Elends iiir' sibh , ' fiir mi^h und 

Haus geo£fnet : denn eben diefs will ich in fürch^ 

lem Grimm Ton ihm fordern. Himmel und Erde ! 

ich der Wöiine gedenke, ^i. der idb • schwebte, 

ihre Gestalt, -in aller Glorie der Schönheit, 

>8ldi! Nein, ich will nicht von ilir reden: 

rlGefuhl- für sie gränzt nun an Wahnsinn. Nur 

* 

||kfc kann ihren ganaeniWerth fühlen, nur ich das 
ia «ihr ek*keunen , die -d^n Aubm des Tapfern zu 
.ihrigen machen :kolknte. El? «ieht aiUi* die reiche 
lifoijiir/berechneti^^ur; 'Wie' er i^ >Betrag^hier 
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Güter SU seinen elirg^eisigen Absichten T<»^enden 
Ha, wie icb einst nach der Schlacht ihrem ScUo! 
sujagte y mit dem filat der Feind« be^ritzt ! Sie läcki 
UmmliBch imir von d^ Balkon herab , warf mir 
weifses Tuch zu. rief: Wischt das Blut von 
Harnisch /Ritter , ihr erschreckt meine Gespielen! Ui 
ich that's mit dem Tuch, legte es auf mein Her^ -^] 
«iehst Du!s! hier heilte es, und that gut. 

Grimaldi. Und diefs Weib wird, aein ! 

Guelfo. Ist sein! ^ 

Grimaldi. Vor Deinen Augen hier sein Glück ! 
Vor Deinen Augen hier ihre 'Gestalt4 Vor Deinen Augea^ 
den Hin^mel! Hölle in mir und Dir! — KDmm> lafe 
uns Einsiedler werdeii, jiols uns der Welt absage!^ 
.und uns treu sterben! Wie fcaiin ich's , wie kannst: 
Du's ^ansehen ! Eine härene Kutte wäre ;aun der Wüns^H 
des «armen Grimaldi — . K f ;4, 

Guelfo. i GuelfbV eine stählerne Keule, zu zer^ 
schmettern damit das Haupt — 

Grimaldi. Gebähre den Gedanken nicht -^' Hä^ 
dort kommen sie aufgefahren ! ■ . ^ 

Guelfo. Will kein Donner herunter, die 8|^in« 
genden stolzen H^gste zu lähmen! Was? Und diese? 
— Diese Pferde an seinem Siegeswagen? Hp. — - Nun 
sieh ihn. selbst i|i dem rothen $[!leide mit Gold ver-^ 
farämt ! Wahrlich , herzoglich prächtig ! — Siehst Du 
sie? Grimaldi, im weifsen Kleide! .Sie streckt ihre 
Hand aus dem Wagen, und wirft dem Bettler was zu! — 
Nun wendet »der ,W^en : — Kamillal — 

Grimaldi iinrcrwti^dt.xnAFaMtcr. Wir&t Da Sei* 


.; 
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luiuiis? Sie zerplatzen, ehe sie niederkom«- 
iftnaer Narr! 

^Ifrelf o . Griinaldi ! Griiualdi ! LaCs pichx W|» 
^tdk will eine Pistole lossduefsen -^ ich mulll 
'kören. 

imaldi. In die Luft docH ? 

:eIfo\ Heyda! Wart! nach der Wasserseite -* 

snm andern Fenster hinaus. Hi ! Hi ! 

^*^^ GfOmaldi. Rasch in den Hof — . zwey — sech» 
nur — auch Trabanten — ^ Ritter zum Geleite 
., ein Herzog mufs ^' faliren. 

*1|elfo kniet nieder» spricht in sich, und springt auf. 

[prochen und geschehn! Bey Guelfo's Herzen! 
|I1\ nicht zergehn , wie GriinaldPs Seifenblasen. 
icb will^ mit ihnen rechten und sti-enge Gerech- 
fordern — Weh mir und ihnen , wenn sie 

mfi versagen! 

•ti- , . * ■ ' 

Q^imaldi. Sie steigen aus — Vater und Mutter 
ihnen entgegen — der Alte. ist rasch — • der 
des Erstgebornen verjüngt ihn. 

;<.fiilfo. JLoset^ihn, und drängt euch nur an 
ifibr$ckt ihn nodi einmal an das Herz , imd noch 

tl Flacht mir, dem bey der Geburt Bestohlnenl 

4«iiii bettelarm heute! •— Brav Ferdinando — 

i,^«-* schmeichle! — - wollte Gott, du wärst etwa$ 

.und männlicher in deinem Thun. Aber so -r 

r^ Hu! 

^Hßrtmaldi« Das ist närrisch. Sieh dort^ wi« 
\ih den Fisch nliit der Angel aus dem' Wasser 
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zieht — Er znckt •— er r«ißt sich I^m, fitUt 
Ufer — nun hascht er ihn — , . ' >i 

' Xxuelfo: Er kü£st sie, Grimaldi -r^ Hu! v< 
iheinen. Augen *-^ safs so lange bey ihr — - hat siß- 
lang , und wird sie haben — und vor meinen Augen 
in Gegenwart der ganzen Welt -r- gegen aUenf^Anf] 
stand — • , f^ 

Grimaldi. Wie der Kerl den Fisch sappeL^l 

liefs ! wie er ihn aufrifs ! — Pfui ! 

■ • i T i , ,^ 

Gu-elfo. Und wie ich zapple! Mit den Küssen- 

angeln sie meine Seele, und ich blute. Kamilla! Icl 

« •* 
hänge an der Angel, zucke mich zu Tode! Sie sieht 

nach ihm , und Liebe zittert apf ihren Lippen — '• Nun« 

blickt sie herauf — > Kamilla! bey dem wilden $phlag 

meines Herzens, sie errötliet. Was denn? Kaonilla^' 

was denn? — «• - 

Grimaldi. Sie kommen herauf — Bcyde ab. 


ZWEYTER AUFTRITT. 

Alter Guelfo. Amalie. Ferdinande 

Kamilla. ' 


Ferdinando. Nun erst ist mir ganz wohl, da 
ich glücklich in des Vaters Hause bin. Es kam mich 
eine sehr wunderbare Empfindung an, da wir so an 
dem Forste hinfuhren. Aber da ich bey dem Vater, 
bin und jeden Gegenstand wieder erkenne, der Eltern 
Liebe fülile, wird mir leicht und wohl. 

Kamilla. Du hast mich sehr erschceekt/ mein 


fi 
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to. Dil wardst so bleich -^ Auf einmal safs 
\ß. zitterte: ich könnt' ihn kaum zu sich 
Deine Stirn ist noch heifs -— 
ali^. Ferdinando, mein Lieber^ was ist Dij? 
i?* Du siehst . noch zerstört aus — > 
er Guel^. Es kommt wohl vom Fahren, 
heute sehr heifs. 
I^I^T d in a n Ifö . Beruhigt Euch ! Es ist vorüber "^ 
.f ich wollte Dir's nicht gleich sagen -^^ nun 
h:ich «elbst darüber. Mein Vater, da wir den 
nahten 9' sah ich in der Ferne meine eigne 
«wischen ihnen aufsteigen , daf^ ich mich kannte» 
»ifildes 'Geräusch schreckte mein* Ohi\ 
rmalie. Deine Gestalt, Ferdinando? 
^r di Q a n d o . Es war Trug der Sinne ^ die die 
verwirrte ,^ wie mein Vater sagte* 
^Iter Guelfo. Träumerey. 
!^'^er dinando. So nehm ich's auch. Mir istV 
ieidy dals ich meine Kamilla erschreckte. Es ist 
^r, uiid war vorüber, da Du mir mit der Hand 
r.die Stime fuhrst, imd riefst Ich wachte auf^ 
«08 einem ^hrecktraum, und schien mir in den 
lel überzugehen. Kicht so ernsthaft, mein Vater! 
Euren Sohn noch einmal ! — Meine Mutter — 
-wMen wir zusammen glücklich seyn — Meine 
hat Euch längst ihr Herz geschenkt, da sie 
gajb , und ihr Blick giebt Euch die Versicht^nuig. 
-werden ein Leben fühi'en — — 
Am alle. Ja, wir werden nun recht freudig zu-. 
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, Alter Gu elf o. Äiih aus', mein Sohn: Duft' 
lassest Dieh ^u sehr dem Gefühl! Ruh' Wfcl 

Kamilla. Ich zählte jede Stunde biii^ zu mtsei 
Ankunft, fragte Ferdinando jeden Augenblick, wi^ 
näher wir £uch nun wäi*en. Ui^d 'Ferdinando 
gütig, erzäldte' mir viel von £uch||||ind von da: 
liehen Gegend , und alles find' ich so -— Es ist eirf 
lieblicher Sitz beym Vater, sagte er hii^, uöd das ist es,- 
Eine Gegend, so schön als eine in Italien! Wie rei-; 
zend schlängelt sich der Arno , von der Sonne ver-' 
goldet , hinunter ! wie heimlich düster verbergen dort 
die dichten Bäume seinen Lauf! — So den Strom 
hiii unter zu sehn und hier den ehrwürdigen Gnellb, | 
die Mutter, meinen F^dinando — Hier wollen wir 
der Liebe und Freude leben ! Sie koist die Hs&de da: 

Alten. Amalle kihfst sie. 

Alter Guelfo. Ihr macht mich ganz mein Alter 
vergessen. Alles ergötzt und verjüngt mich,- waa ich 
von Euch höre , an Euch sehe, Tochter! — » Ihr Kinder ,^ 
bestüi-mt des alten Guelfo's Herz mit zu viel Liebe.^ 
Er ist dieses Glücks so wenig gewohnt, dafs es ihm 
ein T|[aum däucht. Zwar , wenn mein Ferdinando Hör 
ist , so leb* ich immer so im Taumel : denn er weifs mit 
Liebe des Alten Herz warm zu halten. Ferdinando! 
mein Sohn? Gepriesen «ey Gott, daß ich Dich' nun 
wieder einmal in meine Arme schliefsen kann ! dafs 
ich die Wonne wieder fühle , ~ ein treues Kind an mein 
väterliches Herz Zu diücken! Lafs Di«h recht herzeiTy 
Du Zier^ von Guelfo's Hause \ 

iFerdinandcT. Mich nicht allein mein Vater ! 
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ItVr Goelfa: 9«, Dich allein! -'Dich 41^1 

I>a'ai|||!ppdleiny der dem Vater gütlicb diiit! der 

WoIdGl^t ist! der sein Ilaus erhebt , dafs schon 

jdäte feinde vor lieid vergelten ? -r» Segen iiber 

y dals . Du liocli i empor wachsest iin^ Lande ! -^ 

a, .seyd nj^it' so bewegt! Rtüiet^ Setzt Euch 

en 9 dafs ich. Enres Anblicks redit ~ geniefse ! 

^Lüialie idfc' Guelfo, vergas der Apiblschinihiel 

! Ab. / 

^A!lt€r Gnelfo. Mein Sohn, wärest Dn nicht, 
legte mich hin und stiirbe! Dein Vater wiird.s^hr 
r^tipffart in seinen allen Tagen. Aber nun will: ich 
«inmal anJGuigen zü leben; mein^ grauen Haarj» 
ieu acfaneew^ijs werden >. und meine Johrie an Deiner 
''vid hoch steig^n^ Jarj.iph mufs es erleben, was 
m Kleinem/ J'erdinando wird. ^ Vor Karsem war einer 
^.Boflingedes UenK>gs hier, der mir. nicht genug 
laUen konnte, wie Du mit dem Hersog und allen 
piieii stundest; wie alles arbeitete an Deiner 'Grölse, 
t anfinerksam die Uächtigsten auf Dich wiirden^ 
^irie Didi zu gewinnen strebten —r Ua, dacht* 
|i 1i^ mir ^ seht nur auf Guelfo's Stamm -^ er wird 
IH.^ls Herzog blühen! . «. ' 

^_f erdin an da. Gnigsamkeit, mein Vater. Wir 
pnAm den Bogen nicht zu stark s|>aliiien; damit die 
halte. Wir haben nodi Zeit ror nns -^ man 
die«llenschen erst an sich und sein Gluck ge- 
— Schritt für Schijtt gdien : so sdieijit ihnen 
Ende das Ungewöhnlichste natürlich. Ich denke 
Steigen mi das fallen •— 


■r 


*-. 


immtm* 


f 


ittteir Gaelfo. Das Glück geht g^m e 
ras^^heit* Gaffrg; spricli tmr nie von Gni^punkeit.« I 
ibnbe Dir genug vorgearbeitet, mich immer im "Gleich«^ 
ge^icht^rhalten. La& nun Deinen Verstaad benntzeli^ 
ira9^>mein -Schwert und mein Ruf erworben haben. 

^'' Kamill a j Werdet «licht z« ^ci^gkaStl ^^ 

Alter Guoifo. VerzeÜit^mir — s 

• ..Kamill(i» Nicht doch, -m^iik Vater] Redetwas 
Euch gefällt, was Euch gut thut. i 

. Alter G'uietfo. Gott erhalte die frenndiidie 
Töchter !'■ •• '' .'.'■■ ',>;.• 

i5 Ferdiinandö. Und wo» ist mein Bruder? Ick i 
sehe inichitBchon lange nach ihm um« Wdist^er? .]^ 
^> K'^i^ilia^. • Ich dachte, er A^iirde d/sr Erste aejiiy J 
ä^T mit «entgegen käme. Ist >d^ feurige, thatig^ Bitter ^| 
so träge 'geWopdeh? ' Ä -1 

Alter^Guelfo. Er? — ja' er! Ich sehihn^zu^ J 
Zeiten in vielen Tagen nicht , den wilden Guelfo. Er 
wird immer unbändiger, stolzer. ^ Rachgierig ist er | 
stöfst mich und s<'lbst seine Mutter , so sehr er auch 
aii ihr hängt, -in*s Grab im blinden Zorn. Ich. bin '^j 
zu alt und schwach ihn zu bändigen. Ich mnfs'nnii 
zittern vor, ihm. * Heute sah' ich ihn einmal wieder, 
und be^ynahe brach er mir das Herz. Immer liegt ci* 
im Forste, und- badet seine Hände in ^ der armen 
Thiere Blut. Kömmt er einmal zurück, vergräbt er 
sich, und weh dem, der ihm naht. Ehemals wirkte 
noch die Liebe seiner Mutter auf ihn: ^jctzt ist auch 
diefs vorbey. 

Ferdinande. Ich sagt« dEuch immer mein Vater, 
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tntttk Gn^Uo^knit Liebe(*tindKflrefag^'€^ begegnen; 

iil«at' iM%iit haben.» dein edles Her2 verleugnet 

4iich nicht im wildesten 2orne. 

^ilklter Guelfo. Du wirst ihn nun anders Bnden. 

begegne ich ihm nicht milde? mnfs i^h's thtm^ 

sein Vater? i^ fürthte immer, unser Streichein 

den Wilden nur unbändiger. 
£ft«ii(illa^ ' O er hat ei» vortrefifl^chcs Herz — 
Gijit und Bhit daran, dem zu dienen, der sei- 
Hülfe bedvl'. Er"/ist der ToUkommenste Ritter 
Italiens — 

e ir d in a n d o . Dtte ^st er ' alles , mdne Liebe — - 

\t ihm nur seine Wildheit, all sein Wesen: wenni 

giebt, braust er aus. Wir werden jene bald 

ift; denA wie ich beobuchtet hc'ibe, "Verden wi» 

lange jier Ruhe geniefsen. Ich will ihn mit 

n^en 'mir hold zu sieyn. 

Alt>er Guelfo. Ich kenne, ihn auch, imd mag 

Teden*{ • ich wollte mein Herz hinge weniger 

'S^ttttilla. Es mufs an ihm hängen, der Rittet 
tt es. 

dinando. Er ist die Zierde unseres Hau«cs, 

Hdhi'ecken unserer Feihde ! 

A**«iftt«T Guelfo. Nun das ^st wahr, und idb bnit 

^ j p fli iauf ihn*, denn ich sehe mich wiederum in !ihm 

«n. ' Wir wollen ihn sanft zu machen suchen. 

Kamilla hat eine liebMche Stimine, und 

|#|j^^b'*«l0 Laute. Wir wollen täglich haFmonisohe 

IJfiiV&^^^biChen, und ihnt^Kmfßn. Wenn er nur dem 

B^ ■>'■'■■ 
7$f ' 
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Crimaldi nicht so ergeben wäre! Dieser riehtet um 
liiit meiner düstern Melancholie vöUig su Grunde. Ein 
unglückliclier Mensch / der Nachts bey Sturm und Wind 
in den Wäldern herumirrt, und seine Klagen mit ihi^em 
Getöse vermischt. Der Kiixhhof ist sein liebster Auf» 
ehthalt — Das jist Guislfo's Gesell^aft. 

DRITTER auftritt: ' 

Grimaldi. Vorige. 


. I 


Ferdinand o. O des traurigen Grimaldi! Will-* 

kommen Freund 1 

Grimaldi. O des freudigen Ferdinando! Will- 
kommen Bräutigam/ und Willkonsm allen freudigen 

Seelen ! > 

l F e r d i n &n d o . Ich hoffite Euch heiterer su finden. 

Grimaldi legt die Hand aiifs Hen. 

Ferdinando. — >- Und finde Euch noch rerstör;- 
fer , noch kränker, wenn ich's sagen darf. Armer Gri- 
maldi — Ich wollte, Ihr hieltet's wieder mit' dem gu- 
ten Gefühl. . ^v^ 

. G*r i m a 1 d i . Und ich 'wollte , Ihr wäret nic|it so 
lustig. Idh bin so unglücklich, keniie so viele Unglück- 
liche, d^s ich gar nicht begreife, wie man ein Mensch 
nnd lustig seyn kann. 

Ferdinando, Doch begrifilfc Ihr es einst — 
Grimaldi. &innert Ihr Euch dess^ ? -fi;^ Doch 
atiU — diels Eure Braut? — o eine liebe Braut !^ KüTst 
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tati IIa. leb wollt', ich brächt* Euch Frende mit. 
Grimaldi. Gütig! himxnlisqh ! ich wallte -* o 


'Ferdinando. Was ist Euch? 


Grimaldi. Nichts! nichts, als dafs ich kein 


^ri 
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i>rt reden kann^— und doch, wenn ich Euch anseBUb 

madige Gräfin , Ihr scheint keine Tochter der Erde 

ia «e3rii — ' Dir habt ihre Sanftmuth — und — Gott 

Dank! Ihr habt einen melancholischen Zug über 

Ai^e, der mir wohl thut. 

Lter Gnelfo.. He, Grimaldi, wollt Ihr uns alle 
Eurer Schwärmcrey anstecken? 

rima.ldi^ Guten Tag, Vater — • vcraeiht! ich 

Eupli nicht wahr — Behüte mich ! Ich will Euch 

frende lassen ; icb wollt^ , ich könnte Euch meine 

daEU geben. Armer Guelfo — di6 Gräfin ! Gen 

Und dprt wohnt ,nun eine — - und hier wohnt 

[-^ Atifs Hers. — o diesen Zug, der sich so sanilt, 

h> hebend in die lieblich gebildeten Lippen rer- 

dieses himmlische reine Auge — diesen t>ffiien 

wohlthätigen Blick — ja das habt Ihr von ihr. 

illa. Mein Herr — 

t e r G u e ]l f o vHsciu «ich die Auffen. Vergebt ihm. 

■ifc.Wimnt meine Tochter , und hat Recht 

vJFerdinändo. Ihr schwärmt nun wieder *— b^ 
I iilPit Euch doch ! 

^^W--' Grittal di. Versteht kein Mensch den Luiden-* 

%^? >-^ Ich gehe, Ferdinande, um Euch nicht weiter 

«t&NSn ^* Vater 9 yergö&nt mir noch eine Igirze 
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meine Schwester ! tansehdiiial rnUkommen , meiiie Kjk- 
nilla ! O^ so schwebe vosr mir ! so mache, mich leben-* 
dig! Lafs mich fühlen in diesem KuTs alles EntziüiT 
ken der Liebe und alle Marter. Willkommen , mejü^^ 
Schwester! ' ^ 

\Kamilla. Sehr willkommen Bitter! Ich bitte 
Enchy seht nieht ^o ernst nnd diuter -<-*' Kommt, er- ) 
zahlt mir nmi, was Ihr gethan, seitdem ich Euch nicht 
gesehen — - Mit welchem Ritter Ihr Fehde gehabt,-—,^ 
wenn, wo und wie Ihr gesiegt habt — wie gliieklich 
Ihr diesen und jenen Tag auf der Jagd gewesen /-^ 
diefs alles verlangt mich sehr zu wissen — ja ich ;| 
admt^ mich darnach , Euch zu sehen, und recht viel 
▼on Euch zu hören — 

Guelfo. Ich möchte das glauben, und mit die- 
sem Glauben mich gegen die Feinde stellen — ^ Ist's 
so, meine Schwester? 

Kami Ha. Gewifs. Das letztemal, da ich Eucli ^^ 
sah, machtet Bir mir viele Sorge — % '^ 

Guelfo. Guelfo, hörst du das? Und es rief mir 
eine Stimme zi^ : Habe Glauben !, und es rief mir aber- 
mal eine Stimme zu: Habe keinen Glauben! denn I 
wenn du. das glaubst — Guelfo, wo bist du! Ich j 
kann Euch sagen, Kamilla — - aber was ich Eucli 
sagen kann — Kamilla, se\t mich an! ~ und waa :^ 
ich sagen könnte -— ' ! 

Kamilla. Lalst mich los ! "^le ziebt i^re Hand au»^ 
der' Sjrijmi. ^ * 

Guelfo. Nicht doch, Kamills und meine Schwe- 

\ ■ ' • ■ ' 

steri Ich soll Euch ja erzahleü» Und Kamilla, w< 
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^dfose Reifte Hand bahey- die6>^ zarlen Aderk &• 
^di scfalimgeln sehe — dieseii Pulftsclüdgen lau- 
mi3 Euch. in'» Gesicht sehe, 'nur dann werd? ich 
Ifiel erMpen können^ AVer da ich so gar wenig 
Laim, do<^Bo viel zq reden habe •— « Das lets- 
, da ich El|Piahy war mir's freylich wunderliche 
-wenn ich mich noch recht besinne, schicktet Ihir 
fair meine aufgenfsnen Hände ^ die ich da« 
, dafsdie Pferde scheu wurden, und mit mei- 
a davon rennen wollten. Ich fiel ihnen iu 
en, und hielt sie, dafs sie standen, wie Län\- 
' Ha, mich deucht, ich müfste den Blitz des Hirn-» 
ergreifen können, wenn er Euch drohend herab* 
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pamilla fchmcizlich Uchelnd. Ritter — * ^ch fatieni. 

damals War es nicht. ^ Ihr irrt Euch. Das leti^- 
nah ich Euch, als mein Ferdinando kam -— 


■^j 
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0aelfo. Euer Ferdinando? •—<• ja doch! und ich 
, ohne zu wissen, dafs Euer Ferdinando da 
Wie ich nun ankam, und alles um Ferdi- 
'^ aich drimgte, alles nur Ferdinando schien ^r- 
B'aeyd doch lustig! Ich weifs nicht, was das für 
aqprach ist, das wir fuhren. Ich sa)i Euch noch 
^eiamal lächeln, und Iht stehlt einem doch das 
weg, wenn Ihr lächelt Mich wundert nur, dafs 
mit mir lachen will. — • Ha, ha, ha! ^ dafs 
|4m endlich einmal da seyd! dafs ich diese Hand 
tj^ Vliese liebe Kamiljia habe, und alles mich neidet. 
^liri^ ha 1 lacht doch Kamilla ! 


/ \ 


48 


vmm'tm 


J^(^mi\lMp Ihr, s^jtt« ^fikoliterli^h mit* E 
.täch^ea — . . ;• . s'- -:- ^^ 

G u el f 0-; und was schiene • Euch nicht ^faTchtei^ 
lith an niir? -— laicht einmal mit nnr täc^^ln! d^kF- 
'Elrank^n zu zürnen? -^r,:: 

Kamilla. Ja, Ihr*seyd ^irklüfi kiank — Lass 
%iich nun! . ^'' 


i\i 
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Cuelfo. Ihr stöfst den Kranken weg? Ünda 
vrenn ich denn krank bin, einen Trost meine Klanulla !i 
^Sah ich Euch doch um eine £ui*er kranken Kamm^r-/| 

'ft'äulein weinen und besorgt seyn ; ja Ihr wartetet sie, 

' ■. ■ ' . * . ' ■' 

wie eine Mutter. Ich will, nur ein gutes Wortchen. — • 

"Unbarmherzig zieht ' Ihr mir Eure * Han J * zur iick', und 

wenn ich Euch mit meinen Fingerspitzen beriüiri,!^ 

lliehendoch^ alle Krankheiten» und ich stehe da > als 

.wäre ich zur Unsterblichkeit, geboren. /.^ 

Kamilla. Aber Eure Krankheit ist Toneiser 
Art — • Ich 'vfrill Euren Bruder rufen. • 

4 

G u e 1 fo , leise. Ist er eifersii^chtig? Laut. Ist e?r's? 
Ha, ich will ihm -— Nun meiijetwegen ! ruft Eu^eii 
Ferdinandoi Vernichtet habt ihr mich doch alle. — ^ 
Was WÜlst du, Guelfo? — . Schlägt sich vor die Stirne Ist 
er nicht da ? Ist der sanfte Bräutigam noch nicht d^a ? 

Kamilla. Seyd gut, Ritter! Wenn Ihr nur eiBcn 
Augenblick auf mich hören, wolltet , wib Ihr ehemals 
yrohl thatet -— Möchtet Ihr doch £uren grofsen, ^ 
edlen Charakter nicht durch diese ungestüme Wildheit 
. verdunkeli;! , nicht Kräfte verbrausen, die jene gl^n- 

L 

e^nden Aussichten befördern mufslen, womit Ihr nuclii 
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jen ein nnbeatreitbares Ilecbt- geb^ii. • ' 

ifo. Sa»Äe' Se^ilö -- aiefiab^'ÄÄ^li tMch 

itoclien^^ %mJL iÜh höre raeäien^^ftf ud^r aus 

ide reden, der mich iii- dl^ ' fraüse efai«i 

sprechen konnte* . , ! T. ' * 

IIa. O könnt* icH Euch nik «öfe' E<ttij*ftchf, 

bereden! Bedenkt; wie Ihr -^ur^fi^ Brudei^ 

Er weinte bitterlich ^ alä' Ihr s^iiie Mand 

(t, und fiel schluchzend dem alten Gu^ifö 


le. 


jfo. O das kann er! weinen kilnji^ «r> und 

ich sehr viel. Hätt' ich meine thränfen Hk 

mögen — Also er weinte, undf'da? --- 

IIa. Ich bitt' Euch um öotte» 'mlJbenv'seyd 

Idi mufs den Augenblick weg y wenn Ihr^uicbt 


i'- /• 


o. Ha! was ruft? Was wallt in diesen 

im auf? Wie schreyend wifxL diese Stjnun^ 

|so weich und so harmonisch in meiiier Seele 

j-*- Kamilla^ Verzeihung! — yor Dir*, dtm 

len aufEjpden, beiige ich meine Knie» ^^Ver-^ 

Hast Ihi sie gewahrt, s<> blidte noclr 

mich, der ich im Staube zertreteit bin -^ 


IIa. Stehtauf! Wir können uns unmöglich 
»ehn, was ich doch wollte. 

o. Das war Kanulla! )>a entquillt ihren 
Equickung, dafs sich Ritter Guelfo aufrichten 

Kamilla kann einen am To4«5^hlaC weckem 

r. i. Ä N 4 
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doch gav.,w^lil*j> .i! : y-. . li.j . . 
,; r;|Cf^^^i^U^.>i U^d Thränenin Jen.Augen? 
.M , GMi^,li|o'i{ . gt^ht Ihr das?, PXiti Guelfo! sey iMfauii^i 
|b}ge deiüiSescIlddl ' >' > 

K a m i 1 1 a . Kommt ati'3 Fenster ; das AbendroA 
Tergolcl^t 4^9 'l^immel; die. Sonne geht herrlich, unter., 
jfreu^i feph. doqh mit mir! 
f.- Guel£p. ,.füie letzten Sonnenstrahlen durch diil 

*- • / 

plm^v^ h^ri^i der,f.gatujee Gipfel des kahlen Bergs im 
Feuer! — Ha, ich möchte mich in die Gluth doB^] 
ichw^i^n.^.rfSiten auf jenen Wolken mit dunkelm ver-» 
g/olietj^in i^aume , — ;Kamilla ! Falst sie an der Hand. Acb 
und^ich binlM^ieder .so/hiu — ich möchte diese Feuer- 
wplken züö^n^nqjnpaQken ,' Sturm und "Wetter erregen, 
^i michiKipeDBc^m^tteitft in den Abgrund stürzen. 
Kamilla! Kahiilla! Kamilla! Er kufst sie heftig.. ,^ 

'y itirKamiilla./, Giielfo! Guelfo! Ihr raset ,-t- Lafst 
^ohlii- — Ue da! ^ 

^'..Guelfo. ^Sphrey nicht! Ujid noch einen! un4 
^^Qh ^sjUienl rHai so der letzte Kampf meiner Seele -*«^ 
Z|i ^ßein^n Füfsen gestreckt — bleib ! bleib! ich gehet 
ThSch^ey' nicht, .Kamilla! Ritter Guelfo heult, mid* 
Liebe heult auß ihm! 1 ' . 

Kamilla nach der Thi'ir. 

il, Guelfo, WifS? warum? 
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..FÜNFTER AUFTRITT. 
""Ter dln an d o tritt dn. V^o r i g e . 


viJP^.rdinando. Wie mein lieber Bruder? 
Guelfo. He, was? 

Fe rdinando. Kamilla --^ bleich und bebend «-^ 
jgeht hier vor? — - 
1^ Kamilla. Nichts, Lieber! gar nichts!. — Der 
ist in seiner Übeln Laune, in seiner wilden. 
ich sa^en — • wid mich zu erschrecken , braucht'« 

viel. 

*Ouelfo. Glaub' ihr nicht! — ich fafste sie ia 

.e Arme , und küfste sie — sieh , auf den bleichen 

;en der Erschrockenen glühen meine Küsse! Ha, 

]|ca£ste* sie stark ^ hielt sie starke sie wand sich 

und schrie — 

Ferdinande. Du thatst recht, mein Bruder; 
e^ doch Deine Schuldigkeit ! Du külstest vorhin 
e ftratEl nicht zum Willkommen. 

elfo. Deine Braut — tmd siehst Da nicht, 
sie külstel 
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^ .Ferdinand o. . Ich nehme de^ Bruders Küsse von 

Lippen, die mir selten und um so thcuror sind. 

Gnelfo. Ha, es^ waren Küsscu deren Gluth Da 

! nicht verlöschen wirst. Ich habe sie ihrer 

!e aoigt'drungen , und sie trage m«^in Verbrechen. 

Kamilla gehtt nit eine» bittcndea Wiiik auf Ferdluasda« 
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DRITTER AKT. 


ERSTER AUFTRITT. 
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JSturm und Nacht* 


Grimaldi schüft auf einem Sopha. Guelfo tritt auf mit 
^ einem Lichte« 


1 

i 
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Guelfo. Ha, verfolgt mich alles? Alle Dämoncii ;, 
und alle Gespenster der Nacht?, Mein böser Geist^ 
hängt mir auf dem Nacken , ' er verläfst mich nicht^ 
stiert mich aus allen Winkeln an. Blase zu. Vergifte 
mir jedes Faser chen meines Herzens ! Wühle giftig in ^ 
meinem Blute 1 Hui was martert den Guelfo? wea J 
will Guelfo martern? Dumpf tönt die Glocke — der j 
Sturm saust über dem At^o. Eine schöne Nacht! — 
Ferdinando, gieb das Weib! Ferdinande, gieb die Erst- 
geburt! — Wer schläft da um mich so ruhig? Ich 
will ihm den Schlaf von den Augen stehlen. He, 
Grimaldi, kannst Du so süfs schlafen? Grimaldi, Gri- 
maldi! gieb auch mir Schlaf! 

Grimaldi. Ha! -^ Ha! 

Guelfo. Gieb mir was von dem Schlaff Theil 
den Schlaf mit mir , Grimaldi ! nur ein kleines Mohn- 
körnchen Schlaf, dafs ich bis morgen ausdaueili kann^ 
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idi! scWaf — sdiiÄf nicht, Dtf'TriiiÄ'^t! ' - 

'^^«riirialdi. O'icii; schlaf iälten Tiidesschlaf. 

G n el f o . Sprich diefs verhafste Wort incfit aus ~ 
€9 auf ewig aus' cTer Spi-'ach''e Äer Leliehcligen ! 

Gr'imaldi. eufelfö ! ' ' *" ' 

'Gtielfo. Freundlicher Grimaldi , wer anJe^s als 
'^Smito wird zur Stunde der Mittern a<ihtiierumgelrieben?' 

Grimaldi. Nach so laiiger Zeit der erste Schlund- 

liwr, und der war fürchterlich — 

^,, .' • . .-. ..'" •i- ') - -" 

Gnelfo. , Murre nicht. Der Schlaf kommt Dir, 

M '*• ' '' * ..,;■■■■...• ' •i 

ßßTi aber Dein Guelfo ist für ewig verloren. 

Grimaldi. Sieb, nicht so sehi*ecklich l — Welch 
Gebrause und Getöse um mich her? t 

Helfo-. Ha, Schläfer! Hab' ich Dich ertai>})t! 

Du mclil:, wie lieblich die Natur mit Guelfo. 

ibriiast? Ich habf; sie immer gjeliebt: dafur>wü-> 

j^e jetzt dankbarlic]^ mit mir.^ O lafs; mipb nie 

^^«e Sonne sehen. Schwarze,. Donnerschwanger^ 

ihjingeii über der. Erde bi^ ieh*fertig .bin. 

rlmaldr. Komm, setze Dich zu ntir. Du hast 

.eineik boisen Tag gelebt,' u»d ich lebte ihrer 

:<^; Uns wirft, das Unglüok; zusammen U]»d kettet 

jG^et.mi einander. Oas> Leiden ist- das einzige Band 

Sireundsc^afl,^. ämn ich traue. Wo kommst Du 

^>Gtt«ifo? 
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., (^u0iiMi,T,filiM*X^i w^on Deine Sinn* nicht zcc«; 
ris«en werdet^. ,^|>rie '^einiß , mnam I^ n^^ ntm niditi 
den Sturm überbriUlen hiUst r-i-( Grimaldi! ich mufsi 
icli mutsl Das Schiclsi^ «pra^h'^ «ms, ich m\i&! Sbiti^ 
8cli?idBgt. der Tödesengel das Wür^JK^^^ ^ber xs^dvi 
und berührt meine Seele, ^un erst ist EntscbluTs 4^^ 
Vollbrincea ist da! Alle gute Geister verhüllten ihr 
Hfliupt, und weinten eine Zähre, über den ausgestpfse^r^ 
neu , verdamiAten Guelfo. ^— Ich mufs !. '--* , Grimaldi ! 
wenn ich ni^ht müiste — Im Stui?me sausen ,die 
bösen Geister: Guelfo, du mufst ! 

Grimaldi. Was denn, Guelfo? U. Jöttes 'willen! '% 
Guelfo. Nenne Ihn nicht! Er hat seine Hand >; 

"v ■■':-' 4 

von diesem Hause abgezogen, hat seine Bewohner mit ^ 
ittindheit geschlagen, sie dem heidnischen Schicksaflf^ 
übergeben, das uns nun mit seinem Netze umspannt. 
'^ Grimaldi. Hast Du gerechtet il»it ilm^n^ wie 
Du wolltest? 

Ouelifo. f^ Habe mit ihnen gete«^te£, und habe 
Muii nichts mdir, al_s ein zerrissenes fl^rs^ ein^ver 
wiorrries Gehirn* Und morgenf Abend ist Hochxieit; 
i«h soll der Krtab^ se]^, der die Fackel trägt '— ^^ 
H>7nen! Hymen! Audi ich" rufe: Hymen! Aber ich' ^ 
will Eueh ein Brautl^ed anstimmen , dafs die Todten ** 
unter. der Erde sich umwenden sollen! Nicht so bleich 
Grimaldi! leh schwärmt nur. Horst Dii ein Geh«im- 
nifs? Ich habe in den Kontrakt gebliekt: Ferdinande 
hat alles. Das Gut sainint deio Forst und dem Fachtr 
hof ward heute noch hineingeschoben. Sagediefs kei~ 
Hem Mexuschen, Grimaldi I £s ijllbht 4e«i alten Guelfo . 
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Ehre, Imd der ake Goellb, s^^n die Leiite^ 
^viel auf Ehre. - a 

vfirrimaldi. Und Da hast nichts -^ 
r^nelfo. JNicht», nidit so viel, dafs ich mir Gift 
konnte. Arm bin ich, wie der^ Bettler, der 
Dach in dem Stnfnie faeult. Was mir übrig ge- 
I warf ich dem Pachter auf das Krankenbetty 
y^An Sdbmers, den mein gerechter Zorn ihm schlug, 
Iwanfiigen. Seine hungrigen Kinder , sein weinen» 
iHktWeib, sind nun die einzigen , die den nnglückli* 
yie»4}iißlfi:> «egnen. 
^ ^Grimaldi. Und Dir nichts? 
^ ^«;4iiel£o. Ich las nichts weiter. Unten stand eine 
bettlerische Summe, die er mir als Jahrgehalt aus- 
tollte,- dafs ich sie gar nichts wissen mochte. 
ton mit mk ! Ich hatte den Abend noch 
|4t'G^efi mit dem alten Guelfo, ^as alles entschied, 
mrf ihm meine Zweifel über die Erstgeburt hin — 
Alte erbkiTste , imd die .Wuth band augenblicks 
^Ztmge.. Meine Mutter hing sich an mich — der 
, ikbermüthige Räuber, Ferdinando, wies mir, 
'midi,' die Xhüre. Kamilla bebte, und schlang 
e um meinen Nacken. — Bey den Räche- 
st die diese Wolken peitschen, sie liebt mich! 
einmal fuhr ich deii alten Guelfo an,' schien- 
die' Last des kündigen Schidlsals seines fiauses 
Mfar Gewissen, wenn er mich nicht hörte. Di^ 
g mein Herz ssusammen, da er mich nicht 
►Ata— endlich brach sie in ein wildes schmerz 

.elf "glaubte 9 ich höhnte seinVr^ 
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sah ntnch grimmig an, fiihr nach einer- I^anze^ -die an' 
der Wand gelehnt stand, und gab. mir einen' Schlag^^j 
der mich noch schmerzt. Schön £uhr meine Hand in 
das Heft meines Schwerts ■— H^j bey .Gott, es war '1 
gut, dafs seine weifsen Haare über seine >in Wutl^ 
glühenden Augen herunterfielen— / 

Grimaldi. Guelfo! ' 

Guelfo. O, es war gut—» sein und mein Schutz^ 

V 

engel warf die weifsen Haare über seine Stirne -— 

Et siebt furclitbsur um tich. 

Grimaldi. Welch ein fürchterlichec Gedanke 
rafst in Deinem Blut? 

Guelfo. Wären seine Haare nicht so weiCi se> 
wcsen, biey der Finsternifs der Hölle -r— 

Grimaldi. Verflucht sey der Odem, der dieseai 
ausspricht! Verflucht das Herz, das es ausdenkt! Möcht' 
ich denn vaüf; den ödesten Klippeii deit Appeninen, hin- 
starren und nie mehr den Schall einer menschlichen, 
Stimme hören! x ' 

G u ei f o . Ja , dats wir nwc auf ihren Höhen lägen, 
wie das Reh, das sich vor seinem Mörder, mit einer 
Todeswunde rettet , um unter dem Zahn des hungtjgen- 
Wolfs, dem es nicht mehr entfliehen kann; d0n letz« 
ten Seuüiser auszustofsen. 

Grimaldi. Er wollte Dich nicht hören ?> 

Guelfo. Ich jiage Dir, der Mächtige hat sie mit- 

filimdheit geschlagen, und dem Schicksal i^ber geben! 

Er schlug mich mit der Lanze. lc!|i schwieg ; er hörte 
auf mir Vater zu seyn ! Nim will auch iph hinein- 
schlagen , Aller ! .Rauf deine weiCsen Haare !, -<- i^ssm 
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^^e laich binaup — netzten Ferdinando mit 
und schrieen : .^^ £inziger rette uns yor sei« 
^Waimsinu/' Ich horte noch, wie er es iiber sich 
y mich bey Sonnenaofg^g im Forst aulkusuchen, 
ich von meinem Wahnsinn zu heilen. 
^i^Grimaldi. Tödte mich, dafs ich nicht Zeuge 
Geschicks sey — Du .blutest — 
P^^0melfo. Ich stiefs wider dieXhüre, da sie mich 
rarfen ^— « 
vGximaldi. Menschheit! Menschheit 1 Eine feind-* 
rJBhnd schüttelte den Loostopf , der unser Schick* 
l^ m nch falste ; der Schuttler der Urne schrie drein : ' 
i^lrile mit Fluch auf die beyden! Und so 
Uea anf uns. Wir sind beyde vernichtet, ohne Ret- 
iQbd Trost. In diesem Augenblick überfällt mich 
(nhafs, dals meinen Gamnen nach ihnen gelüstet, 
jdie Menschen anfallen , wenn das Eltern thmi ! 
uns zerreissenl Zerbrich Dein Schwert , und 
^ 0eine 24ähne! O ich werde wahnsinnig! 
l^iAelfo. ^{iford! Mord! und wenn ich's denke^ 
^mirdie Haare nicht. Qrimaldi, rette mich vor 
klingen Gedanken! Rette mich vor meinem 
Sie wollen an mein Leben : denn da mein 
^anze ergriff, erkannte ich Dein blutigea 
in ihm ,. das an die Zunge der Wage schlug, 
Sdiicksal in den leeren Raum schnellte, 
aldi. Ermanne Dich, Bruder! Ermanne 
Ich £reylich wälze mich Jahre im Leiden, imd 

nicht aufrichten. 
ir^lfo. Rette mich vor meinem bösen Geiste! 
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Hörst Du nicht Tranermusik ? Üörst Du nidit L^chei 
geheul und Wehklagen / Grimoldi ? 

Grimaldi. Dein Gehirn ist ganz zerrüttet ! • 'WtM 
jenen, die Dich so weit gebracht haben! 

Guelfo. Rache und Weh! 

Grimaldi. Ich schliefse Dich in meine Arlne^ 
und will Dich retten, Guelfo, lafs un« anisanimen-^ 
ajtzen und absterben , wie läer Fisch , dem das Wasser' 
abgeleitet ist So ist'« nun. Nicht zu .«eyn, Guelfo f 
nicht mehr «u seyn! gehilllt in das öde Grab, wö | 
Denken, Wünschen, Gefühl, Streben luid Erinnern i 
uiisers Elends aufhört. Wir wollen übergehen, und 
Deine Schwester wird uns empfangen mit Friedens^ 
krönen. Lafs uns über den Tod reden ! Ich bin ver--^1 
traut mit ihm, und will Dir seine Apologie halten^'' 
die ganz kurz ist., ^elfo, er ist ein guter Freun$ 
heilt schnell alle Wunden omsrer Seele. Du fuhlsf' 
Dich matt, als hättest Du eine weite, beschwerliche' 
Reise gethan, schltimmerstein, und fahlst Dich na^ 
und nach nicht ohne Wollust sterben. Er schreckt 
nur in der Einbildung, der freundliche Retter. Ein 
herrlicher Gedanke durchzittert mich, — nicht mehr 
zu seyn! — Guelfo, über das Grab geht dMKeg za* 
meiner und Deiner Juliette ! — Du hörst mi3oiicht. 
^' Guelfo. Schwärme Du nur! — • Rache f Der 
getretene ^urm, jedes lebende Wesen -fühlt ihreii 
Stachel: und ich sollte diesen Stachel aus dem empör-*. | 
ten Herzen reissen ? Ich hasse ihn von der Wiege, *' 
hasse ihn von der Stunde, als seine Eitelkeit über S 
mich hinaus wollte — ^ ich hasse ihn von seinem 'Ersten 4 

V 
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]|i. Ha — nannt' ; er mich nicht eiiist bey 
kindischen ^ielis kleiner Guelfo ! und ich schhig 
darüber vor die SUme! ' Siehst thi, wie der Mann 
axisiahrt, was der/ Knabe dachte? Die Kleider, 
er trog, halst' ich! Trtig^^r einen Rock von der 
des meinigen, aerrils ^ den meinen. Da alle 
meinen festen Tritt zu gehen strebten , wolif 
^^lanch naehmaichen; ich halste an ihm, was mir aa( 
•,tinde)m gefiel. Mich deucht m^^nnal, ich hassa 
, weil ich sie ihn küssen^ sah. Und wenn ich 
.^ Grimaldiy was es um das Schicksal des Men* 
ist, wie einer mit einer ki^aftvollen, v^rmö» 
Seele im Staube liegt, ein anderer mit einem 
», eitlen, schmiegenden Geiste, über ihn hin- 
eilet und hoch sitst! Ich bin nur Guelfo »-^ 
i||| i|an Ferdinando, eij(i {eitles, schwaches, püp* 
Männchen, das viel von Weisheit und £m- 
schwataL Ich erinnere mich noch heute, 
ein Junge e^e Puppe nahin> die er aus- und 
iete und auiputxte , wie kleine Madchen au thun 
So heulte er- auch y und lief schluchzend scn 
Vater; der kriegrische, männliche 'Guelfo ent^ 
lig den Streit, und zwang den Knaben, 
^nst^ ihm die Puppe wiederzugeben. An 
diesem Tag zerschnitt mir Einer, aus Bosheit^ 
iSdme meines Bogens. Er hatt« vide Jahre vor 
dock fafst' ich ihn, schleuderte ihn den Hiigel 
, wie €su»n Federball. Mit blutigem Gesicht« 
||r SU dem alten Guel£o, und der ernste Krieger^ 
Ika Lieblings Pupjpa in Schutz genömm^ii haite^ 
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Tifs irirr den Bögen 1lris"'det ' Hftnd, dessen zerrissene 
Sebne ich ihm , ohne ein Wort zu redfen , darhiel^ 
und schlug mir' damit auf 's Haupt. GlaübÄt Ihi wohl,' 
dafs dieser Ferdinand© Ton der Abendluffc krank wurde? 
Und er ist nun auf dem- Wege, mit den mir^gestohl- 
nen Gütern, mit der mir gestohlnen Braut, Herzog 
zu werden; und ich bin' auf 'dem Wege, ein Narr 2u-| 
werden über das alles! Aber abdringeii will ich sie 

ihm! er soll sie herausgeben, oder sein Leben! 

'^ " ■ ' ' 

Grimaldi. Guelfo, sey arm, sey beraubt: Da 

bist grofs und reich durch JDeine Tapferkeit und Dei- 
nen Ruhm. Nur mach, dafs Du von dieser Leiden^ 

Nr t 

schalt loskömmst, die Dich verzehrt. 

Guelfo. Ha, Schwätzer! und hast Du Dich nicht 
aufgerieben? — Geh, tritt hinau» auf den Balcon^ 
gebeut dem Sturme, er soll sich legen. Fafs ihn aA 
der Scheitel: und ruf: was soll das, dafs Du wid^ 
meinen Willen die Elemente erregst und Verderben 
anrichtest! — Sein Gebraüse wird Deiner spotten, 
sein Wirbel Dein hageres Gerippe ergreifen und ii^, 
die Fluthen des Arno reissi^n. 

Grimaldi. Ha, Unterdrückung ein^ solchen 
Leidenschaft gebieten , die die gröfste Triebfeder uuseri 
Wesens ist! die alle» aus uns hery ortreibt, was wir zu 
werden vermögen. — Guelfo! versuch' alles! Dring* 
in ihn , er soll Dir KamiUa abtreten ! 

Guelfo. Grimaldi, ich wollt' ihin alles lassc^n, 
meine Rache für alles übrige sollte schwinden •— Aber 
glaubst Du wohl? — - Ha, er müfste der grofste Schurke 
«eyn! und.er>4oll's! Ich schwöre Dir , er soll's! Teufel 
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^Ue! er soll'*! — Zittemti^a? So sollst Da 
nach 1 — Ist er mein Bruder ? Ist er — et soll l ■ 

^IjG^rimaldi^ Hast Du beschlossen, wcs ich in die^ 

l^^rphterlicheu Blicke lese, so siehe De^ Schwert 
lodte^chi j .. 

;,Quel£o. Hinweg Grimaldi! -— Hoi«hl Leis^ 
und Seu£Eer den Gang herauf ^— Fort mit 

i;<»— Es ist mein böser Geist Ich will allein miti 

Orimaldi. Weh uns! Weh diesem Hause^ 


' ** ' -■•» 
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p*^r: 4L m a 1 i e v©r der Thüx^, • G u e I f o « 
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^malie. Mein Sohn! MeinGuelfo! Bist Du hiier 
ein? 
selfo. Ich bin hier -^ wollt', ich wäre nicht 

^^^Ulmalie tritt berclxi iind fällt Uia um den Hals. O meis 
^ ich kann nicht mehr schlafen, ich kann nicht 
wachen. Ich flüchte mit meinem Xeiden zu Dir. 
^ieh mit Dir reden , lafs mich um Dich seyn ! 
Ufel f o . Mutter , Ihr seyd zu einer ungliicklichen 
gekommen! — Ach, es ihrem weichen, freund-* 
Herzen abzuzwingen! — Ich bitt' £u«h, geht 
90 sanft mit mir um. Mein Herz blutet, aber ich 
?8 nicht erwiedern. , 
lA^alie,* O diese Worte heilen die blutigen Wun- 
peinigen schon etwas ! 


/> 
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Guelf 6. MäUer> ich woHte, Ihr wäret nicht 
kommen. , ^ 

Amalie. .Warum Gaelfo! Ich fluchte Dich' so 
herelich auf. Thräflen netzten nnser Lager. An^ 
und Liebe trieben mich zu Dir. If^ schlich mich v 
der Seite Deines jammernden Vaters. An wessen 'fhür^t 
ich vorüberging, hört* ich seulzen und klag^n.^ MeiC 
Sohn, loTs mich nur Dich zufrieden sehen y- und wiir 
alle werden es seyn. Guelfo ^ nimm mir die< Angst vöni 
Herzen l ^ 

Guelfo. Noch einmal, wärst Du nicht gekom«* ] 
men — um Deinetwillen , liebe Mutter ! Kehre zurück f 
Du bist die Einzige auf dieser mir verhafsten Erde, für 
die iph fühle und leide. O, du wirst mich noch verflu- 
chen imd blutige Thräneii weinen ! 

Amalie. Ja, blutige Thränen kann ich weinen — *; 
Dich sesnen und sterben ! • 


:">■■ 


"^ Guelfo. Mutter! Mutter, warum versagt mij^ 
der Himmel einen gerechten Vater, da er ijiir Didi 
£ur Mutter gab! — sey ruhig: ich hoÜfe, Du so] 
«ie nicht weinen, die blutigen Thränen. — • La& mic^J 
nun allein — ich bitte, ich beschwöre Dich — ^ sieji 
nicht so bleich, wie ein ^Nachtgeist, Mutter! Ha! auch, 
Ferdinando's Mutter ! 

' ■ ■/ • ► 

-Amalie. Deine arme angstrolle Mutter, wie dif 
seine. Lafs mich uni Dich! Lafs mich bey meinem 
Sohne! Mein Guelfo wird mir jfreundlich die Angst 
vom Herzen nehmen, sich mit mir aussöhnen, wenn 
er inir zürnt. Bist Du. nicht tnein innigst {eliebter 
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7^'Giet niiV Deine Hand*^ sey gut! Es wird 
besser werden. 
11 e 1 f o . Scbone deiner ! Schöne meiner ! *— Ich 
< Dieb!, wenn's aus mir bricht .— »- Blut wird aus 

em Merzen strömen; Mutter komm ! ich will 

h. jdavon tragen , Dich durch diesen Sturm tragen, 
Jf)n v^uhe habest I . » 

»« Amalie. Guelfo, was denkst Du? Werde ich 
|Ü4^ hier selig um Dich seyn, wenn. Du mein Sohn 
- Weg von Dir? von Ferdinand©? Ja, wenn 

I^ mir sagtest, Du wolltest mein Guelfo nicht seyu, 

> j . . . 

iQid mich dann schnell zu Grabe trügst, so wollt' ich 

i 

^ßch für diesen Liebesdienst segnen. Und Guelfo ! das 
doch mein Schicksal, wenn Du nicht besser wirst 
— ' Aber Du wirst's so weit nicht komuien lassen, 
er! 

n e 1 f o kniet vor ihr nieder. Mutter , noch einmal, 
iiftone Deiner! 'schone meiner! Du zerdrückst mir 
Her 2 mit dem Blick und den Redeli, vervv irrst 
e Sinne. 

"hf^iliiaaL a 1 i e. kniet im ^m. Guelfo, ich knie zu Dir,^ und 
lafs Dich D^iiiei Mutter h^il^n ! Ruii ari der ban- 

t 

jgäi. Bm^t der Mutter, und hol' an ihrem Herzen Ruhe ! 

htt^Tt wird stille seyn, imd ruliig' Deine Sinne.-— 

auch mein schwaches Haupt an Deiner starken 

; ausruhen. Als Unmündiger lagst Du an der mei- 

^ i^ft blickten Deine Augen 'zu mir um Hülfe auf, 

n Du littest. Wie angstlich süCht' ich Deine» 

r« zu crrathen, wie zärtlich ihn zu stillen — 

mir nun zurück-, was ich Dir damals ^b ! ^ 
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Gaelfo Um wainend. Du endest diese Stunde wM^l 

■' \ ' ''4 

mir. —* AufttehexuL Docli meine Thronen sollen ve^ll 

siegen. Ich will Dich' fragen. Antworte mir treu! 

Amalie* ^^ ^1^ ich* Wir alle sind ungludc^ 
lieh. Dein Vater jammert '^^ Kamilla weint — Fefi 
dinando seufirt — » ( 

Guelfo. Kamilla? Und woUt mich alle niedet- 
weinen? Keiner soll traaren^ als Guelfo. ^ 

Amalie. Dein Vater rauft sich die grauen Haar^;' 
ftber Dich. Er gieng hart um mit mir^über Dich. 

Gnelfo. Lafs Dich's nicht ^vundern, Mutter! Er 
kann es nicht leiden , dafs, mir jemand gut sey. 

Amalie. Thue ihm nicht üm'echt, Guejfo. Er 
glaubt y ich stäike Dich im Zorne. Er meint's tren^ 
mit uns. Er bereut's, dafs er Dir diesen Abend harj 
begegnet ist; er bereut's innig. 

Quelfo. Mutter, hier, wo Du Deine Hand «id^ 
* drückst, scMug der alte Guelfo seinen Sohn, dafs es 
noch schmerzt. 

Amalie. Ich will meine Hand nicht hart aufle^ 
gen , Guelfo ! will Dii^ sanft über den Schmerz atr^^ 
chen. Vergieb mir! 

Guelfo. O Da legst gllühende Kohlen auf meui4 
Wimde. 

Amalie. Ich will sie mit meinen Lippen kiih-* I 
ten und löschen. JDer alte Guelfo that es unger|i, ' 
ohne Vorsatz -^ ' • 1 

Guelfo. Ohne Vorsatz? Nein, nein! Er selilti§; ' 
als wollt' ^r mich in die Erde schlagen. '^ 
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^Biriie. Nidit dojdi; er sagt, Dem Hduüachea 
Üin 'znm Zorn gexeixt — 
, Gn^elfp. £r betrügt Dich, gute Ifuttcr! 
^ Analie. Es ist ihm sehr leid — « ^r wird Dir liR 




G o e l f o . Das soll er wahrlieh nichti Hätt' er mich 

Boden geschlagen , daCs ich mich nicht wit^dcr nufge* 

hatte, dann wäre morgen Hochzeitfe«t, und ich 

nicht SU singen das Brautlicd. Ich hin £i(ch 

«in Abscheu ! 

-''- Amalie. Gott bewahre! Guelfo! gieb uns Fric- 
ifm\ gieb Dir Frieden! ^ 

I. Guelfo.' Frieden sollt Ihr haben — hab' ich ihn! 
Amalie. Auch die Schimmel sollst Du liiibcn, so 
Ferdinando beym ijierzog aufgefahren ist -— so 
es Guelfo. i 

elfo. Still 9 Mutter! oder ich renne in den 
d steche sie nieder ! ' 

/A^jttalie. Du wirst's nicht thun, wirst Deiner 
schonen. 

«h? Guelfo. Und wer schont mein^? 
t^^^AjKaire. Ich! so wie ich Deiner schont«; da ich 
jlidft ak schwachen Säugling Sn. meine Brust di*ückte. 
^I^^melfo. Mutter, liebe Mutter — <» imd nun geht^! 
Amalie. Du wurst mich nicht von Dir stofsen. 
jG«elfo. Nun Mutter, tz% mir! — sag mir — haj 
t Aatalie. Dein Auge rollt fürchterlich -^ Ich will 
Innter Dich verstecken. GueUa birg mich vor 
Blick! 
^aelfo. Schau ndch an, Guelib's Weib! »fach 
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denn nlemi&i? Qtial auf einmal ein Ende. Antwort« 
mir treu! - * •; 

^ Am all e. Wenn ich Dtf helfen könnte ! — Eilt! 
eJl^ ! ^ ^jÖgere hicht ! -^ Was stockst Du ? 

Guelfo. Weib, wer von Deinen Söhnen ist der 
Eifstgeborne? Erschrick nicht, odör Deine Furcht be- 
Antwortet ineine Frage. — Wo ist mm die Hnlle, di«^^ 
mfeinfe Mutter 'sb schriell versprach ? Antwort' auf diese 
Fi*age, Mutter! Ich lasse Pich nicht weg , "und erlägst^ 
Du unter der Angst. Wer ist der Erstgeborne von Deii 
li^*ri Söhnen ? / 

Amalie^. Ferdinande. - - 

Guelfo. Mutter! Und auch Du wiUst Deinen 
(Unglücklichen Guelfo durch Lügen betrügen? Mit die- 
ser Lüge stirbt die Mutter in meinem Herzen , mit die- 
ser Lüge stirbt alles! — Werde nicht ohnmächtißl ^— 
Sink' an mein Herz, und sage noch einmal : we^^poa 
uns beyden ist der Erstgeborne? 

A m all e . Erbarme * Dich ! ' erbarme Dich Deiner 
Mutter! > \ < 

Guelfo. 'Belügst Du Deineh Guelfo? 

Amalie. Bey der^ngst, die je 'ein^ Mutter w«- 
g<Qn ihres Kindes ei"litten ! ich lüge nicht. 

Guelfo: • Ferdinande wäre eis? 

A m a 1 i e 1 Ferdinando ist es: ' 

Guelfo. Weg von me^'ner Brust ', Du bijt nuF de« 
alten Guelfo's Weib ! 

Amalie. Ha, Du tödtesf Deine Mutter ! 

Guelfo fafst sie ungestüm ia seine Arme. Di(^? <— • 
Vergieb nhd sey Deines -Ouelfb's Mutter I Zeige "mir 
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^il&f. Da's bift •— Sag mir, wie's zugiejlg? wie f^.d^ 
.Zn^eborne geworden kt? Wir sind ZwiUipgc — - 

Amalie. Lafs mich sterben ,,—^ ^ :.:■:/ f. 

Gttelfo. O, ich wiU ©ich uhd Dein Leben feW 

^{(f Meinen Armen halten — und wenn anch-Dn ge- 

bättest, mich bey der Geburt zu Gnmde zu 

fen, so will ich Dir doch vergeben! -— Dir allem! 

ich weifs : der Tod seh Webte tim Dich. • • Wo:^an 

itlhr erkannt, Ferdjpando sey der Erstgeborne?* ' 

Amalie. Ich weifs nicht. Dein Vater sagt's. 
Als das Leben wieder in mein Herz kehrte , Iiielt ich 
^jEücb beyde, und Vergafs alles. Ich fühlte nuf die 
yTreude, Euch zu haben. Guelfo, Du mufst der Zweyt- 
le seyn, ich li^t mehr, und liebe Dich stajrker! 

&iielfo. Eher will ich mich mit eigner Hand 
in, als nach diesen Worten weiter in Dich 
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Dein Beweis flofs aus dem Mutterherzen 
Inst unschuldig, und Dein Guelib ist um so un- 
icher. — Geh inui zu Bette, Du gute, ungUick«r 

lliche Mutter! 

i^ '•. ' ' ' ' . . . ■ ■ . . . , i ) j 

fe> Amalie. p das bin ich!|^ls Gott den Fluch über 
•Äya sprach, fiel er schwer auf mich, vpr allen üiren 
i'Tochtern ! 

^^\ V Quelfo^ Er wird Dich erretten,!. 

,« Amalie. Fiir Dich rufe ich zu ihm! Aber w|f 

äf^ mein Sohn, was willst Du mit Deiner Frage ?j, 

,, Guelfo. Nichts, meine liebe Mutter! Gott er- 

IHch, Gott bewahre Dich, sanfte, liebe. Mutter! 

«e.> Und wenn ich Dich wiedersehe — Mutter, 
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wenn ich Dich wiedersehe ^-^ Gott gebe Dmt die Stärke^ 
^ie T)\k brauchst. 

Amalie. £v gebe Dir alles, nnd inir wenig, 
mein Sohn ! Mein Leben ist nichts. Er gebe Dir alles 1 1 

Guelfo. Lebe wohl > Muttef! Mutter^ Ifebe wohl!| 

Amalie. O Guelfo r— nicht so! In vreiiigeii j 
Stunden seh' ich Dich wieder — beyhahe ist die Nacht 
vorüber. Ich werde .Dich ruhiger fmden. Nicht 
wahr, mein Guelfo? 

Guelfo. Ich bin ruhig, Jafs mich so!— Gute 
Nacht, Mutter! gute Nacht, herrliche Mutter ! "^ 

Amalie wendet sich «11 der Thüre usn. Schlafe ! schla^ 
fe, mein Guelfo! gute Nacht! Geht ab. 

Guelfo allein* 

— Matter ! Mutter ! Mutter ! — Mir ist's, als niüfst'^ 
ich sie zurückrufen. Eine wunderbare, noch ni4'' ge- 
fühlte Empfindung durchdringt mich. Ha! noch eifi- 
mal hat ihre Liebe mein Herz weich gemacht. Mutter 
— - wenn er nicht? ~ wenn er nicht — ? Ha, so bin 
ich Guelfo, und weifs nicht, was aus uns wird. •— Gute 
Nacht, Mutter! Nach ^ Thüre. Hörst Du? gute Nacht! 
Gott erhalte Dich! gebe Diir, was ich nicht habe — - 
Ruhe ! Für mich ist keine mehr auf Erden — vielleicht ; 
keine mehr für Dich ! — - Grimaldi ! -— schlafe nur, du 
Tram'iger ! Ich Avill dir nun deinen Schlaf nicht steh- 
len. Du verläfst mich , alles verläfst mich — Wenn \ 
du mich wiedersiehst, und ich habe sie nicht — Auch 

sie trauert! — Weh! weh. mir! Ferdihando! der 1 

häfsliche Laut zerreif^ mirji'e Nerven! -i— die Erstge- '\ 
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»nd Kamilla! *— und wemi du sie nicht giebst*— 

durch das Femter. Ha, die blutigen Strahlen durch 

•chwarze Nacht! die scheulslichen Gespenster! 

Heulen und Gesaus! — •» Es stürmt erschrecklich 

— — dort fuhr der Blitz herunter — dort brach's 

•— Ich will fliehen, um der Mutter MriUen ^^ 

Schutz bey den Ungläubigen suchen. <-* 

In*8 Kebensimmer ab. 
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j^malie. Kami IIa. ^ Mit Kleidern und Futs bescbUtigi;* 

IVamilla. Nein dieses werd' ich niclit anzielien? 

Amalie. Warum nicht? 

Kamill a. Die Farbe ist mir ziz hell. Ich weif« 
nicht, mich deucht - — nach meinem Gefühl wiird' ich-^ 
lieber sdhwarz gehen. ^ ^ 

• Amalie. Schwarz ? Ihr macht mich noch düstrer, i 
Meine Augen füllen sich mit Thränen, und ich sehe 
mich zitternd um. Wenn Ihr nur viel sprächt, un4 ^ 
nicht so oft im Reden einhieltet. Ich mufs näher zu ' 
Euch rücken. Mir ist so bang, so gar ängstlich, wo. 
ich mich liinwende. , Kamilla ! ich möchte nichts 
als weinen. Ich weifs nicht, warum. Lafst mich 
' nahe bey Euch sitzen. Solche Angst habe ich nie 
geiühlt. 

Kamilla. Mutter , wenn ich stärker wäre , wollt' 
ich Euch trösten; aber mir fahrt's mit tausend Stichen 
durch's Herz, und jetzt — • Ferdinando! 

Amalie. Wie erschreckt Ihr mich J Was ist Euch ? 

Kamilla. Nichts, liebe Mutter*— Eure Furcht, ,> 
flnre Tfaränen -^ Kommt, wir wollen nun den Braut-^ 
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auMUchen t— Wenn wir nur nicht so viele 
ptate hätten' — 

A m a 1 i e . Der Yater war «DJcI^t davpn abzuVii^^ 
IjglsgsL, JSey ihm uiufs es gro& hergehen . bey solchen 
'^^olegenheiteii, und wer darf ihöf "^widerspreche»?;, 
Kamilla. Kommt nicht jemand?. 
. Amalie. £rsdu:ec]^t,mich nichj;— - 
Kamilla. Verzeiht , gute Mutter — mich deuchte, 
schliche iemand nah zu mir — • Sieht hinaus. Seht, 
ist ein lieblicher Morgen, nach dieser stürmischen 
N«dit. Möcht' er sich so ändern! 

Ama)ie* Guelfo ? nicht wahr? Seyd getrost, 
i. ^ Er 1 wird sich g^Tfi^s ^dern. ' Wir beyde 
^llen ihn schon besänftigen. Wir wollen imi^n^ 
Hb^^sammen s^n, ihn ai^fipiclfe^j^ ^,|nag, ßicb v^rt>er- 
.y "WO er will, 

amjlla« ^Sehr gern: 7ch)l>in i}i<n/^hi* gut, achte 
tapf«rn ]Man^> und w:eij(s. .wohl das Edle sejii^ 
mlüiers. yout^nea wilden Aufsfanrngen zu \uiter- 
dden. 
JUlmalje. 0ott SQgipie Dich dafür» meine Tociliter. 
^^ Was f^fart H^ M^hon wieder zusamm/en ? < : 

,iJ$j|*amilla. W€n^ nur ein .y^gel iroji ejn^in AH 
:4oii andern fliegt, nur ein Blati r«W0ht, lersfh^ME^? 
rii f^dinandPi eile zurück! g. , 

ie..t \im GottefiwiUen ! /. 

^krK.Äini 11»* .Warum weint' er, als er ging? Wfirw» 
er.r.iBfir so geängstet um den Hal^» sägte ein 9Q 
liöbewcld? -^ Noch ffihV ich seine beiis^ 
aitfliiei9^W#ngeiil^At)roJlen. — r-^, üvSa^ ' 
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er gerade beutle to firiih ansreiten? Nahm er eis nrüdeü 

Pferd? — 

Amalie. Wie Ihr mich angstigt ! ' 

Kamilla. Man sollte Boten nach ihm Sjchickeif} 

ich selbst vrill den Vater darum bitteii. Ich kann 

nicht ruhen; ich laufe nach ihm, wenn's länger dauert 
Amalie. Ich Tergehe für Angst 

/ 
Z W E T T E R A ü F T R i T T. 

Alter Guelfö. Vorige.^ 


Alter Gn^elfo. Wohin meine Toehter? Wie 
«o blafs? 

Kamilla. Ich wollt' Euch bitten <-«- 
' Amalie diswitchea. Und Du so zerstört? 

Alter Guelfo. Idh vl'eifii nicht -^ ichiuhle mich 
mnruhig, und komme — • mich beyEudi zu verstreuen -^ 

K a m i 1 1 a . Ist Ferdinando noch pd&t- zurück ? O 
•duckt nach ihm, mein Vater! 

Alter Guelfo. Er kann nicht lange mehr blei- 
ben. Ahy das war eine erschreckliche Nacht. Seit- 
dem ich ^ebe , habe idi nicht so stürmen gehört Meine 
ganze Orangerie.ist zerschlagen y viele unsrer herrlichen 
Bäume zersplittert Weils der Hinunel, mit welchem 
Schmerz ich in die Zerstörung blickte. O ich fürchtei 
ein grolses ' Unglück droht meinem Hause. Es sind 
fürchterliche Zeichen in dieser Nacht geschrien. Der 
Wächter will die TodtenglockeHl von den näehsteü 
Klöstern her geh&t hieben. Blan trag Lifiöhen an ihm 


!*ovnb«r,' und TcrlrälUe MÜiuier- weUdagtiin durch den 
Sturm. 

Amalie. Stille, stille ^ Gmelfb! siehst Du iiicht, 
me bleidb sie wird? 

«»* Alt'er Gnelfo. Meine Tochter — Woäü dieser 
^drecken? -— Ich bin alt, dem Grabe nah, und 
deute diese Zeichen nur anf mich. Hein wilder^ un-% 
{estihiier Sohn GueHb ist der Sturm, der den mürben 
Greis xer¥richt •— 

Amalie. Ich bitte Dich, Vater—* sage, wo ist 
.Guelfo? ^ 

Alter Guelfo. Er ritt vor Sünnenaufgang hin« 

aus, der wilde Jä^er Kimrod, ohne Geleit, mit Lanze 

und Schwert. ' Gott befsre ihn, oder er kehre nie 

-wieder! Noch so eine Begebenheit wie die gestrige, 

; und icl^ streich' ihn aus. Ich habe e^e Nacht gelebt 

»/W-» inrelin ich noch ao eine leben sollte — Sein Zorn 

aey Terflnohtl Mich zu 'höhnen! Mich zu reizen! 

Mich so irat zu reizen 1 

Amalie. . Fluche Deinem Sohne nicht , Vater ! 
Sedaure und befsre ihn ! 

> Kamil^. Der Ritter wird sanft werden und 
•'^wriWglich *Wir nebmen es von nun an ubev.ma. 
y^-^iAIter Guelfo. Der Himnkel gebe seinen Segen 
K^^^itto. Lange seh' ich nicht mehr zu. — - Der Stall- 
idKedt tagte, er habe sich auf seinen tollen Türken 
irfeschwnngen, mit dem Pferde wie Init seinem Freunde 
liffisfTochenf und die Thranen seyen dem Thiere atif 
Mahnen gefallen. Doch schnell kehrte der wilde 
tifo zntudi* Er fragte ihn> ob er nichts an mich 
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ZU bestellen hätte?' und «er. gab deni armen Kerl eineB' 
Schlag, dafs er noch heult. ♦ ' 

' Amalie. 1 Denk-:nicht daran! . . .. /^ 

Alter Guelfo. Nun still dennl ^e Soni^ soU 
uns freudig finden an Ferdinando?s Hochzeiiiti^. ' Ich | 
habe grofse Gesellschaft, ' bitten lassen > Imd ^ kein«i^ 
schlug's dem Güelio ab. Diesen- Abend will ü^h £udi i^ 
Ball geben, und\weri mir nicht lustig ist, de^ soll dem 
Guelfo und dem tram4£;en Grimaldi Gesellsebalß: Icistmi *m 

A m a li e . —Die werden ^chdabey ^eym'^ ; GneHb ? 

Alter Guelfo. Ich zweifle. ' 

Kamill«.' Wiarnm? 


DRITTER A U F T R I T T. 
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Grimaldi. Vorig'e. Hcmach ein BedienterJ 

— •■- .... , — • 

Grimaldi' yoVL Angst: Ist Guelfo nicht da ?» . Wo ist 
Guelfo? Ha, Alter, wo ist Dein Sohn? .||. 

, Alter Gufelfo. Wo? Wo ist er? Frage Du den 1 
Wüthenden, wohin er geht! — : . | 

Grimaldi. Verflucht sey mein Scl^^! . Verflucht i 
sey ich ! Alter, ' ich will Dir's. abzwingen ^iasGehciimtr \ 
nifs. Wo seyd' Ihr mit dem Ritter hingekommen ? Wo- ''l 
hin habt Ihr ihn gesandt? / . ♦ i 

Alter Guelfo. Wollt Ihr die We'ib^r zu.Tode 
ängstigen? 

Grimaldi. Ha , Du hast ihn- ausgestofsen -^ Er 
forderte Gerechtigkeit, und Du hast ihn verstofsen. 
Wo? Wo ist er? / 


11 

Ji 1 1 Q r Gu e 1 f o .' : Seyd Diii^\rahu^itzig ? 
Grimaldi. War ich's ! von Sinnen und Verstand 

* Alt er Gnelfö. Ausgerittei)^ — ilnd er aiisge- 

' ' ' G r i in a 1 d i auf einen Sopha tinkcnd. O Grimaldi ! d^i)i 
Tot dein Fteund! 

AJter^ Guelfo. Weg von hier J wollt Dir uns 
hier den Todten ähnlich machen? 

Grimaldi. Guelfo! Guelfo! Wohin! 


ir^y.: *t' 
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,, .Alt,er Guelfo, Wären sie nur hier — 
Amalie. Hprohl l|prch! ein Pferd! 
K a m rl 1 « . . Ha , mein Ferdinando i^. Lafst mich an's 

Feister — Gottlob V^ ist: e»! — Ans Fea«cer,«ie wendet 
tlKftdbiM&d ikufück. Ein Pfevd ohne Rteuter jagd scheu 
ftir^nl Ist'das Ferdiiiando^s Pferd? Vater ^ i^fsiDeines 
Solmes Pferd? 

Amalie. Ist es Ferdinimdo's Pferd? Willst Da 
Hidit reden ? Er antwortet nicht — . 
l't^V K^amilla. Hinaus! Ich wiU ihn aufsuchen — 

■*ist gestürzt! er ist todt! — 
S,^;Alte^r Guelfo. Tödt? -t- Meilit ruhig ^ ' ich 

(reiten. Klingelr. 
^f^» Bediente J^om»^ Gnädiger Herr , unters Herrn 
tS^fiß, lauft* ledig -^ - , . 

^ArHeT Guelfo. -Satlelt Pferdei sitzt auf ! fiihrt 

Pferd vor! Grimaldi eilt hinaus. 

,^ Kitmiila. Das tf^öTd^Slellt scheu — Blut! Blut 
Sattel — Meines Ferdinande'« Blut ! 


? / 
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Am all e. Gott! O Gott! Sie^nkesbefde einsvc 
die Arme. * • ' . 

Alter Guelfo. Ihr bringt nueh um Entac 
und Kraft. Der Schreck ist mir in alle Gliedei 
faliren. Weiber! Weiber 1 wm sie aufrichten. Got 
Allmächtige heb' £uch auf! ich bin zu sch\nicfa. 

Amalie. Geh! geh! Schick eilends Boten zui 
— Komm zu Dir Tochter ! es ist ihm nichts. ¥< 
mich nicht! O bey Deiner Liebe, bey Deinem F 
nando, Verlafs mich nicht! Komm zu Dir! Erb 
Dich, partes Mädchen! •^— Sol schlage Deine A 
auf! Weine nicht! — O ich danke Dir ! Sieh micl 
> Kami Ha. Ist' er noch nicht da? 

Amalie. Ein Pferd! Abermals ein Pferd! 

Kamilla. Mein Ferdinando? 

Amalie. Mein Sofin Guelfo sprengt Ynii 
herein! Stürze nicht, du Ungestümer ! --^ Guelfo 
ist Ferdinando? 

Guelfo von. unten. Ferdinando! ^ 
. Kamilla. Ruft der Vater ihm zu? 

Amulie. Ja— und er lacht bitter —• weil 
es! sagt er. .- 

Kamilla «t dem Fenster. Guelfo, wo ist erl 
Nicht so unfreundlich, Guelfo! Wo ist Ferdinai 
Gieb mir Leben mit einer Antwort! 

Amalie« Mein Sohn — ' Nun ist^er w€g! 

K a m i IIa.' Er kömmt herauf. Sie eilen ihm eatf 
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IKitter Guelfo. iC^milla. Amalie. 
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'Onelfo. Hi! Hü was weifb ich! bin ich Hüter 
Bräutigams^ adhönci Braut? Bin ich Hüter Deines 
? •— Hi! Hi! Komm Kamilla, schöne Kamillal 
iof mm durch die Welt mit Ritter Guelfo! — 
isBUfei erblafst nicht! Warum mufst' er mir in den Forst . 
^BNpA? Warum mir. nachrufen? Weg von mir, berührt 
jäUmicht! 

Eamilla« Ich lass' Euch nicht los ! 
Amalie. Guelfo*-*- erbarme Dich unsrer -— sielt 
ibiare Angst — wo ist Ferdinando ? 

I 

f . Gn e 1 f o . Ich weifs nichts. Weg von mir ! 
^^Camillä. Ritter , ich dachte Ihr wäret nur gut^ 
sGod nehmt mir das Leben. 

Guelfo^ Oir goft! «*- £y ja doch! lieber, sanfter 

plDgell Komm; ich Ivill Dich herzen — Weg von 

f •— « Tausend Vergebung schöne Braut! Gut? Ja 

— ich bin Dfr gut — 

§|ly«inilla. Mutter, lals uns hinausialn'eny dem 

nach in den Forst. Er tödtet uns mit seinem 

innigen Blick -^ Ab. 

Guelfo aUiiii* YsuM. Wo -bin ich? Erblickt bef» 

nch jBaÜUig im SpicgcL Ha ! Rächer ! . Rächer ^ 
flammendem Schwert! Hast du eingegraben auf 
e.^tirne den Mord? HaÄ du ausgesprochen i'iber 
dala die Himmel zitterten: Unstät und flücliMgl 
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' Hast Du's ! — Noch nicht ! und doch brüllt die St 
des Fluchs durch ;tnein Gj^b^in! — . Ich that es, Rä 
Grabe ein das Zeichen des Mords — Ha! es glü 
meiner ^tinie — Ich kann mich n^clit mehr sehn^ 
mehr fiiblen — r Reifs dich aus dir, Guelfo! Zer 
dem Spiegel. . . Zerschlage dich , Guelfo ! Vernichte 
r-^.Gut, gut — er ist verschwunden.' Jetzt wi 
schlaien ! O jetzt will ich sanft schlafen., "wirft »i 
den Boden nieder. Ferdinando liefs mich lange 
schlafen — Jetzt wird ei* mich schlafen lassen, 
will schlafen y Blutiger \ und wenn tauend glül 
Dolche durch meine Seele gingen. Gute Nacht , Gi 
Keiner wird dir sie mehr wütascheäi — »- auch die \ 
liicht — Er wirft sich auf den Boden nieder. 

FÜNFTER AUFTRITT. 

Grimaldi. Guelfo. 

-Griöialdi. Bist Du da? Gott sey Dank4 V 
Dein Bruder? 

Gnelfo springt auf, Qrimaiai fährt -zürftck^ "W 

' RtÖrst Du mich im Schlaf? Weg -i- ich will den^v 
herzaubern. Ich mufs, mufs schla^eil — ^i , Hi 

FaTst ihn an. •*• 

Grimaldi. Mann mit diesem Wörgbliclt , s< 
meiner, dafs Du Dein Gewiissen nicht beschweres 
Mord! ^ 

Guelfo. Mord? Hü — Mich deucht, Di 
Grimaldi i Sieh mich an, und ^i^itixi Du lügst, '^o 
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ihi blutiges Schwert, ond morde Dich. Wm 
raf meiner Stirne? : wischt sich AieStime. — » Ja^ 
[ll's tilgen !' herausbrennen ! * «^ 
imaldi. Gnelfo ! ' * ' ' 

elfo. Was steht auf meiner Stirne? 
imaldi. Brudermord! - » . 
elfo. Ha, so will ich Dich vernichten, die 
sollen Deine Asche dayon wehen!- Brudermord? 
icher Liigner! 
i m! a 1 d i ; Gott sey Dank , weiin es nieht so ist l 
elfo. Demiithiger, wofür dankst Du? Ich 
[er, nnd getraue mich nicht, mein Haupt zum 
?1 zu heben. Die Sonne würde mich blenden, 
ichfer müfste aus den Wolken .Blitze schleudern, 
;a vernichten. Steht's nicht auf meiner Stirne ? 
imaldi« Ja , gefolterter Geist : Wuth und Ver- 
mg. 

e 1 f o. Schäme Dich , Betrunkner. Süfser Schlaf 
I auf meinen Augenliedern, der mich ein wiegea 

wenn ihr aUe gingt,' die ihr so gräfslich um 
teult. Nie war mi|- so wohl. Und doch hab* 
|a ermordet, hub' ihn erschlagen , als er mir 
ickgeben wollte die mir geraubte Braut, als 

nicht zurückgeben wölke die mir geraubte 
rart-, als er sagte: Ich bin 'Hcfrzog: auch Du 
liurch mich steigen ! — • Er winselte und röchelte 

auÄ hohler langsamer Bimst. Nun hab' ich 

Feinfl erlegt, hiabe der listigen ^lange im 
den Kopf zertreten. Er liegt, und als er lag, 
: Verflucht der mich gezeugt! Schwang »lich 

W. 1. B. 
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luif , und die Squiiq yerkrpch «ifch. — Als er selute^^ 
QjielibJ Guelfb ! umschlang eine dskalte Hand ra4]||| 
Herz, und wo i^h nun hinseli , seh' ich Blut. 

Grimaldi. Du hast den Bruder ermordet — «i 
Guelfo ! Guelfo4 

Guelfo.' Den Feind, den Dieb der Er^tgebiurt -— j 
Ich hatte keinen Bruder, ich hatte nie einen Vater. 
Ha, werden sie nun heulen, ihre Hände starr zu deta 
Rächer erheben : Weh I Weh ausrufen^ Ich selbst rufiJ: 
mit: Räche und Weh dem Morder! Rache und Weil 
jEuch allen ! r I 

Grimald-i. FÜehe! Dein Anblick tödtet! 

Guelfoi Nein! Bleiben will ich — ewig schlA* 
fen, dafs ich iiiclit herumirre ein Fhich der Menschen^ 
von ihrem Geheul^ von seinei^ Schatten verfolgt Xk^ 
Alte soll hören, Warum ich seinen Söhh ermcfrdet 
habe. — Grimaldi, was fafst Du mich so hart an? 
Warum drückst Du mein Herz, dafs Tropfen aus. mei- 
nen Augen springen. '• . ,^ 
* Grimaldi. Ach Guelfo , tödte auch mich !. 

Guelfo. Du hältst mich immer fester —- Dei^e 
Hand wird immer ^uriger. Ha^t Du den Bund mit 
ihm gemacht? Ist sein Geist mich. ^u martern, nöÄ 
in Dich gefahren? Hüte Dich, Du, Bleicher! — 'Ja — 
so — ' — so sah er aus — und wie er an die Eiche ^« 
hinsank — rief: Bi:uder !--?— und wie ich in den Wali 
lachte, dafs es in's Echo pfiff! — ^ Lafs mich los! 
was hälts^Du mich? — Bist Du nicht Grimaldi, der 
mii' gut war? 

Grimaldi. Guelfb , auch ?neine Stunde naht Ich 
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le ans dieser Welt. Wo Du iliÄ erscMugst, sah ^x 
;em s^ineu Geist. 

Guelfo. Der Geist log niclit, so wenig wie Dein 
»hitiges Gespenst, das meine Sqhale hin^nfsclinellte. 
Weichet alle ! Nun will ich schlafen ! will mir Gutes 
i^am mit Schlafen.,— Legt sich aicdir. Ha, Kain ! kannst 
jn nicht schlafen? Wie sie nun, uin mich ächzen, 
vStei' Todten mit Thrärieu salben, <ien Einrigeh m^t 
n zum Leben jiifen — Lafst mich schlafen; — 
m einen einzigen kleinen Augenblick lafst mich schla- 
fen. Ich wollte la fliehen -r- war auf der Flucht — 
trollte ihm alles hinterlassen: warum folgte er mir? 
%ihon stand ich auf dem Scheideweg, wollt' eben mein' 
^ftörd über die Grehzen sprengen , mit Vefcwünschnng 
Boden auf ewig verlassen. Da vernahm ich die 
t!feiAia(ste Stimme — plotzKch erhub sich der Streit -^- 

sah sein Beben, seiiien Trotz unter dem Beben — • 

,^\ - ■ ■••'". 

iJMd omschlang er die Eiche — sah mich an mit, einem 
fllicke — o es ist, dieser Blick der mich tödtet, der mir 

;»iiin den Schlaf raubt — Hätt' er nicht Kamilla geru- 
, . ich hätt' ihn nicht tödten können. — Guelfo ! 

ppytsf er Kamilla rufen? — — Ha, Schreck geisterl 

#ileUb schläft! 
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Ein diiatrcs Zimmer* 
FeT4iiiando*B Leichnam auf einem Bette. Amalie und Kamill« 

r * 

bey- ihm kniend. Stiller , bald heftiger Ausdruck d^s Sfhmc^es. 

D«r alt« Guelfo steht zu seinei^ Haupt, die Hände gefaltet» di« 

:. Augen gen HimmeL Nach einer Paus«. 
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Alter Guelfo. 

Iläuft Leichen auf Leichen, und erstarret bey dem ^1 
geliebten Todten ! Hier steh' ich im bden Hause ver« 
waist. Wehe! Wehe! Verflucht sey die Hand, die et 

that, die dem Greise den Sohn, der Braut den Bräu- 

». ' ' 

tigam, erschlug! 

«Kamilla. Noch lebt er -— ich fühle, wie sein«. 
Wangen unter meinen Kissen wieder erwarmen, wie- 
sein Herz leise imter meiner Hand schlägt ! — 

Amalie mit innigem Schrey zum Himmel. Herr des 
Lebens und des Todes, höre auf das Flehen der un- 
gliicklichsten Mutter! Schenke ihn mir zum zweyten- 
mal — Du hast mich dem Tod entrissen, da ich ihm 
das Leben gab. Erbarme Dich nun meiner ! 


/« T_1^} 


Sk 


K ftiit i 1 1 a. Seine Augen öfijien sich «— > Forduiando l 
^«rdinandoj 
«Am alle. Der Herr erhört mein Flehen — Fer- 

ido! 
Alter Guelfo. Lafst den seligen Geist zur Ruhe I 
Klagen fesseln ihn an die blutige Hülle! £r 
!st|jge m£ zum Himmel, und klage seinen Mörder an| 
^9ife mit mir Rache und Weh! 

Amalie. Ich rufe nicht mit Dir um Rache zum 
lel: um sein Leben flehe ich! Ich gebar die 
unter Todesangst, dankte, benedeyte sie mit 
Thränen. ^ Lafs mich nun diesen benedeye^^ 
len Sohn wiederi^en ! -— Mein sind sie > und 
LSn:SollBt mich nicht von diesem reissen. 

Alter Guelfo. Rette mich vor Verzweiflungl 

liegt der Geliebte vom Bruder erschlagen. 
Amalie. Nicht vom Bruder — Du willst sagen, 
i4it^ es; willst, dafs ich die Stunde verfluchen soll, 
^^elcher ich die Knaben gebar! 
Alter Guelfo« Du sollst die Stunde verfluchen, 
dem Brudermörder das Lebens gib. Von ihm cr^'^ 
^en liegt er hier! Keines Menschen Hand schlägt 
Todeswunden als Guel^'s. 
Amalie. £r hat es nicht gethan. •— > Mein Ein- 
, jetzt mein Einziger that's nicht ! Liebt er nicht 
1^ Mutter, und sollt' ihr den Geliebten ermorden? 
Alter Guelfo. Lege die Decke des Todes über 
Leichnam! An der Stätte erschlug er ihn, wo 
Erschlagene gestern seinen Geist aufsteigen sah. 
der Han4|des Erschlagenen nicht ein^ SAck aus 
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' dem Gewanäe- des Mörders ? Ist die Spur des WSthciiy '{ 
den nicht in den Boden eingodi-iickt ? Lege die De^W • 
des Todes über den Holden, und dann lafs Deinen 
Guelfü kommen , dafs ich ihn richte ! ^Er stehe Tor de» 
Stii-ne? des Todten, le^e das Beke^mtnifs ab, schwöre 
ab den Bnidermord, berühre die Todes wunde, au^' 
"vf'elcher sein freundliches Leben quoll ! Lafs ilm kom* 
men, und das thun. Deckt deu Leichnam ^u. Ouelfo! 
Rache und Wehe über dich! , : 

Amalie. Heil! Heil! mein Guelfo! meinem ein- 
2igen Kinde von drey Lieben! Warum willst Dil mir 
" auch jenen nehmen ? Diesen hat mir der Tod weg- 
gerissen, und Du noch grausamer, als der Würger der 
Menschen, willst mir den einzigen Übriggebliebeneil 
raubeii ? Ha , was soll der Dolch , der 1013 Deinem 
Busen blinkt? Ich will ihn Dir entreissen^ und die«: 
sem folgen. 

Alter Guelfo. Mutter, nähme sich der Herr 
meiner nicht an, ich stiefse mir ihn durchs Her«, lieft- 
Dich allein veraweifeln. Ich soll sein Bichter seya — *' 
Weh! Wehe dem Brudermörder! 
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.» v6 u e 1 f o. Warum stört ilir mich in meinem Schlafe ? 
Wa« sbhreyt ihr, die Hände gehoben, zum Rächer? 
Waa erschallt Gewinsel durchs Haus , und zerreifst 
meine Seele? 

Alter Guel fo. Brudermörder, willst Du auch 
«na erschlagen? 

' A m al i e . Fliehe ! Guelfo ! Du bist nicht sein Mör- 
der! Deine Hände sind nicht blutig, ,Du hast ilm nicht 
^ffchlagenS 

K a m i 1 1 a sinkt bcf Gu^o's Eintritt auf die JLeiche. 
;. Guelfo. Wen erschlagen? Wer liegt erschlagen? 
Jsik habe keinen erschlagen, weifs von keinem. 
i:,^Alter Guelfo. Wo^ ist Dein Bruder? Mann mit 
rollenden Auge der Verzweiflmig , wo ist Dein 
Srnder? 

. Gu e 1 f o . Ich weifs von keinem Bruder , hatte nie 
dnen Bruder. 

A 1 1 e r G u e 1 f o . Wo ist ^rdinando , Dein Bmder ? 

Guelfo. Wer fordert von mir, Ferdinando zu 
Itnäen? Hatt' er es je um mich verdient? Ich habe 
jSi^tdcbt gesehen, mag iha ewig nicht sehen. 

Alter Guelfo, Hörst Du den Rächer, der im 
Sturm einhetrauscht, Dich wegen Mord und Meineid 
^eil liebten ?^ 

Gnejfo. Nahe der Rächer! 




i 


'- * 


u 


/ Alter Guelfo . , Ich hebe die Decke des Todes — 
'Tritt hqrbey ! — Has^ Du diesen nicht ^gmacdetl Hast ." 
Du nicht mit ihm Vater, Mutter und ^Sf^ ermordet? 
Lege Deine Hand auf die blutende Wunde, imd schwöre! 
Ich Dein Vater stehe nun hier Dein Richter, bestellt 1 
vom Rächer, hier über Dich zu richte^• Sein 4^1^ 
die weitere Rache ! 

Guelfo. Ich lege mieine Hand nicht auf diesen, 
hier. Er , der auf mich, blickt mit kalten starren, irj 
Augen, und seine blutigen Locken schüttelt, den er* 1 
schlug ich! Verflucht sey er imd Ihr! — Ich eiw '| 
schlug i^, damit ihn Eure ]Lieb^ wieder erwecken 4 
möchte ! « Ha ! habt Ihr keine Liebe , den Einzigen zu I 
erwecken? Ich mufst' ihm das Brautlied singen, den 
^stolzen Bräutigam ki'änzen — • Fluch mir und Euch! 

Amalie. Erbarmen! Erbarmen! Fluche Deiuex; 
^ Mutter nicht! 

Gue^o. Er hat mir die Erstgeburt gestohlen, 
hat mich verderbt, und Ihr! Er hat mir diese gestoh* J 
len, die bleich da liegt. Ich erschlug ihn, da er mir. ^ 
das Meinige nicht geben wollte. 

Alter Guelfo. Ich will Dein Gewisse^ nicht 
foltern mit Aufdeckung feiner Verblendung , von Gott 
Verworfner! Ziehe mit Brudermord von hinnen, und 
erwarte weiteres Gericht. 

Amalie. Erbarme Dich seiner! Er mordet uns! 
Tod blickt aus ihm. 

Guelfo. Rufet Rache und Weh! 

Amalie. Flieh, Guelfo! Flieh! Ich will mich 
vor Dich stellen^ Dein Schild seyn. - *. 
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j|:Her Guelfo. Deine Spur sey ausgetilgt anf 
t ansg^lUgt hier! Verflucht! 

^*A m a 1 i e knieii4% littfr erbarme dich seiner ! er«i 

e^ dich der Mutter ! Lals. mich nun mit ihm ster-«' 

,' dais ich vor deinem Throne neben ihm stehe^ 

ifÜdernng Deiner Rache au flehen! S<ihaudervoll 

die blutige That^ ach grofs sein Unglück! 

Guelfo in Thränen ausbrechend. Ha, diefs Gebet 

.. ► 

macht mich die That bereuen. Mutter , Mutter ! 

Silft den Mörder seine letzten Thränen an Deinem 

«^pTerzen ausweinen — es war die einzige Zuflucht des 

OpBDd<Sn — . Sie drückt und herzt ihn. Zu viel , meine 

Ifai^ter! zu viel ■ — Du vergifst, wer nun Dein Guelfo 

!j^ W Er reiHst sich schaudernd aus ihren Armen. Rächer! 
! — ich habe ausgeredet — Ef TerhttUt sich in 
ManteL 

Alter Guelfo. Gott, unfalslich sind deine Wege. 
e dich unser! Erbarme dicfr dessen, der hier 
t steht! Der Brudermörder bebt deiner Rache 
en: erbarme dich seiner! 





n^,'A m al i e . Erbarme dich seiner ! höre di^Jdutter ! 
Ilie hier und dorti 

*|*i Alter Guelfo. Ich stehe hier wie Adam, als"* 
der Gerechte erschlagen ward, Eva heulte, die 
jammerte — Kain fluchte den Eltern — Rache 
hlivdWeh! — Gott, ich danke dir, dais du mein Ge* 
^^fijkl cxstarrt — dais ich die Kraft fohle, das Rich^ 
zu vollziehen ! Zieht dm Dolch. 

Amalie. Was willst Du? 
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Alter Guelfo. Weib knie nieder, bete für ihn 
und mich. Soll ihm der Blutrichter das Leben ab- 
sprechen? Soll er in^ Verzweiflung irren unstät und 
flüchtig? Sterben durch den Henker» Guelfo's Sohn? 
— Der Ermordete ruft Rache ! Rächen will ich Vater 
Guelfo's Sohn! Erretten von der Schande, Gitelfo's 
Sohn ! Leben im Jammer verwaist ! Er ersticht ihn. Wie 

er sinkt, empfängt Aznalie sein Haupt in ihren Schoofs, indem sie 
neben ihm hinsinkt. I>er alte Ouello, den Dolch emporhebend» 
kniet nieder und breitet seine Arme gen Himmel aus. Kamilla 
unbeweglich bey dem I^ichnam. 
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PERSONEN. 


VON STAHL, aus Franken, als ein boUandiscIier Kaufjttann, 

nnter dem Namen yan Vielden. 
1^0 PH IE', seine Tochter kns der zweyten Ehe, 
JULIETTE, seine veitläuftige Anverwandtin; 
KAPITAIN TON HORSTEN, Sophiens Liebhaber. 
HARQÜIS B£L;LF0NTAIN£;, {lohn des Herrn von 

s Stahl aus der ersten Ehe. 
GRAF BALLUZZO. 
BARON DORVALL. 
CHEVALIER FRIK. 
K. A R L , von Stahls Stiefsohn« - 

BRAUN, von Stahls Verwalter, und Ghitnrgns des Dorfii. 
ISABELLA. 
JEAN, 
DAVID, 

HANS,llron Stahls Bedienter. 
SPIELER. 


> Bediente des Marquis. 
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, Zimm«r im Wirthshanse. 
Ton Stahl. Sophie. Juliette am Theeüsdt«» 




sÄ^^Juliette. Seine Lsnme ängstigt mich! 
';*^Äo^>hie. Du bist ein Kind! gfeh und lies ihm 
#«V^ ' aiis Deinen empfindsaitaen Büchern YOt*; ' Dtt 
rl|»iinst ihn leicht anders machen. 
Stahl. Es ist töUy säg' ich! 
C Sophie. Wie Papa! wafrum so mürrtsch? 
^^nli^tte. Und alles ist doch so freundlich hiclr. 
ßi^^^mhl. Das kann seyn! aber esist Narrh^t, daÄ 
Stahl in Karlsbad sitzt, während die Pächter 
'iGdter aussaugen. Tollheit , dafs ich's in solch 
;A^;mge bin ; Wtihnsinn , dafs ich's um* einem- 
ts von Sohne bin, . und feaserey, dafs ich's^ 
£i2ch bin. — Hans! — O, dafs wir Männer^ 
Pläk libmer Eure Narren sind! — Hans! ^* sind wi^ 
^l^enthenrer nicht von Bad 211 Bad nachgezogen? 
mich arm reisen? — »• Hans! *— • 
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Sophie^ leise zu Jiiliett;c. Lafs ihn rufen , Hans i^J^; 
weit genug. Ich hab'ihn auf die Spur des Ka])itain4 
gejagt. — Eine Tasse Thee, Papa? * ■ 

Stahl. Man verwässert meinen Ärger nicht 5 nur 
meine Aufsenseite ist ein Holländer., Nein, Juliettfe, 
wir bleiben nicht. -— Nick ihr immer zu! Sophie! 
Es geht nach Franken, die Ernte ist vor der Thür^J 
und mein Entschlufs ist ein deutscher Entschlufs. 

Sophie. Lassen Sie Sich immer bereden,, noch 
ein wenig zu bleiben. — ^ Da Ihnen Kapitain von'i 
Horsten kein Mann für mif^h. schien , so hofP ich schon 
in diesem — Bad auf Bad ab ziehn, eine Partie zu^' 
treffen, die Ihnen besser gefalle als mir. -*-. • 

Stahl. Willst Du mei^Mn Ärger reizen! Du machst 
viel Schulden auf dieser Reise, Tochter Sophie I Ich,, 
bitte Sie, Jyüette, nehmen Sic Sich vor dent Leicht- 
sinn, ^dem falsphen Witz dieser Kreatur* in Acht, ä;^ 
ist^kein bifschen deutsches Blut in ihr. 

Juliette. Aber wir bleiben doch noch ? wenig- ^ 
stens um zu hören — 

Stahl. Ha, um eines liedei^lichen B urschens , eines 
Abentheurers , eines; Vagabunden willen, der nie werti 
war, mein Sohn zu seyn? Dieses ist nun eine Ikreiii 

romanti^hen Grillen, die Sie aus den \vein6riiclieii>' 

i_ 

Biichern gesogen haben. — Nti , werden Sie nichl^^i 

1 
roth ! — Hat er nicht Sie , das beste , reichste Mädcliettf '^i 

in ganz Franken betrogen ? • * ^ ^ i 

J'nliette. , Nicht betrogen; ich forderte «1 viel ; 

1 
von ihm , uad man sagt , diefs sey das Grab der Liebe. • ^ 

Stahl. Sehen Sie J iiliette , der > Bösewicht ver- ~ 
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diese laebe nichts und da sind Sie mit Ihrem 

zu. weit gegangen — wie's £iicL immer geht, 

Dir , . Eure ohnediefs schon hei£se Phantasie, durch 

Lesen der neumodischen Bücher, noch mehr erhitzt, 

sh was? Er hat mich, seinen Vater, seit vii^rzehn 

m Vergessen; brandmarkt den Namen eines Deut- 

.) den Namen seiner Familie^ indem er von den 

^|Bf^ andrer lebt'— und den wollten Sie zum Mann? 

Hans! ^ 
jr| Jnliette. Ist das auch alles wdhr ? — Böse 
können viel reden, und Frani hat nicht tiele 
Jeeii&de in der Familie. 

Sophie. Es ist Eifersucht, Kind, Papa mochte 
gern für sich selbst l^alten. Ich wollte, wir 
{enjwieder nach Frauken zurück ; der Kapitain mufs 
^mpBäl^.vor Liebe und Verzweiflung-, oder icli müTste 
Toa Stahls einzige Tochter nicht seyn. Und 
'"Wölken Sie Juliette, mitten im Semestre des Kapitains 
I^ll^tffeisen. 

i 

j .Stahl. Oewäseh! Unsinn! 

j%ri^ Jnliette. Eihen verirrten Verlornen ziu^ück^u^ 
iPhreHi der Ihr Sohn ist. 

«hl. JiVaschen Sie den Mohren weifs ! 
[%li e 1 1 e . Es" ist nur ein Nebel , der vor seiner 
adrwebt; Dn'e Güte wird ihn wegziehn, ich 
lineinen Franz. Er wird in Ihr väterlich An<- 
Igeaü^ sehen, da seinen edlen Ursprung lesen, und 
l^b kehren. 

^' SiU^phie. Und sieht er Julie tten, so werden alle 
itbeuer aus seinem Herzen verschwinden. Er wir^ 
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an Ihrer Handeln imser stilles Medlicbe» Leben 
riickkehren, r - , 

S t a li 1.. Mein grader Sinn sagt Nein ! ein tückisch 
Hofs hpssert sich nie. 

J nl i e tt e . Er wird ror Ihnen stehen , so beschei- 
den, so lieb: (denn feey aller seiner Wildheit war er 
das immer) ^r wird mit jenem ßlick^ dem Ausdi^ck 
alles männlich Guten >. mit dem wackern edlen Sil 
der sich in seiner ganzen Gestalt so scharf ausdrückt^ 
das zärtliche Wort: Mein : Sohn! von Ihren Lippen j 
stehlen — Ihr Herz ^wird ihm nachfliegen , ich werd« 
eine Scene fühlen , eine Scene theilen, die' die schönste, 
die herrlichste unsers Lebens seyti soll. 
Stahl. Schön gesagt^ 

Julie tte. Und diese Scene wollten Sie Sic|i|\' 
wollten Sie mir rauben , mein Vater ! — ich durfte 
&ie immer so nennen, und' Sie lächelten mir freund-> 
lieh zul .< . 

Stahl. Liebes Mädchen ! -— Ich hätte nichts da-^ 
gegen, aber es reimt sich nicht mit meiAer Erfahrung. 
Jlir habt mich in einen dummen Roman verflochten, 
wo ich mich hiebt herausfinden kann. • Gesetzt, ei^.^ 
spränge um — Juliette !- soll- ich Sie rin einen Burschen 
Schmieden/ dessen 'H«rz durch den üppigen Genufii 
der Welt stumpf und trocken ist? ßey meiner Seele^^l 
Sie würden hübsch fahren mit Ihren Empftnddleyen, 
Ihrem Gefühl, wofür ^r keilte Feige gebiön wird. Sie 
kennen die Kaprizen dieser Burschen iii cht, die die j 
weite Welt auf uhd ab gelaufen siiid, und überall da^ 
Oegentheil ihrer Träumer^yen gefunden haben. Lassen 
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mickk für Sie denken , Juliett« | jD^e Phantasie arbei- 
i»s biTschen Verstand za leicbt iinter sicj|i. .Was 
jmt ifun vorhabe, ist väterliche PQiCiht^ und mehf 
als er verdient. 
pi,,jt«.liette, niein^yatetl 
S' .Bjtalil. Womit wollen $ie einen Mensehen fepf^ 
der E^re Tugend, Eure erhabne Gefühle für 
Bedjbrfniby Tiir Grimasse, für Unerfahrenheit 
der Euch qicbt ^ach de^ bestimmt, was p^ 
j, sondern was Ihr in anderer Lage wäjret! >iron4t 
Sie einen solchen bessern ? . 
y^^^^liette. Mit Liebe, djLe alles bessert. 
;3 |.jfkt a hl . Das träiunt Euch ein bündiger Autor vor. 
miir/^nmal die Anhänglichkeit ^lerrisseu hfit, die uns, 
^^e Kette, wecjtiselseitig zuip. G^uten bindet, den 
nichts mehr. *• Doch , ich rede selbst wie eifi 
.Viiährend die Pächter meine Q&ter paa. Gsunde 
:en. 
J Sq p h i e leise zu Jui|euc. Wir ,haben .gewonnen ; so- 
d er aioh in ^ejvei(se9 ^d ¥ern^fle]ln einläfst, 

^ "Z W E Y T E R A » FT R ITT, 

'~.r ,*■*■ ^ 

yftrigc. dLjirl. BcfjÄÄ. 

:| luliette. Ist er da? 

yr«un. J|ar 
^QjpOiifi. .iWirklM*? 

9 


^ 
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luliette. ' Gftfs ich midiati^seinem^'Haliermi lod» 
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Weinett könnte! Der ÜAgctreae. 

fix au n . Gestern gewann er «inem Franzosen aam 
ganzes Vermöge^ ab. 

^"Stahl. Hä, ha, ha! das ist hrav! im letzfei^ 
^foiege haben ^i»ie= niööh was »äiQnes gekostet. ^ar^R 
eine starke Summe, Braim? 7 

Braun. , Weifs nicht. ~ ' i -l • ' ^ * 

Karl leüe zu Braun. Du^imkopf! iiiach' ilauliicht 
«u lachen*, «••la»!^ seinen JLr^. g^g^i^ ihn .wnegll 

Braun^; Dös Käpitains von Horsten Geld "isaiTib^ 
auch schon auf dem Tisch./ ♦ • 'V 

Stahl. Ist der "Kapitain hier? — Bravo! eincir 
Ihrer Streiche, Mademöis^Ue! er wird aber liichls 
nützen. "^ 

Sophie. Der UnvefscliÄmtei Was ? . er -wagt es 

ohne meine £inwilligung nach Karlsbad ^u kommeii, da 

er sich zu Hau^ aus Liebe ^u 'fode grämen sollte ! Ibh^ 

«t ■ 

will ihn züchtigen , Papa! Sie sollen Ihre Freude sehei|^; 

Stahl.' Nur nicht grimassii^ wir kennen Uns J*^ 
Hm! ein Mensch, , der" den elenden Gedanken bäi^ 
seinem Clik^k mit einer Heyrath aufzuhelfen! Hat dei^i 
Narr sein bifsiiheu Geld verlbn^n^ Braun? i^^o* 

Braun. £r ist noch daran. > > l 

S t ah Iw Desto ^besser*!' . « 

Sophie. Daran ^st Ibpe Streiige* schuld^ iPapfi! 
Warum 4axiren 'Sie ; seilen Wertii> « nach Thalern ^ . jAs\ 
wenn Sie mich gegen Münze verkaufen wollten. - Br^ 
-wagte sein Geld; vawüae(£6chJlißs »i^'gewi]in^>^ ist 


das nicht edel? 


^,j 
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j^iirm von Tochter , no(^fa iMfe «XangiJdclits von fiofan^ 
fixich Ihre Romanemp;rafQ^ , J^li«^jr sj^eUrOpicb län- 
m halten, ' . , 

^35^x1* . % tfeuii^ ^Vy Äu»xi;>.^pi^ yat^r! wir 

iatme, dafs der schlechte Kerl voji ^}^^e]^ Spieler 

^^ .-S^^TriM^^^efl würdigeit Fam^, ^Vg^M^r^r. 
". Stahl, Pfui! 


mI^ 




[^|^§ r 1 ., Wie , vßßvfk Va^q: ? ^ , 




>> «Äi*!. ' Wodurch hib^ i<Jh dieseit'ZJ^tti v^Äertt?'^ 

»^ i^ia'Äi." SpricÄ', TJü-'scMecftte^MenScli',' bin icfr 

iPlirftlleif*äterlicli riift tti- nmg44Tigeiij"dafs Du nicht) 

^^■'IJtfeÄe Wmemem' SoÄiie llast?-- ^•'' ' ^ ' ' 

/ Braun. S^arl sah diesen Augenblick nur auf die 
lÖt^* der'jFamilie lina uniseri deutscJb^n Vaterlandes.' 


■ff;. 


jidht ich weifs Proben genug, wie sehr''cr se&ien 
»rader hebt! 


. *V Stahi. hin! ^ Ich bleibe Her. Ich will sehen,' 


deren guten Stimmung er mich m seiner Jugend so 

^Seitlich machte — unerkannt will ich seiicn, ob er 

j/'Wiit den offnen Blick, den Dohiietscher 'ö^r' siele, 

[pJNKiii«^^g«n''h«t. ^'^'4)ild'i«t ^d'rsb, so sAll er mit 

i" Franken, soll mein Junge seyn;'%öl>'iWeilie Füchse 

', vÄid meine bf amBcn! • P«iacken reiten , [ die Hch. 

«teif stehen. —- v,Sp|ipermeAt! iKennuair 4ii&Hfer^ 




091 Hause . vmiacUäsAigt w&rdeji ! -^ü*« Braun ! vmA habt 
Ihr f&r NachHoirt Toln Hafer? , > )^ , «I * 

Braun ;' £)r stellt voll tmdliittf ^ - ^ ^^ ' ♦ 1 

' ■ < ■ * 

Stahl. Find' ich ihn aber ganz verderj^t, tö'soti ; 

-••--■ • ■ . "1 

Mo^sieto* le 'M^^uis -seine -Ab^ntheuer an einein Orte \ 

ausschwitzen, wo man. nie -erfahren ^oll/ dw ¥ater 

Stahl sein Vater war. ' ^ 

J u 1 i e 1 1 e . Er wird's so-weit iiicht koiiunen lassen. 

Stahl* Sie nehmen's von der leichtfen Seite ^ wie 
Weiber immer thun, yretin sie etwas wünscheni Jmrkt^ ^ 
was ich sage , und wozu ich bündeii Gehorsam fbdre. -— 
Wer dem Mar^s .Nachricht. pefct ~ -.;- verdammter 
Junge niit Deinem Marquis! «Ty wer ihm Nachricht 
giebt, dafs St^Iy sein Vater, hi^ ist -— wer sich von 
Euch zu erkennen giebt, der hat aQ miir Vater un4 
Freund verlöten. Er wird mich nicht kennen ; das*' 
Alter un(i dieser Anzug entziehen mich seiner Ahn* 
düng völlig. 

Sophie» Aber wenn der Kapitain jemand von 
nns, oder gar Sie selbst sähe} ao könnt' es doch leicht 
auskommen. 

Stahl. Wenn der Kapitain nur nicht die Närrin 
sieht *— -dafür will ich aber so^rgen. firaun! hat er 
Euch gesehen ? 

Sratin. Nein. ' 

Stahl. Sophie ! Da wirst weder Anfpn noch ^ 
Ohren für ihn haben. 

Sophie. Ich danke Ihnen Papa , - dal}» Sie nicht 
alle meine Sinne mit Arrest belegen. 
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$ir^£talil.' VnyelimQiuäao^ei mtLche iaüdh nichts li^d. 

Mu ab. ^ _ ■•■ . ^ .•: .» 

irpj*li-«tte.\ ^Keht JFr^sijE vrirklicli so aus^ Herr 
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H^Jbf axua. Wicj üsh i|m inalle. » ^ 

f Jh^u 1 i le t te . Koinm Sophie . lab luis in deii Garten 
fdü^ iHüd unsre Sc^uSser in die dnftcpde Luft ei^ieisen« 
'^^iB^ phie . Komm ^ . ünne^ , girrencles .Tl»bchen I 

«.^^. . .^, ,. 

, ^iSmrl . Was s^gst ^fiii am dem Dinge ^ Braun ? 

-^'.#»ii«n. fissi^eht schlimm iHiSl- »Dein Bruder 

irnaHiß 'ifor* einigt lägienhafte -Thrtnen « der Reue , und 

ganses Proj^ekt, ihn atur den-GülJern xu wippen^ 

^vTeufel. - ''-^ '"' ^ ' -' ' •* ^•- ■ •' -:• 

1» »(Jfid hahett^^ded Vatera^ZorH; 

,^ , ;^a u n . ^ Si^hö ^ils ' Spitzbuben'^ da ; dönn ntir dfei* 
^^^iditüieWaen^u^^ der Wölt, 'dein eih kluge^ 
iW&K4fichtg^ling«i^^^^^ 


I PÜ 




jtixt' So war* die gaiize Intrigue umsonst, un^ 
li kSme wohl £är IierausV dafs ich^rauzen's BrieÜi* 
cnlagen. ^ 





agen. ^ 
^jplraiin» Das könnte kommen« 

.Karl. Und mit Juiiette war 's auch ausl 
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,piu JBL a r 1 . M^in Seel , ich bin verliebt in ' sie. Sie hat 
iQ.artige Empfindungen, ein so zierlich^^s zaites We- 
JHP , und ist so isanfi wie*M ondschein. 




S«r:^i.Äjraun. Und Dulherber als der Nordwind. 
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Karl, f W«v? ioH der Ncbrdnväad^ kli w^ifii^ Ven 

ich Wegbliese.' ' . • . 

i < Srftan. ^Hör^inir Karll^nr^ibi'Da rakotiabelleyn 
willst y so wollen wir schon mit Ehren aus dem Bxaäd^ 
kommen — Ich bin «iki ildii||jer^iKopff Denies-Viftera 
Verwalter und - Cliiriar^s ^^ -^r ' höltl etwas anf ' dich, 
tibrigens ist Uiiigeiid Mdt^^ ^«^ Söhlüasel m aUem 
Ätif .Erden, «älbat; in den Üerz6ii> det RomaUfiipirin^ 
zessinnen. • 1 1. ; ^ . i •. 

Karl. Vir *^8b€^ eiiien diübtee» Streich gemacht, ' ^ 
ja& Y^' döB^yatej? iri den Hä»den' 4er Jitädch.eia;lieisett. 
t^T Teu£$l w^ils'^.rWel^he WeichJif^hJci^t sie Atw^^g^, 
flößet habe^i., Elf w»x der brauste J%er> li^vnwifß^ ^ 
gleichlichste Reiter, und itzt hat er zi}- Zeit^h r&^luhl ^^ 
vrie ein Mädchen^ ^Hätteii wiril^ti» J^ef" i4|ld Bofuläbid^ !^ 
1er ins Ha^ gebr^ghti so war' ;^^jFi^z |iie in den ,li 
l^opf gekoniinen •, noch ^enigie^^ der fy^ rd^aunte JEinfaI|| 
ihm mit den Weibern nachzazieh)ei|. ^ ;Ab^r ,](](i^.;:^afi|if ^ 
nicht auf dem Lande zu halten.. denn die Mädchen in S 
der Stadt zogen ^^h an, wie Pech. v ,5 

Braun. Hätt'st Du Dich nur besser an Sophien I 
gehalten! und was kann ich 4^^^^t d^f^ Dein Bru,der ^ 
Julietten auf dei;: Frankfurter Mess^ wieder sah, nni «I 
5ie da ganz zur Närrin machte! Doch lafs uns nicht \^ 
raisoniren-, wie das Ding gesc&ähV'sönäern'me'pmTige 
Kerls die Folgen zu lüiserm Besten wenden', b'ehn 'i^^ 
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r Marquis Bellfontaine. Jean, 

^iSU^mrqytvM . . > -Zähle tnarV-Jlx^y^tleflii;}' - ..';.... 
^'^Ma^^j'^'Bmyt&l .em'selioifer.G^iipy /Herriilir^at 
^^irl*ll^irq4fci8.7]uiia»^ffiv'fti<^^: Wfif/för^ €^ Art Ton&opf 

t^^Mt^ncKia^^hrortreSBtidhe Art. W4Drll ^labär |e;fiii 

Sii|l von geschickteir'iliiiBMi «Kadient, -'SO. ist!» dest 

if ar q u i 6 . Doch wilLo^^ «91^ 4if m» JLebf^.nicht 

ganz gnügen, und mit vrie viel Hitze umfafste 

Wie viel Freyheit. Jovialität, GröJDse und GenuJs 

T. 1 LiX f .' 4 .A . ;j i'* >; a. i /. ., 

meine Phantasie hinein! oo bin ich in alles 

■*■' ', ' ^ ' 

Ipjl Ruhenden S^^u cSfPP^?!?^?^ ' *^ ™^ ""* ^"^* 

^liftiibersättigten Herzen zurückzuziehn. 

^«^^MMiyl Aiswu i^ähUti fi^ffii^tii jDndy taintnd ]>tikiten ! 

^Ü|iB^in0r Jiladit siuaäun«b tailürt! ^«^' OasnuUa 

n Jdjjiüf ohei^ jü^f^^iiwevNii stya, . Herr JdarilBii» 

filiren erfand! Schade, daCs npaa se^esi tfanteü 

Ifill'tiAibiL ali^: Cäredu « voni ührer ^<7röiAe , ; vom. ibrer 

4ill|iftschaft sollten ihm ein Monument esriditeklw i .. 

^i llarquis noch immer. fftr^üäi/ Afaier r^wfatn; idh tficht 

IftifyVfte' dieXuft^ yoA; jLonerl Aeid^nsdiaft^ k^em 

^^hmtnifs gefesselt! Reich wie ßröras, ^4ÜI^srGelU[ 

>#|^ 1}ic(i»]i »Mb .18t U^ vJ^mite dein Glücke Slödsii^^ 


ym^r,J9Tik..b9lk^^ 
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alles, und so geniefse ieli die imiimsciBränkteste Fr^y* 
heity 4fe > eiü Er^eapoJ^ glPK'fs* "pTp^r^s alle 
Z^uber^r schlag ick an die Erde^ ihre Sdiätze öf&^en 
sich mir — deiih di^ IScBiMäcUidt &r Menschen ist 
meine Mine, j ' , t, 

Jean. Treffliche , reichhaltige Adern , und dem 
Schlage Ihi^er RiiUw^Iie^iäßiBefr^rdeokt. ^I^ayanr äolleii 
sie iir^^aav^ Pyrmoiit , > Waisehaa , Peterttiirgr,r Tturin, ß 
ViMitihBrf imd Pms'^^wka 21^' singen "Srissen..' B^j Karten 
und Würfel! wenn einer den Inhalt einer Borae^sitdi 
dem^skbt ihreii'^Besitsers besser taxir^ Mann) lalaSiCj 
so^müfsiecöder Teuftl «elbat se}^. ir v 

Marquis. Geh Jean, bring' meiner bld>ellfln(€^ 

nen Mör^^ngrufe. i^m ni^is t^r .1 i ü 

' V IE R T C HAU F T R )[ t T^ 

■■■ ■ " ' ( ■ i i ' ■ , . {, :i 

' • ...... • • ,. J 1 - - . 

- t 

- i fi »r$a«»o . Gnfenr^JKorgen, Blarqnia t >^n^j ' Nq, 
seh^n Rechttfuig Ton djot. Nacht gemacmt? — ^ Idi 
dbttjce V wir «rerden Met eine . gate X^ampagne f macben* 
Der Anfimg veri^richt. . i-: i» . ? - 

M a^T'quis. Ach^ die Dummköpfe gleicben sidk 
allenthalben«' ' i ♦ v *< • ^i 

fialluziso. Desto .besser, 

<filÄrqtiis. Esiäl koMEharey d^ Hext' eines -nn^ 
edlen TTti-eres au seyn./ r ^ 

BaUuxzo. : Sbhieffi. iAmbitiooiy Marquis!. Preise 
ilie Götter, idie^'^attscude- au. Dammköpfen -maciitenv 
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3»^^ Jemen Btur^dbe^ «nsrer Art auf diB^nJ^acken 6€ta- 
Im» 4|itftv,€r Herr ite^ JL^idensdm^en^,. midi dadurcb 
%yr « Börse sey. Ja|,i)a wiurat ein voUend^jber Mami^ 
IH^ , -^clleicfat ^r ei^ite aUer Greck», wenn Du bey 
||jBi]|«a ip-o&en Tal^i^l^ii , nur ein vitenig mehr Conduite 
li p ttot . Das ist * das (Einzige , was Dir «bgelit, und im 
%g|^d^.die Jiauf tsacbe^ abei^i es ist niclit auf Dich ra 
lifHim^ 1^^ Gf^ldnfliigt Piir zu, und aU.Dci«; Strohern 
|4i| "^aUa» ei» miil .beiden Häadeii bündJings^ wegau-* 

, '^aHarqüis,! Dj^rweilst, icUL^nil 4^9 Sebul|ilei$tem 
läik }^Klen; indessen ^'Qra£, so lange Eitelkeit, fal- 
liiieXiSNif und Ge^dmiisuclit die He;nsen der Menschen 
^ü^gtny'WiJtd>e8 uns «ie fidden. JUntfe.Ku«(st fing 
«ii^miMen^JleaigesciUfMiJit an, und hört mit ihm a^ 
: i'VjfgljQzzo . . Gut, ich vm'zeih' etwas Dein^Jugend, 

^ llhwi^afa i>u so ^es aufQpf(^8t, diels verdiriefst mich; 
lil:dM Cbtorsmizth, hi^ und dort eme^ armeiafXeufld 
ü^die Beine zu beSbG^n, dessim Jammer Du nur auf 

'Ih^fli^^ yerlai^gerftt? Ein Greck lebt ajl^in in. d^ 

"^M^mg, ^ein Sohnl^ , 
^itiAal'.qitisv i ilmtr^ es ist fireyUch to]l, dal4 im-; 
liMr^em^ Xieidenschailt der andern in die Hände^ spielt; 

; #iilij « JMs >lst ^n^ rder Beiz meines» Lebem ^ den Du, 

IMfJ^&elrlioh nicht sn fühlen fähig bist Und aitt 

&Ü^'«<itill ich liebelt eijti Nfurr /meiner Gr^lsm^th feyn^ 
Pü^nncb V(« nneraätilicher HalMilicIit ^moken kiscn, 

inzso. Wäre D^e Grofsmuth am rechten 
ü i f p l yacht ) ich hätte niidits dagegen, &o aber enl-^ 
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söMikjfit «ie dmi Aug^' «^r Mensche ,volli|v'^ Was ^m 
Cf reck 'thiit> Marquis l soll mit iviEttS^ol V<>rb«dieiteht , • mit 
Bcärechiiimg -4i^ Folgen , ttnd der Wirkung ^ «af ' all« 
tadre j geliaÄ weiden. '^ ' -Ein WÄgeivorfeei* 'IHikät^ü 
tniifs hünd^rt^ nach 'riicli' ^eJtett > odfer ioln geb^ fÖ* 
I>eine ganfee Wissienschaft ke^e iiolile Nußr.- - ' 

^ Marctnis »i^gwiich. Gttt, gttty'und ^eil -wü^^Äenii ] 
^ftmetlPb^y dein Kapifc^^sind, so mu& ich^^ir iAägeä^ j 
Graf, da>& mii' ÜeiAe WeMe ]io<$]b ^w^it wenigel^ ^131^ [ 
dafs sie mir schlecht und niederträohtig scheint. 
i Bal^l'ü^zo.' Het — Wie, jto^ Mannljso^Apteh! , 

Mar^ui«. Warum nioktl'—' wirkt**'? desto besser! 
Was? ai^meTet^M-) der^ PlPfBiognomie Dir sa deutlHi^ 
i^t , wie die FhysiogHoäiie^ easer ' fietüerhütte., b^haKa'- 
delst Du a^'dne Ai^t, wie dnen Keri^ de^'i]liicCber^ 
flusse iit^tt^ £s ist nicht brav, sag' ich; g^geb^ liniere 
KbnVeblion^^Sa'jg' ich. Du splltiest Dich schämen^ einaii 

Mensehc^v Wi€^-der deutsche Olpzier, den Da^ gesterii ' 

^1 • • , -^ p 

angelii'liefsest, das Geld' "abzuiiehmen. • ^J- - - •'? - 
^' B^aliaztse. O^n jdnger Sürudelkopf: wie* Iki / tioll 
mich in nieinen Grundsätzen liloUt irre machoti^ : leK' 
bin im Handwerke grau geworden, u]|dw|si&y'%vas 
Oeldjst» '^ ' 


') • i 


* iMarqiris. Iki handelst * nicht nae^ Gr«mdsät^«l^^ 
^ Du hast eine ^lepde tückische Geikiüthsart, (|i^ '«iQkvair 
der ¥erzwte^ii]g[ eines Ungl&cidichen 'wöi^U'J^ •' --"7?^ 
%' Baliuc^ov ^Gehe infeineU Weg, mache fnemeiEr* 
fahrung, Du wirst auch so. Doch beym Teufel -i—j' > 

' M a r ^ vi i if : Es ist höchst nieder träthtig , hächst 
schändi^di, gaii^ keine Säib&uüg zu kennen^pii-*?« t' , - ,.' 


~ 


ir<i^Marqai8, Umd^^arum oucht? 

1^ B&llii^2t>. (49^ ftlt^n, graofnJLerl vonmelner 

IRspenaclMiftiiieisteni zu 'wollen l 

■" Marqiiis. Veiihioht m^ die Stunden, in de^eM 

idi mich a«^ Di]^ besudelt^. 

^K -BnUnsxo. Sdundliche Undankbarkeit! — Als 
\ adk liLch elend, Yerlpreii,r' von Deine;r Familie: ausge- 

tloften^i <Ton Deinf^ •|^«9ligeii Gläubigen ver&lgt, in 

%aa Innter einem Tische fand \ Dei^e . itst aq. üppige 

tifjn in /Veggweiflung f j^ten -, d^ nab« M^ngjel, die 

fdie Scbmde der 4armath v den Schweifa anf Peine 

Ibit so stpfze Stime trieben --^ wer war da Graf Bai- 

hioo? weir nahm Dich aujC? wer beiirtheilte Deinfe 

J^iflisafiia^ und bildete, die Adi*edse aus , die ich in Dei- 

IMA Händen, Deiner Gestalt wahrnahm? 

i: Marquis. Das thatst Du um Deinetwillen. 

ir. , Ballnzzo. Vortrefflich ! wer stach Dir den Staay ? 

rioer «efgt:« Dir, wife Da um Deiti Geld ^gekommen^ 

>^ßSt^1 wer lehrte Dich'a mit dem meinigen — mit 
[/Jbm meinigen, JSIarqiiis, vertausendfachen? wer machte 

^JHcil mit.den ^Narrheiten der Menschen bekannt, und 
ipmi M^iater ihrer Leidehscbaften ? Ist diefs Deinem 


cbtijdsse entflohn? -— Damals nanntest Du mich- 



Eetter, Deinen Lebror, und der will ich heifseai, 
Ib Jmg' eip Haar auf mmem Haupte lebt. 
,* Marquis. Verdammt. 
ürtÄÄliM»« 0.: Rolje ninr Deine Augäpfel, y^ bieüse 

|l(ii^iiPB^j*r- Du fühlst dift,W ..., , :^ 

5, m^MUiJ., lel^ -^m mich. fassen, u^4 will,^ 


'^i 
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Adel meines rorigen Liebes, fa Manet 
Lebens selbst, g^ niclft in AnscUag bringe*. Wer 
teachte mich tun mein Geld? wer fühlte ini^k durcb 
Noth iii dieses Leben? Du f^arst es. Und wiei^r macte 
Dich reich, Gräfchen? i^ schüttete Dir mit tito^en- | 
den die englischen Goine^i in dien Schiooi«? wer 
blieb arm, als ich? Wie tielmal' schickte ich Jean 
nach hundert Dukaten, iuid< Jean kam leer. ^ Ist das 
brav? Ist das Dank? Filr Dich «tbeitete ich. Und 
'wer versteht von uns diss Spiel am besten? 'wer. l|ak 
alle die neuen Touren erfinden? wer hat diobcräm^ 
^sten Grecfcs gemacht? *)• biii ich's nißht? 

Balluzzo. Wie ? Du wärst ein besserer Spieler ? -4 

* ■ - 

Marquis. Ich wollte lieber ein Affe seyri^ als J 
ein so fiihlloser EÜerl wie Du. Ja ich bin ein-beiserer 
Spieler! 


FÜNFTER A ü F T R I T I. 

Vorige. Frik. 


Frik. Wie, Ilir Herren, seyd Ihr toll? was soU 

■" ' . .. * . ; ^ • . ^ . , :• ' . s. .. 

das heifsQn ? beyde ergrimmt ! — Ist es Zeit hier den 

Brutus und Kassius zu spielen, wahrend der reiche 

Octavius mit gespickter Börse aufmarschirt ? Schämet- 

Euch, und macht Friede. Das wäre die Art tu etwas 


I i ♦ ' . ( li i 


"*) '^in Kunstwort, ioA dib GrecKA braueh^/w«te^ Visier der 
Oeuossenscliaft den lind^tii b^tigt, und ihnpilureli ' Lkt ^doir 
t^berlegung m d«r Kunst, du» Geld im Spiele abgeüiriwiilV 


Wji 


|ir4Jlr ffelt A' koifi^n > wenn gescbeldte !L€lif^ sellMt 

il^littliillflfl)'. Jkt' hälfest Vor mein««! AIt«)p Re- 
IptoHlftb^ si^üi^ti. Wi«, ick ^är' ein' Kummer Sudeler? 
i^^VqtfiÄ. Da« w6lk»^ i^ Mitht lägen: idi 
iMbile^« kk^iei ein edlW^ Spieler ; wkd Dein!» Ge*. 
liaMt getalle mir nicht. ' a -^^ « 

i^frik. Lafst's gut seyn^ denn durch das, was iclii 
Tom^f geiü- hfibe > ^ faofT ich Eure^ ^ Streit bald 
en. In den grolsen Saal, Ihr Herren — hin- 
Pharaotisch^Mar^tiis.T^ Uni^nter, und studirt 
omie der Börsen! Dorvall hat mit seiner 
4ine gl^d&^'Gaftellsc^Kill zusammeng^bi^chf, et 
Httr iäi £u^h, dkyon zu profitiren. 
Ialluz2'ö-. W^ für^ ¥tem^^ sind in di^er Nadft 
P|j4)5mmitf?- '• ^" •; ' - v*- • ' ■ - • • •'^» ' •• 
#0:^ Ein HöUänder mit»jzwey Dam^n, «deinem 
imd -l^erwaltieyy-uiid einem fti^mlkhen Reis^ 
; ^emttrthlicji Voll ' hoUändisi^her buküten. 
t^JUilP q u i 8 . Lohnen die Damen der ' Miihey» Frikr ? «^ 
^ Jttik, Davon kann Ihnen Dorrall Nachrioht ^b^ 
mtffo.' Ntui Marquis ?'-— ■ 
kt^nit. ' Ich Wolke, Du hättest mein Blut 


i«2o^v* Deine Band! £iimt der Wolf dem 


ff 
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fi^^L i V. I 'Das «sf» eben , ' wo Du »«nich nicht be- 
'kk. möchte^ mir schneiden^ wo- ^ es wiedcir 
imd^mit einem Lächeln davon 2iehniM 
^HHMmsov' 1^ bittMch Dich/laTs^Dich/ni^ 
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de Campagne gewoiijiQn;^: gedit wir iorch^J^^ 

4erÄW<iia^U JSaäXvyon 4fiwPßmm l^eiHiKÜgeß^i. mM 
.erwirbt i 4^11 J^nm^i ^ea «ipi^i^nei»; $pieji^?s^.^iu^4 ver*« 
jBiöhrt,.4i^ ;J^<Jtt:it Vivl-ifei^eni wij^jjPlR^^« ''^ 
brauchen wir melir! Slege^ift.^. . Vi *^ :>. i ,n 

<v . ; . I ..... 4. .-V . 
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spekt für mich, Bunsobe! I^^ tha!. Is^ii^ icji' noch i^^^^^ 
#umiiiJk^opf? bfa ich.AQoh ei» Göiipel.? • 

Jean. Wie kommst Du zu dem Gel4efZ,.,i, . ri^. 

David, Währeöd.ider; JJfrqufe die^e JÜlatoht d^ 

Jprä»»oiienJtftbi'.eia<\htÄ^ Iiäfe.' ich d^vfe^zi^^n J^f^^i- 

ten rein' «aspiqUetiiit, :♦ ;Wäs vs^t B»iÄWi?ii WlPi/Äsll 

aoohj^üjf-OitopeJl? ^ . .1 , 

David, ündjpeiti,. yei» iiBlrtd GJaiÄÄt; D«i ichj 

• iptofitire. nichts yömMarqw», weitfiSchibHiftirire, und 

er indessen mit dem unvergleichlichen, ffiwijltßin; ,K#tyi 

ten aßin^ H«s:efeyen nläch^ kAil^'seiiie*>Kiii|s|t:ie^P^^ 

ich ihm aus dem Spiegel ! ' hol' der Henker dad AljjSkil^* 

4en! Qi! it«hid«iike< noch« meiner £atäi^e.xU jkaltf^i^'met- 

-f»en JK.ammerdie^er , und imi Geld«^ iesk wühli^ y ^mß ^1^ 

Jude. Hör % ein Franzose wak-'s , ibtii ; itih '■ miichtje ^ »sud 

fiikweiblb, diie passixeaifut.p&fiKf^ Spioi«^ hrr^»; 


. i. i ]»■■'! • '• 
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Seaxi* Ntm» mein Seel', b^ttMch docli nicht ge-< 
,^ dals man mit Fi^g^n, nur zum Dreschen und 
iben gemacht, eilten Frioizosen- zu Grunde iilt- 
köimte. La£» Dich umarmen! iph that Dir Un-p 
y und sehe, dafs das Genie allenthall^en gebore4 
Du bist zum Bedienten des Hmrquis gemischt j 
■ Unterricht wird Dich vollenden. Jetzt wollen 
m^aminßn die Kammerdiener und Laqiiaien schä-«^ 
; frah^end di« Herren von unsern Chefs g/emachl^ 


-^i« i\l^vid. Also bin ich itzt auch ein Greck? 
■si'VfJtB^aii- Allerdings. 

vi4 . So sag^ mir doch , was heifst didnn eigent- 
^n Greck ? ich studire schon lang' über das Wort> 
i: kann's nicht so recht herausbringen. Das Wx^rt 
t, gar nicht im Deutschen, und in Schwaben hab' 
'|tie gehört. 

j|4ft.an. Greck, David, Greck! — • Sieh, Grecjc, 
! — Greck! — - Du weilet doch, w?is der Stein 
JPl»usen ist? ^ 

JphRvid. Gar nipht. 
a'iu- Gold nmchenw 
mvid. Und G^d machen ist Greck? 

Richtig. • Deiin die Grecks, diese grofsen 
en vermöge der Karten , den Stein der Wei- 
den. Ein Greck ist ein grofser Mann, er zieht 
^qmimkopf^-— alles ist Dummkopf, David, yraa 
FÄreckist — und den Dummkopf zieht der Greck 
er- will, und ohne dafs^r's merkt. — Da 
idbcih ein Philosoph-, David? 

;. "W. 1. B. * 


M 
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David. Neiri, Jean, ein Sclrwabe. 

Jean. So höre! Du weifst doch, dafii die Ui 
gleicbheit der Güter die Quelle alle^ Unglücks 
Erden ist? — dafs Du ein armer Teufel bist,, und m 

V 

andrer im Golde bis über die Ohren sitzt ? 

David. Nu — 

Jean. Ein Greck ist der Mann , der diese Gleich^l 
heit der Güter wieder einzufahren sucht ^ dcar d» 
Gold roulliren macht , der die angesparten Schatz« 
der Geizhälze unter die Leute bringt, indem er sii» 
«den Erben abgewinnt. Kurz, ein aufserordentÜcher 
Mensch, für den es keine Gesetze und Vorurtheüe '| 
giebt, und so einer sollst Du durch meine Lehren 
werden, David. / , ^^ 

*David. Und alles, was nicht Greck ist^heiüil 
Dummkopf? ->■,'. 

Jean. Ja. Nun lals uns erst theilen^ dann sprech'^ 
ich weiter. 

David. Theilen? ^^ 

Jean. Natürlich! Jeder Greck mufs mit dem ai^ 

» 

dern theilen. 

David. Aber wenn Du gewinnst , theil' ich doch 
aubh ? 

Jean.. Das versteht sich, indem sie tbeil|^1>ettielilr^ 
ihn Jean. Mein SeeP, wenn nicht wenigstcn^lBin det 
gröDsten Grecks hier in Karlsbad sind. Alles Leute von 
Stand und Qualität, die ihren grofsen Anhang in der 
ganzen Welt haben. Da kömmt Dir einer unter 81% 
weifs nicht wie — wird auf die honetteste Ax%yKa»^ 
gezogen, weifs, nicht von wem. 
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;, Davide Aber ^— aber Jean^ mich däucht Da be- 
mich gar. 
Jean. Dammer Schwabe ! welch eia giiobes Wort 
doch gegen einen Greck gebrauchest. Aus blofser 
dschaft für Dich, theile ich Deine an dem Fran-^ 
^mmesi begangene S^^de mit Dir. Das ist so unsre 
ns -Regel. j 

» 

vid. Gewissens - Regel ? 
ean. Gewissens -Regel, und jemehr ich dayöli 
, jemehr nehm* ich von Deiner schwei^^n Sünde. 
f#r:04vid. Lafs mir sie nur immer allein, Jean -^ 
babe es schon mit mir abgemacht. Sobald ich 
reich genug bin, will ich beten, statt zu arbei-, 
, imd ich hoffe die Gebete eines reichen Mannes 
mehr als eines armen, weil ja doch der reiche 
in der Welt immer reicher, und der Arme im- 
j&rmer wird , er mag aucH noch so viel beten. 
.;^*'T|kail. Bravo! David, Du bist auf gutem Wege. 
JUbo da werden Partien gemacht, gegessen, getrunken^ 
'l^a getrieben, was die Gimpel kitzelt'und fangt. 
|flt die gemeine Fa9on, iiber die der Marquis weg , 
i^MB aber die feine i9t, David, die zu riechen.bin 
selbst zu dumm, und hab' doch ein hübschStück 
vor mir. Das scheint Dir mit dem T«ufel 


IP^avid. He Jean, mit dem Teufel? 

Jlean. Ganz gewils. Nun lafs uns sehen ^ was 

passirt. 

^iP^avid. Mach nur, dafs ich auc^ bald niit Dir 
Um Jkalin. eiegehatb. 
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f^ grober OarftQ^a^l. . Aol der Seite ein Piuraoti^ch/ hintue wd- 
ohem der Mar.quis sitzt und taillirt. Fointeurs. Im pru|id| 
gehen vcTSchiedeiiie au£ und nieder. Stahl spricht mit B r A U ZI . . 
liLarl sieht dem Spiele zu. ' Balluzzo und Dorvall 
gehu auf und nieder, ohne Theil a^ Spiele zu nehmen. Dejr 
erste lOjieil d^ Scene während des Spiels geht langsam. £*ri|^' 
j^oiiitirt und giebt auf die Spieler Acht« 




*«■%; ... 


t a h 1 zu Braun. Gott Weifs , ich hätte den "viriMIggii ^ 
ißurscben nicht für meinen Sohn erkannt^ so yexäQdert 1 
ist all^s an jh;n!/-r- d^i^ . Betriigei>! \ 

Braun; Sie ivergea^sert Sich;! — Geduld J^^ -^' .^^r 
Stähl.' ^o hiernehkne^ die Geduld? 7*- Sieh^ ddj 
Braun> er lächeil ! '-4« Bey läeiher Seele, ich kenn' ihn 
an dem Lächeln. £r ist mein Sohn, Braun. -^ Bat; 
Lachein hat &» meinem Herzeai irerrathen; Qer Spitei 
bube ! niiifs er itzt lächeln , da ich ihn zum erstenmal 
wiederseh! Wo, soll ich\Zom hernehmen, Braun? Es 
iftt kein solcher Junge in ganz Franked , ein gutetr 
Jäger und ein Reiter voll Math, und wie aufe R«ft 
gewachsen.—- Der verwünschte Einfall, ilm sa fruit 
aus den Händen zu geben. Ich sag' Dir Braun ^ eiii 


t 


^^7 


^pfllMb ^i%er y ein 4e4k^ Aeiter muft mmx ^ Jiijayer 
fl^l -werden, denn zum Mutbe. gea^^ sicJinUe. Ta- 
tenden. Karl ist' ein, F^ltron;^ der jioch jLeinen £ucli$ 


■ ( 


jpsc^o^eu hat. 

*« 3Aarquis. Tout ya! -7- Ich bedaure meine H^f« 
ren, diese Taille i/^ar zu vortheilhaft fm: mich. Ich % 
«i^uiie mich mit so vielem Glücke gegen Sie zu spie« 


... «. r. 


Roi et le trois ! 


r.i, 


•i'Ui 


S^alil . Wahrhaftig 9 seine Stimme ist noch eben 

^ po cimchmeichelnd wie sonst > Braun.—' Ich seh' auch 

j^ keine Gierigkeit in seinen Blicken^ wie bey den 

l^^^^ta-nn. Er ist seiner Sache jgeiS^yis. ' ^ 

;|fv Sta hl . "Meihst Du ? — das Wettet' ! ' iifeht et ABU 

«e«fM! Sieh die Tetii^eiikttig' i^ ji^neft' jungen Kevfe 

idfeä Augen. Be^ Gott! löh ^U d^ü flfet?figer bey 

a^^ii wegzi^^ , ^^ 'Inacht di^ Lecrtd «liftgltkklich. 

^?^^*«l^]i.-^A^l^n»K^ ' 

rir^ ^ «tiChl . ardä6;4l^h^ii(iefaietoFdrtfte Vu'e, «M 
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t^^V'orijj^. STiij^ltfAiii^^öflH'to steil. - ^ 

|K# P i * * ift- Gehpi^aw^ir Qi^n^r , JI^ ,yan Yield^i^. 
.^Stahl' Sie halten mir doch Wort , Herr.Kapitaii»? 

ilKaipiiain. 'Aikf lEinre« Bai» Fr äidein befindet 

iMroU. ? ' ... 

j&tahi. O ja. 
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Eapittlta-. Dorf ich sie aii^t bewiUkoKaten'^'?: 

• Stahl Zu Viel Ehre! ' ^ 

Kap itain* Lassen Sie Sich erbitten — 

Stahl. Herr Kapitain! über diesen Punkt haV iclk 

• . ' - -^ ■ • ■ ■■ ,.>,:.' .- 

mich für ein- und allemal erklärt. 

Kapitain mit äufserstem Verdrufs. Gut. Geht nach da» 

Spiele. Ich weifs nicht, was der Alte yorhat! Sophie 
hat mir Wort gehalten , aber sein Eigensinn ist der 
^ämliclie. So will ich denn das letzte wagen / und 
wie ein Narr enden. Er nimmt Karten tud spielt. 

'•■.••• . • . ..v, . ,' . ■ , ^ ■■'.'..'Kl '..'J t 

Stahl. Sieh, da zieht er wieder alles GoMf^ -r* 1 

O verflucht! ich möchte ich k^mn nicht läufig 1 

bleiben, uud das gelassen ansehn. Geht ab. .« • 1 

9aUiUBZ0 uii4>X>QV«wli;n|#eniaiolv. .^»e Unt*T^eduja£ ist lei^,, u^A ;| 

'•■ ' ' ■ ' -^ 

soVaUL eifih jmnand naht , . yeräi^dern sie den Ton. , . . . i< 

< ' ' "i 
. 9 nl 1 u 9 z o . Jener , Mßnsph im rothen K]lei4^^ 8^^ ^j 

der reicher^:, satten Miene^ ^st eim^ P^rtie> au^JZjm|her v' ^: 

1 1 ■ 

ifih. seh's ihm 4i| und.iStehe dafür.. — <• Maj^^ ß^g^t ] 
der Chevalier d'Estaing geht wieider nflkcli 
Madrid. 

Dorvall. Es ist ippgUch,, ab ^r i«h zweifle 
doch. -— Du hast den Mann gut taxirt, er ist etwas 
briisk. tdn schöner Ring , auf Ebre i reines Wiuiser <-^ 
|ch schätze ihn fünfhundert Dukaten. Der M[arquis 
taillirt heute vdrtrefflich, und hält die Spieler in gu- 
tem Humor. 

Balluzzo. D^n jungen Fat dort, der mit allen 
Fingern in seinen Taschen spielt, dafs man seine Du- 
kaien höre^ kann man haben > wenn man will. ^-^ 
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letzte Verlust der Frantos'eff »oll be- 

«clitlicb seyA. * : 

> 
K^,. ©.prvall, leb bin dennoch gutes Muths. 

\^ Ixi Gibraltar soll grqfser Mangel an 

^{iktn allen seyn. 

%^ -Sal 1 u z z o . Jenes Narren wesenloses Auge wartet 



5;'^ 



«nf Gtglegenfaeit, sein Gold mit Glorie fliegen zu 

.J Dorvall. In Amerika giebt's nichts 
lliaes. — Was sagst Du zu jenem jungen Kerl 
'ig^i der des Marquis Dukaten so begierig fixirt ? 

m:»i^S^ auf Karin. 

•*^* Biilnzzo. Ein widriger Bursche, ich wollte 
wMeny er falst einen A^nschlag auf unser Geld. — - 
lÄ^deü Frieden i'st gar nicht zk denken. — 
'Itliiie Dich an ihn , DörVall ; er gehört zum Hollän- 
%ie mir Erik sagte. Such' ihm ijine Partie gegen 
is Vorzuschlagen, er beifst gewifs an. 
Tr-vall. I'cTi glaube, wir sind weiter 
^"^Frieden, als jemals. 
!*^^Äallul5zo. Jener iSchwarzroct mit dem Degen 
^wdr eine reiche Erbschaft gethan zu haben. 
orvall. Du.. hast es getroffen, er soll sie in 
Ikefcen. Hier ist ihm nichts abzunehmen; er hat 
reisen. Wie ich ihn aushorchte. Doch war's 

fi]lekiilation. 
«^^Sliilazzo. Gieb ihm Briefe an Sandini mit, dafs 

£H)schafl mit ihm theile. ^ 

^J& orvall. Der Marquis hat die Bank 'triplirt. 
;^ Ji^a.Hiiszo. Ich will gehen, und eine üaodvoll 







Dukaten auii cler Bank gewinnen; Du A^IUt seli^, 

der junge Bursche Feuer fangen wird. ? . .» ^ 

Frik kbiiunc vöni Spiel, tmd' sagt Ihnen eeWäs ihü'CfbJ', Sil| 
döni er auf Karin zeigt. ' ' ' " * 

falluzzo geht zum Spiel. 

1 • t t -** 

Dorvall. War' etwas mit dem Marqnis aBxa« 
fangen, wir wollten ims bald dem eisernen Jocne 
Balluzzo's entziehn. - . ' 

Frik. ' Eine edle , grofsmütliige Seele, der Marqnis} 
Man sollte 3agen, er spiele nur , un^ ^den Reichen dj|i*3 
Geld abzunehmen, und armen Teufeln auszuhelfen! 
aber Baüuzzo schindet uns zusammen, und seltt es. 
ans Theilen, so scheint ihm jeder Dukatc^n. am H.<?Meii,i 
zu kleben. Hm! verdient etwa un^re Kunst nicht '43^t 
nämKche Belohnung? Miissen wir i^iclit, wie-Do)Lt<» 

j _ 

Fausts Tetifel, Tag und Nacht auf den Beinen, «ernl 

Müssen wi». nicht die Narren, die Stolzen, die Domjp«' 

'' ' ' ' . . .'■' ' ' ' . . '■ ' ' " 

- köpfe streicheln ; mit Eigenliebe kitzeln , bis vrif^ sie '' 

im Garne haben? Und was für Kopfbrechen .kp^t^ 

es, einen klugen Kerl zu fangen! \5rie viel Bei|[gun|;en^ 

tist, Ränke, Maske und Heuqheley, ihn ^ so. weit m 

bringen, dafs wir sagen können: wir haben den Gim- i 

pel gefangen. Tupft ihn! Ist's |tAy:a ^icht schwer efjl 

den Vogel in die Falle zu locken, ^ als ihm in dei- ^ 

Falle die Flügel -zu stutzen ? — Für alles das heUscin ' ] 

wir nur Aftergrecks. Wir sind die Hunde, Dorvally I 
\ ^ ■ ■ ' ' ' l 

die das^ Wild jagen , und wenn die Jäger -schmausen^ 

lassen sie uns vor der Thüre heulen. 

■« • ■ ■' \ 1 

V \ 

Dorvall. Alle die Gimpel, die Du Um d*ia 'Marquis 
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le si^liBti hlb' icli 'mit meiiifer iZungd faerbey^ 


ll frilL. ' 'Konnten -Wir nur ofen Mar^nis äiit dem 
io • verhetzen, tmd'ddhn mit ihmi' äüeiri, nach 
|1ba4dfrii, odei^ sonst wohin «ielieh. -^ Wenn erWlltte 
''<m^ "^är* eine Fremde , den alten T^nchä zu belisten, 
läiei ein Greck , den Balluzzd ni(^ht kennt ; weno 
6äk der Marquis mit ilim vereinigen wollte, so gingen 
^vlrir TOsammen, und Hefsen 'Bällnzzo sitzen , wis er's 
im. verdient. 

äfrl nähen sibh mit BraiiB. 


^2k?v,>- 


t^- 




[ jt I^ O r V a 1 1 , indem er sie gewahr wird , laut. W^S ist Ibr 

gCjgen den meinigen? Gestern liefs ich von 

Deutschen zweyhundert Dukaten gegen die Bank 

|-^w[ieren. Der Marquis hat rasendes Glück, und wie 

sisty so versteht er nicht einmal das Spiel*. Konn* 

mit dem Grafen Ball^zzo , dem .grofsmi^thig* 

Spieler, in einer hübschen Gesellschaft Moitid 

u so wär's etwas leichtes, den Marquis zu spr^n- 

^ Man milTste aber eine Summe wagen. 







'^^MmtI zn Bratm. Wahrhaftig, die drey Karten, äit 
^llte ^ann gewanp, waEren ganz .mit Gold bedeckt, 
^Iter; Bruder Marqiüs verzog gewaltig die Miene. 

^I|itflah,<dal8 ein Verdfa^iiBt! unt^r seinen Zähnem 




^^ F!r i k . ^a , der Graf Balluzzo ist unser Mann, durcii 
allein könnte der Marqtds gesprengt werden ;tmd 
^j^Babserm .Gelde kommen. 


^^f'" 
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Karl. Um Vergebiuig I > ist dat der Graf Bidli3szä| 
von dem Sie reden? 

Dorv^ll. Ja, Hen; Baron, -^' Sie sind yrohl noch 
nicht lange hier? wie fi^den Sie den Ort? Leider isf 
auch hier das leidige Spiel, der, Störel: der ^texi 
aellschafl, eingerissen. Ein Mann ; von Stande nnd 
Geist f um sich kein Ridicule z^ geben /ist gezwung^ 
mitzumachen. 

Karl. Man geht mit der Welt 

Frik. Vortrefilich bemerkt! 

Dorvall. Ganz vortrefQich bemerkt ! -^ leb for- 
meinen Theil liebe das Spiel nicht 

Karl. So! 

Sräun. Das ist kurios. Hm! ich liebt' es wohl, 
wenn ich nur zu gewinnen wiifste. / ' 

Dorvall. Wenn ich etwas wa^en will, so geV: 
ich einem Manne , dessen Miene mich besonders frappirt^i 
eine Handvoll Dukaten , und lals um für mich spielen. 

Karl. Da haben Sie eine sonderbare Art. 

Dorvall. Es ist eine meiner Grillen. Neh];neii. 
Sie nicht ungutig, Herr Baron, Sie haben eine so geist- 
reiche, glückliche Physiognomie, dafs ich kaum det 
Versuchung widerstehen kann. -— , ^ 

Karl/. Wie' meynen Sie das? 

Dorvall. Wollten Sie wohl die Gütigkeit haben^ 
diese zehn Dukaten für mich auf eine Karte zu setzen ; 
mi£ welche Sie wollen ; aber ich bitte nicht ungütig j 
zu nehmen. — - 

Karl. Ihre Dukaten? 

D o i: V a 1 1 . Eine Kleinigkeit zum wegwerfen ! 


\M 


l! 
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jCar 1 . Aber ' aidP* Hure' Qebixri .Herr^BaüoiL? i 
^Dajpvall. ' Was.sprecben Sie von Gefalp:? 
Karl. Auf Ihr Risiko, mein' ich. * 

Djorvajl. Versteht sich. Machen Sie Paroli. 
Sie's so hoch Sie wollen. Iph werde Ihnen im- 
§i|flr<dankl>ar 8e3rn, denn ich will nur sehen , ob ich 
in'Ihrer Physiognomie geirrt habe. 
Karl« Wenn Sie's ^ö befehlen. — • 
B r atr n ' i^ise zu Kkrii ' t^eh , Kaflcheh , aber setz' ja 

_ 1 

mäA, auf die Dame^ es ist kein Gluck mit; und stec)^ 
beyseite für I>eihe' Muhe , das wollen 'wir nachher 


-%\i 


• n 


I ■ I 


WcA Sari zum Spiel geht , ^ebt Frik dem OnfeABiAaBBO eines 


%^f '*t-^^ \:-_ 


Wink» dieser dem IVIavquis. 


Vu^ 



Lf;^-^ 


X^prvall. Hab' icl) je ein. edles glückliches Ge« 
'jesehn, so ist's Aeser jimge Herr! nicht wahr 
ier ? Ich wünschte ihm etwas ancenehmes erzei-* 

*t •>= • J » \- .. . ^: . ® . . 

•■» i.t ' , . . 1 ^ *. ... -. . >; 

"üi können. 
Btaun« Das wird dem jungen Herrn viel Ehre 

ärVall. Kennen Sie ihn? ' 

änii. * Ob ich ihn keniie? Orest und/PjIadei 

de. Es ist ein braver Junge, und hat was 

ea^ hoffen. ' ' 

* " . 

vall . Er scheint sehr klug und nachdenkend: 
S^atiii. Er ihacht m^ner Zucht Ehre. In den 
, WO andre Bursche ihr Geld für Hunde, Pferde 
Mädchen verscUampampen, machte er^sirfi eiit. 
Kapitälchen von seinen Spargeldern , und liefs 
%rav /arbeiten, und durch Intereaden vermehren. 
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tri*:; Di» lieim' ioE Goiiaii^e! : i A . , 

Karl rnft DoTvta «i Bie Zmej tat ^e^omli 

Dorvall. Päröli äü mSrae, mön eher! 

Karl. Sonica gewonnen! -*- soll icli inicl 
nren mit den dreilsigen r * 

Dorvall. Alles auf eine Karte, mon cher^ 

, •* 1 » .^ .. . 

ßraun. Per ,Jeufi^l)r ^^et Junge hat^ei^e 
liehe Han^i iph iversi^h^e; ^ie, wa« er antj^i^ 
Gold. ; ! 

DjorVall. . .^flf'di^se Am mufs j^iJI^nr 
eine schöne Börse zur Reise haben« womit • 
liübsohe KcnobtHiase erwerben ^%ird. rr i . 

B r ^ u n . Das denk' ich. Netto funfhunde 
taten hiat er sich erspart. ' ^ 

Karl./ Gewonnen ! gewonnen ! Er streicht 8< 

ein, und läuft zu Dorvall. Da sind sechzig Dukat^l 

.-ff 

sagen Sie nun? 

-* * *.* »> ..»( *lirj» t f m 1 . •.».■.? 

Dorvall. Dafs ich mich in meiner AI 
nicht betrog. Glauben. ^Sie,- 1^^ ^« ist r viel;] 
inung hc^m Spiel., Ich dai^ke Ihneii]^ unjd 4^ 
eine beriihi^e Sängeria hier ankomn^t, ^^ ^^ 
mir auf dem Zimmer unter guten f reui^^cn wi 

i * 

ren fassen , so wollen wir 4^9, sechzig Dukatc 

achmausen y und Ihre Gegenwart wird^ 'vv;ie. i 

schmeichle, di^pses Souper verheiqrlichen. Ve 

^ Sie nicht Ihr^n Freunjdh n^ubringen. 

Karl. Viel Ehre! 

Braun. Gehorsamer Dieter! 


» . t ' 


>i«a 


lüS 


! Bor Tal 1. Auch Ihre Physiogi^omie ist sehr ern- 
tend, luv^ iSie «iöd ^berd^efc ein; Mann yon Er- 

und Kenntnifs. 
Braun,. Gel^or&iuner Diener! Ffir sicK Sechzig 
iten verschmausen! Sapperment, da wii'd's hoch 

-«•' Dch wüLdas Meinige thun. 
Etil.. Sie sägten vorhin r— 
Sarvall. Was? 

iar 1 . Wenn man mit dem Cräfen Moiti^ machte, 
itoiinte man leicht eine ansehnliche Siänme vom 
liewiHnen -«^ ich. möchte selbst einen kleinen 


©jorvall. Da Jbömmt -er ^en. 

Üit Vortheil zurückgezogen ! Des ä^im 
mufste man haben , xan den Marquis zu ruinirem 
^Jljorvall. £ben sprachen wir davon. Wie war'/i, 
iarafy wenn' wir eine Summe zusammen wagten Jl 
^|m. Baron wx)lien mit von der Partie seyn. 
iUn-zzo. So sey der Himmei dem armen Mar« 
! f^ Wenn ich nur Zeit dazu finden könnte?. 
FVall. Speisen Sie diesen Abend mit mip 
da wird sich's schon filiden. 
Mj^s, Jen fini, Mesöeurs, und Revenge, 
gcüQlig. 

Die OctcUsclUft zerstreut ^du - 
pitainy roUi Verdmib wirft tich in cijMA fegenültcx 
MbL . ■ . ' ' ^ 9 

orvall. Lassen Sie uns eine Tcrar im Garten 
Herren y und weiter davon rißden. 
, Fnk, DorfiOl, »Ifl, BT«annsefcÄ ab. 
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Kapitain. Matqiiis, 

Marquis. Sie haben verloren, 'Herr &pitain?u 

Kapitain. Zu dienen, Herr Marquis,, icli habe 
verloren. . ' i 

Marquis. Sie tliaten unrecht. ' '.! 

Kapitain. So? - •/ .- .^ 

Marquis. Sie verloren schon gestern- sehr viel^i 
und Leidenschaft fiir's Spiel taugt nichts. f 

Kapitain. Sie ^en mir da viel ^eues. 

Marquis. Desto schlimmer , wenn's Ihiien etwa^ 
Altes ist. ■* 

Kapitain. Ich wollte verlieren. 

Marjquis. So bin ich Ihnen gar noch Dan|; ' 
schuldig. ^ — Aber glauben Sie mir , hier nutzte Ihr^ * 
Freygßbigkeit nichts. — Lassen Sie uns fre3rsniiteinan- 
der reden —• mich deucht, lieber Kapitain, Sie spie^^.; 
len hier in Karlsbad auf eine wackre Soidatenart, der 
iti einem Augenblick alles wagt. — Das ist brar^ denm 
dafs ein Mann- wie Sie aus Gewinnsucht spieloi sollte, 
glaub' ich nicht. • v 

Kapitain. Ich war ein Narr! > / * 

Marquis. So ijiärrisch es aussieht, so liegt doch 
nach meinl^ Ahndung etwas darunter verborgen, das 
Ihnen, ich wollte wetten, Ehre macht. 

Kapitain. Es steht Ihnen frey , ^ auf qieiiie Kostet j 
8u lachen^ $ie baben mein Gel^« 


jqiiU. So Ircah und rasch! «-<• ich lasse Ihnen 
Gerechtigkeit widerfahren, und Sie legen mir 
igste Empfindung bey. 

litaih. So mufs ich Ihnen denn sagen ^~* 
rechnete auf keine. Unten-edung mit Ihnen, 
uis. Sie gefallen mir, ich liebe Leute Ihrer 
luth genug haben, alles in einem Augenblick 
wo die Seele, gedningen von Widerwär- 
§, den Ausgang dem Zufall überläfst. Besser 
^n , ab schwächlich herumtaumeln ! — - bt 
deutsch gedacht? 
tain., Und wozu soll's? 
uis. Darum nicht verzagt! 
jitain. Keineswegs, mein Herr! ich balge 
pht zum erstenmal mit deili Glück herum. 
Iqui-s. Auch ich weifs, was steigen imd fallen 
L^precheii/ mit einem Menschen, der der hami- 
Tücke kennt. — Dimm machen Sie mich 
Verdrusse bekannt; vielleicht kanii ich 

jitain. Ich wBI meinen Verdrufs einpacken, 

m ziehn. 
jquis. Das sah' ja einer^ Flucht ähnlich, und 

icher hält Fuls in jedem Kampfe. -— Lassen 
immer hören, wie Ihr Verdruls aussieht 
jitain. Sonderbarer Mensch. — • Beynahe 

le mich überreden, es wäre m^hr als Neugierde. 
iquis . Versuchte Leute finden sich sonst leicht 


i t a i n . Cm sich desto geschwinder zu meideir. 
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ytsLT q ti i s hält ihn Euri'iok. > Atieh Leute von« G^tw 
UMd Theilnaiime ? 

Kapitain. Sie verwirren inicli. — Nijn -^ U 
war Geck genug mir einMleh äu lassen, ein* Madchei^ 
heyfathen zu, wollen, das hef 4ller Seltenheit, Witil 
und Munterkeit' keinen andern fehler fikr mich hat^| 
als dafs sie reich ist. 

Marquis. Der Fehler ist doch noch leidlich. 

Kapitain. Bey uns zerschmilzt der Glanz des 
Goldes vor dem Glaiiz' dfef Ehre. — Ibh halte beym 
Val:er um das Mädchen an, der Vater glaubt, ich wollte 
an sein Geld, und giebt mir einen K^rb.* Das duminste 
bey der Sache ist , dafs icb immer noch in <lä$ Mädchei|| 
verliebt ' bin. Vor einiger Zeit bekomme ich Briefe* | 
der Vat^r würde mit der Tochter hieher reisen — lA 
eile was ich kann — das übrige wissen Sie. 

Marquis hält ihn. Noch ein Wort. Der Vatii^ 
ist hier? 

Kapitain. Mit der Tochter. ' 
, Marquis. iCapitain! — das Mädchen ist Ihre, 

Kapitain. Soll ieh lachen? 

Marquis. Das werden Sie. Wie heifst der Vater ? 

Kapitain. Van Vielden. 

Marquis. Der Holländer gegenüber? ^ 

Kapitain. Eben der. r ~ ^ 

Marquis. Gut. Wie ist der Mann' sonst? ' ^ 

Kapitain. Ehrlich und grade. ^ ; *v 

Marquis. Spielt er? - - 

Ka)) itain. Zu Zeiten, doch ohne'Leide|ischaft. ^ 
M'^rq*uis. Trinkt er? - * 


r 


;^' 
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p itain. Er bat seiue Perioden, und grofsen 
iasmus für Rlieinwein. — Ist Ilire Neugierde 
Jbefriedigt? 

Mlirquis^ Vojlkonimen: un4 llire Wünsche will 
efriedigen. Die, Tochter ist Ihre, Kapitain !~ Ich 
pH jtte dem Vater im\ Spiel ahgewinnen. 
Kap itain. Sie sind sehr aufgeräumt! . 
Marl: q u i s . Weil ich Ihnen dienen kann : denn 
I ich für so wackre Leute thue, wie* Sie, gelingt 
.immer. 

SLap itain. Sie sind ein sonderbarer M(^nsch! — 
. meine Zeit ist kostbar: ich will versuchen, ob 
I.Mädchen nicht unter die Augen kommen kann. 
aj:quis. Kü^en Sie sie in meinqm ISairien als 
Hören Sie, lieber Kapitain! indem ex «ein Gold 
Wollten Sie mir nicht die Hälfte von die- 
ll^de ^bnehjnen.? Ich will gelegeptlich darnach 
rj es, fehlt niif an Platz in mei|ien. Taschen. 

} 

(i t a i n . Marquis ' ei« g"ter , Soldat ^ liat f ui; 
JPIat?^; als die Ehre. Er geht ^b.. 


\' 
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^VIERTER AUFTRITT. 


Ar 


m 


Ä'rqifis, er ftcckt das Geld in einige Biirscti. BraVO f 

eber wilPlRh dir dienen, ehrlicher Trotzkopf! 
hlt* ich auch, als ich seinen Rock trug, und 
' W glücklich in diesem Traume. — Doch , laf» 
l^lfatf JMittel denken, dem wackefti ^Maiine zu hfel- 
^ie gern wü^idcht' ^ ihm all diesen glänzen'- - 
teil. ~. 
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Y,on Stahls Zimmer. 
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Kar 1. Hemach Braun« 
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Karl. Ja, so gehtV, so liiilfsl es gehn. -J-» ift 
Alte ist zu weiclilich ; eine einzige Unterredung 
wäre ' der Bruder Marquis wiedfei obeii draöf. 

Braun. Da bin ifch , Karlclieh , und da 
meine fuiifzig Kr emnitzer. Aber Karl, ich bitt' M 
um Gotteswillen, hab's Auge auf's Oeld^ • Es iatiÄei 
sauer erworbner^Schwdfs ! Nie wagt* icH etwa« ' 
Spiel, nur Dein gliicklicli Gesicht, das der vornehm« 
Herr gleich erkannte, luid di6 fünfzig Procent kon 
len mich ^vl dicsei^ Schritt vprl^iten. — - Siel^,- 
meine Dukaten sind schön und nj^pil gej^ujidetj b,< 
meiiier Seele, ich nehme keine andre zurückJHKei 
Strich darf fehlen, merk' dir's. Ich könnte Agio dar 
auf bekommen, .wo ich wollte, war' ich hab^iich 
Ich könnte 'al§o auch Von Dir das Agio begehre; 
aber Pfui dem Juden! 
^ Karl. Du sollst's Agio haben ^ Braun! 


^ 


-*»,^ 
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hrAun. Brav', und fünfzig Procent — 

PKaitI. Und ftmfzig Procent. 

rau^n. Brav! Vergifs aber auch unsern andern 
:d nicht — wir wollen ihn lieber schriftlich auf- 




Vit? 
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arl. Unnöthig, ich weifs ja ▼— 
aun. Nein, nein, besser ist besser. Wie bald 
. der Mensch sein Gedächtnifs. Für meine Ver- 
genheit versprichst Du mir — Erstlich alle Jahr 
itSimdLy von welcher Farbe ich will, und Ermel 
.Weste, vom nämKchen Tuche, und die Thaler 
^^^ichsfufs; nein auf «sächsischem — 

arl. Gut, gut — Nun will ich Dir ein Projekt 
$ilen — ^ 

i 

aun. Ein Projekt? lafs hören! 
arl. Ein Projekt, meinen Bruder Marquis über 
d Kopf aus Karlsbad zu treiben. 

ji'un. Nun? 
iurl . Seines Geldes sind wir, wie Du siehst, gcwifc. 


i4#-5lS 
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tann. Wenn er niu: nicht zu Iriih aufhört i 
§trl. Das war' freilich übel! — hml ich denke 


^m 


Wenn wir ihm nun das Geld abgenommen haben, 
dem Griien oder Baron heimlich stecken, des 
if Vater sey hier, und woU' ihn arretiren lassen, 
aun. Blitz Jmige! 
arl. Und ins Zuchthaus sperren*, ich wette, er 

sich bey Nacht und Nebel davon. 
ir:aun. O schön! 

bI. Komm itzt mit zu dem Baron, luid nach 
l^iJB^en schleiche Dich fort, ui||l lüge dem Vater Tor, } \_ 


^%%:i 
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ich wäre zu Bette/ Morgen früh; sollst Da Deine t|)ni 

katei^i schon mit den fünfzig Procenten wieder htih 
B r a tin . Morgen früh erst ? Nein Karl , das i 
, nichts. Wenn der "Vater zu Bett ist, komme ich 
der. Noch heute mufs ich meine Kremnitzer Vfi 

» 

haben ; ich konnte son^t nicht ruhig schlafen. 
Karl. Fünfzig Proceht und's Agio, Braun! 
Braun. Blitz Junge! — aber noch heute. 


M 





X Karl. Nun ja, komm nur! 

Braun, yergifs nicht Karl; funficig Kremnltari^^ 
funizig Procent, und das Agio. Sie gehen al>. 

ZWEITER AUFTRITT- 


Kapitain. Sophie. 


it^ 


Sophie. Vortrefflich Kapitain , er will mich ildp 
abgewinnen ! Der Marquis Bellfontaine will mich fwt^ 
Sie meinem Vater abgewinnen! o ganz vortrefiflich! 

Kaj? itain. Nun wahrhaftig, Sie nehmen *d4i, 
Ding, das ich Ihnen als einen Spafs erzählte, auf eine' 
sonderbare Art. /^* 

Sophie. ' Spafs ! der Himmel gebe , dals es i 
sey! — Sie glauben nicht, wie viel Freude mir der 
Einfall macht. Mich ihm abgewinnen! Sie. wissen liocli 
gewifs, dafs er Bellfontaine heifst? 

Kapitain. Ich schwör' Ihnen, ich begreife we- 
der Sie," nocli Ihren Vater. 

Sophie. Müssen Sie denn alles begreifend Bc- 
greif ich denn, wie es kömmt, dH» ich einen 8« 
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liy'zänkiscben, nänisdien Mann lieben mag, \i-ie 


".^M 
W^^ 


apitain. Setzen Sie immer dazu: armen 

i - ■ ■ ' - "■ ■ 

Opliie. Pfai Kapitain! Wenn Sie's so treiben, 
€8 mir leicht einfallen, von Ihrem Marquis mir 
al)gewinneh zu lassen^ um Ihnen gleich zu 
nun Glück bin ich nicht Herr darüber. 
flipjtain. Von Ihrem Marquis! Wissen Sie 
^chts zu nennen, als diesen Marquis ! Ich träumte, 
;acliönsten Stimden mit Ihnen zuzubringen, und 
J'T^rwünschte Marquis —• 

i e . Wie Kapitain> der Mann, der Ihr Glück 
will? — 


^^\Ai 


^ap itain. Er, mein Glück machen? auf solche 
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phie. Warum nicht? , ^ 
a|>ita4b. Füjilen Sie deHn nicht, dafs es'ge- 
e Ehre -^ Doch, dafs idh nur von einer solchen 
reden mag. , 

opbie. Sic sollen davon reden, davon träu- 
daran glauben, und mich so zur Frau erkalten. 
rApitain. Man kömmt! 
^hie. Hören Sie denn' nicht, dafs es leisß 
tritte sind? 
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I DRITTER AUFTRITT. 

Vorige. Juliette. 

\ '• 

luliette stiirzt herein; da sie den Kapitain gewahi ^rd» sni^t 

sich zu mälsigen. 


^1 


'::A^ 


Sophie. Tragen Dich Amors Fittige, Kind, daä^ 
Du so leicht daher lliegst? 

Juliette. O Sophie ! Leise. Er ist da, Dein Bnt^ 

I 

der ist da ! ich hab' ihn gesehen — mein Herz — icli 
fühle mich kaum mehr. — »^ 

Sophie. Was sagen Sie nun, Kapitain ? Der ;*! 
Marquis ist wirklich bey meinem Vater. , v 

Kapitain. So will ich gehn und Ihren Vat^ J 
warnen. 

Sophie. Und ich befehl' Ihnen ,^ da zu bleiben. 

Kapitain. Wie ? Sie wollen Ihren Vater — -^ Sie * 
kennen diese Art Menschen nicht .— ^ 

Sophie* Sie noch weniger, sonst hätten Sie Ihr 
Geld nicht an ihn verloren. ^ 

Kapitain. O Fräulein, ich war in einer Stim- 
mung, da die kälteste Vernunft — Kurz, meine Ehre 
erlaubt nicht,, Ihren Vater betrügen zu lassen — 

Sophie. Und meine Ehre erlaubt, dafs er bb» 
trogen werde. ■'-- 

Kapitain. Sie wollen — 

Sophie. Ja, ich will, ich will — 

Kapitain. Glauben Sie denn, wenn auch Ihr 
Herr Vater sich mit ihm einläfst, dafs dieser Marquis 
Narr genug — dafs ich niederträchtig genug — 
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||r<l*pliie: Ich weife, dafs Jüliette xmä icfr aus 

bem^uint reiseix-. — dieft sey. Ihnen 'genug.' 

Sie einen Spaziergang in den Garten, und 

Sie , dafs die Reise nach den Bädern ein Plan 

Ji^H^er .Mä4cben ist! ; Geschwinde, fort! Sehn Sie 

y dafs Jüliette einer Ohnmacht nahe ist, dafs sie 

ejn,. Geheimnils zu vertrauen hat? Fort, fort! 

lÜ^apitain geht ab. 


• . . ■ 


VIERTER AUFTRITT. 


Sophie. Jüliette« 


« ! 
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JSopliie. Nun, Kind? 

Jüliette. Ach! ich hab' ihn gesehen 1 er ist da! 

<4£aiiii ich mit Stella rufen! Siehst t)u ihn, Göttin, 

lu&^pEie. O ich bitte Dich, vergifs einen Augen- 
si Deine Stella und Deine Bücher, und fühle, wie 

;^n 1 i e 1 1 e . Kann ieh dafür , daft mir dieser oder 

jDichtev Worte .Z9 Gefühlen giebt, die mir so 

lieh sind. O Sophie ! Er sieht noch ganz so lielr, 

mochte fast sagen noch interessanter ^us, als da- 

y da ich ihn in Frankfurt wiedef sali. Er scheint 

idor .ausgebildet, mehr verfeinert! Diese Situation 

fpaoEoCat^ ich erleben, um alles zu empfinden, was die 

ibe unsem Herzen angenehmes und bitteres zu füh- 

giebt. 
.Sophie. "Ist er beym Vater? 


tr*;^ 
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Juliett^. Wenn itzt Liebe und Reue ib^ 
mehie Arme föliren wird ^— ich werd' ei niclit! 
tragen können. 

Sophie. Schwäi-mei-eyen ! Das Ding Wird gj 
natürlich hergehn: Ich bitte Dich, Wenn Du 3in Ä 
80 lafs Dein gutes Herz red<6h; nnd die ftom 
schweigen* Wir gewinnen itfihief , wenn wir nat&r 
sind ; und mir . scheintj Bruder Fratoz hat zu vi^ 
Buche der Welt gelesen, als daü er Deine sentim< 
talische Sfrache verstelm sollte. . ^ , 

Juliette. Wie kann man nun so kalt seyntA %■ 

Sophie. Ist denn Phantasie GejRihl? 

Juliette. Es versteht mich kein Mensch l v^ 
Ach, er wird mich verstehen^ , 

Sophia. Und wenn Du 4o handelst , wird er IXfib i 
zum zweytenmal betrügen, glaube mir. . . ^^v. 

Juliette. Um GottesWillen ! — ? Nein , das w^fd eifi 
nicht. Lafs hur den Augenblick kommen, worih iJbh j^ i^> 
mein ganzes Herz zeigen kann, und er ist wieder &ifiüi»| 

Sophie.' Wie betrug sich mein Vater? 

J uliette^ Wie k^an idi das wissen/ ^ ich A«^- 

Franzen sah? 

» 

Sophie. Sie kommen! 

Juliette. Lafs uns fliehen ! Sie gehen eiii|;8t ab* 
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E.tt N F TER AU FT RITT, 


/ 


fL 


Stahl. Hernach Sophie. 


faxix verie^eA« Was soU ich machen ? De^ 
^wid^rsteh^ dem Jungen ! hundertmal hab' ich'» 
jKif der Zunge gehabt. Ich kann mich gar nicht 
\ ich ersticke noch an der Zurückhaltupg. 
^ Ichtnufs^ ich-muls reden! -^ So|>hie! Der 
jupge! 
•'Sophie. Papa! ' 
feÄ*«li»l. Wo ist Jüliette? 
'>:^d{»hie. Himmel! ' was ist Ihnen^ Papa? Sie 
^ane Ueich aus^ 
j$%ahl. Was bleich , was bleich ! Der Taugenichts 
Wo ist Jüliette t 

ie. \ Sie' sitzt drinnen, und liest in einem 
let 

hlw' Denk* nur, Dein Bruder Tangenichts hatte 

rsdiämtheit zfu. mir zu kommen. 

e . Und ist «chon wiec[er • fort ? 

# 'llCilihl. Nicht doch. Ich liefs ihn mit seinem Gei 

^iälem^ um mich zu erholen, und Dich zu fragen, 

ppi machen soU. - Ich bin beynahe kn der Verstel«* 

#stidLt. -Mein Seel', Sophie, er «ieht noch elur«. 

«Uüi, spricht noch gut deuteth, dä^ Windbeutel 

lintq^s kdmint er daher gestiegen ^ zu mit, zuValer 

^Sophie 4 Sie können ihn ja um so leichter aus*- 
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SIEBENTER AUFTRITT. 


Vorige. Hans. 


IrlJ 
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Stahl. Geh Hans, hol' einige Flaschen mit 
telchen ! — Sie sollen ihn kosten. 

Hans geht ab. i 

Stalid für sich. Nein, der Junge ist nicht 
verderbtÄta-^ Laut. Sie sollen ihn kosten j ein l^i 
liches Gla^; vom ächten, schwer von Feuer und Geis^^ 
auf der Zunge voll Kraft. . > 

Marquis. Es geht nichts über Rheinwein 
einen Deutschen. 

Stahl. Sie sprechen nicht vom Herzen mit I]br 
französischen Namen. 

Marquis i Doch! und kennt' ich keinen Deitf^ 
sehen, als Sie. *^ Ihr Wesen und Axt wiurden mi 
yon meiner Meynung überzeugen. 

Stahl für sich. Er wird mich an seinen Hals r^: 
den , eh ich's denke. Laut. Gehorsamer Diener ! . i 
will's so gelten lassen, denn auf Komplimente wei 
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ich nichts zu antworten, als dafs ich für den> dcä" 
sie mir macht, roth werde. ^ 
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ACHTER AUFTRITT. 

iVorige. Hans mit Wein und Gläseni. 
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schenkt eii». 

ir quis leise zu Frik. Nun ist er auf gutem Weg«I 

tlklll' reicht dem Marquis ein OUs und nimmt das seinige« 

eii> die so ächt^ rein und deutsch sind, wie 

Wein im Glase ! — • Zu Frik. Bedienen Sie Sich* 

[q.uis. Alle, die Ihnen gleichen, Herr van 

&&1. Gehorsamer Diener! — Fi\r sich. AI» 
ich berauscht wäre , so treibt mii-'s nach dem 

l^qais. Ein unvergleichlichea Gias Wein! 
Ik- Göttlich! 

irl^ iUr immer eiiMchcnkt. Sie. sind wohl viel in 
,«uf- imd abgereist? 
j|(9rquis. So etwas, um zu sehen, wo man 
^;tmd mit wem' tnail lebt Wie will man sonst 

chen kex^nen lernen ? ' 
wAtl. Gut, allgut 1 Ich bin ein einßiltiger Mann,' 
|[enk' ich, dafs das Welt ^, auf- Welt ablaufdn^ 



,*-'••> 
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(eben kennen lernen '*— unser Hers stark aüs* 




q u i s r Aber der Verstand gewinnt. 1 . 

Sialil. Freylich, fireylich; a^jer, ob wir so recht 
ISronde gewinnen — Mich däucht, es ist doch 

, ein frisches Herz, wenig Zweifel,, und "v^el, 
ans Gute zu haben. 



.*,- 
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' M a r q u i s Ell Frik. Quelle Rodotage ! Im G] 
viel Wahrheit! 

Stahl. Vergessen wir Vater, Rhein nicht. 
Stöfst an. Ihre Familie! — Sie müssen ine^nie Verörai 
lichkeit der Badelreyhcit zuschreiben, so -wieiicli 
Besuch. Also Ihre Familie ! — *. Springt auf. Sie s 
nicht an? • ' i 

Marquis. Ich wollte Ihnen danken , wenh ii 
welche hätte. ' — r' "• -^ rm 

} Stahl. Unglücklicher ! Sie hätten keine^ K ki4$1j #r 
keinen Menschen , dem Sie noch angehören ? TBiks: 
Er wird mich toll machehl 
< Marquis. Freylii||i verlier' ich vieL 

Stahl. Nichts am Leben? — keinen arm^tJVi 
ter , den Sic veiliefsen, um sich in der Welt an fr^^ 
Menschen zu hängen ? . ' . ^ 

' .Marquis.' Ich »bin vergesseÄ-, und habe T^T^sO&i 
' , Stahl springt aiif. Vergessen! — Nur einen' Aji^< 

blick! -^ . Geht ab. . i. : . il 

: Frik. Ein närrischer Kerl!. ü y 

Marquis. Er gelallt mir doch, j ' '/, 'k 

, Frik. Ich glaube , itzt ist's Zeit , ihn' zu :S(>ndjr^ 

■* *,.'■' 
ich will ihn gleich haben. . ;> .. »V ^^ 

-. ,^. 
M'a r q u i s . Lafs. mich nur machen « man txkvSi . iJti^ 

mit trocknem, ungeschminktem Wesen in die Falte 

füliren. Er ist ein Mann , der -sein Herz in den» x\jqgei| 

hat, und die gc^vinnt man mit Kürze und Treubei'* 

zigkeit. : ' ,\ti 

Frik. Wenn er uns nur» nicht zu lange aufhalf 

dals wir zu rechter Zeit zu Dorvall kjommen, 
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iPSas^l'^on SolmJ> der^aich Bäroii. nenYito läfst^ 

lucken. jg» 

Hifir q u i s . Wie lioch .tk^rst Ihr den Buij'achl^ ? 

'rik. Auf fünf *« bisrsechsifundert Dukaten. - 
fifxrq u i's . . Auf . alle Fälle ist mir. der. deutsche 
jider . -wichtiger. • ' . { V * 

cmlk 1- kömmt :Mrieder. Al«d Sie sind vergessen , und 
.vergessen! « ' . , 

air q u i s . Herr VÄn. ^ielden ! bey diesem vor- 
ven Weine mufs man nicht von iinangenehmeu 
;Te^n. Bey Gelegenheit will ich Ihnen die 
aehte meiner Jugend erzählen. — Ich will Ihneii. 

.H'cöie Gesundheit aübiingen. — Alle Deutschen ! 

11. Und alle Jäger! — 3ie sind doch einer? 

' '* ■ * 

r^nis. Von ganzer Seelei^ ' }.\' 

^1; Giebt's hier etwas? 

i[uis. O ja, und wenn Sie Liebhaber sind, so 

Ihnen dmxh meine Bekanntschafl dienen. Ich 

,||^|6n Hund, der seines gleichen sucht. ' EirieNase^ 

Vielden, und sfeht, als wurzelte er in den 

-I Steht zu Diensten , sammt meinem Danen ! 

1. Junge, ich nehm' Dich b^ym Wort. Wir 

' «• . ., ■• ' -- - 

orgen jagen, il^t ihn bey der Haud. 

riil^iii». Herzlich gern! 

X%\ lei«c zum jVTarqiüs. Nun ist er warm. 

tlib 1 föT »ich. Hätt' er den Druck meiner Hand 
, so hätt' er mich fertig gemacht. 

*| k . Wollen wir nicht gehn , Herr Marquis ? 
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Stahl. 'Was ? geiy n y« iin4 sind noch te idiel . ^i 

Flasche? ^^^ -n ; . 

Marqitis;. Es ist Zeit shimr'SpM. >; 
. Stahle Spielen Sie demi so gern? 
J Marquis. Ich kann ts leider toicht leugnen j^^ 
Spiel ist 55ur Leidenschaft bey mir geworden; ! 

^ Stahl. So bleiben' Si^.'hey. mir; ieh bin Attoh 
Liebhaber — ' *. ^ ; 

Marquis. Herr -van Vielden — ? 
Stahl. Nun? -« . -' 
M a,r q u i s . Die Partie ; die ich verlassen soll ^ 
dfehr interessant. — > 

Stahl; Ey, meine Partie soll auch interess 
werden. Ich habe Geli^ und guten Willen viel 
sewinneur ^iir sich. '; JBefei^üijt er mich aber -r* 
Erik für sich. Ak^st gemacht. 
Marquis. Das Vergnügen Ihrer Gesellscliaft | 
jjair zu schätzbar — ich bleibe bey Ihnen. 

-i - 

Stahl. Kommen Sie jin den Saal;, die Zeit sol 
Ihnen glicht lang werden. 

, IVIarfiiiis ua4 Frik geha voran. Stahl folgt. 

' Stahl. Der Junge hat noch ehrlicjies deutsch^ 

^ ' ' ■ • "-i'-..'' 

ßlut in seinen x\dern. — Nun will ich ihn vollends 
erforschen. • — Betrügt er mich aber im Spiel, scf 
schmeifs ich ihm die Karten an den Kopf. Geht- ab. 


w^sj 


t^mmm^l 


f ' 




i45 




L*^ I 


NEUNTER AUFTRITT. 


Dorvalls Zimmer. Spieltische. 


lalluzzo. Dorvall. Isabella. Karl. Braun. 

il.'*-^' Gäste. Bediente. 




^j^ Dorvall. Ich wünsclie, meine Herren, dafs das 
tStinper nach Ihrem Geschmacke war •— Gebt Wein 



^ j-^' 




Braun berauscht. Es war vortrefilichl 
©orvall. Ich denke, wir wollen den übrigen 
^Spi^ des Abends noch recht vergnügt zubringen. Was 
Sie zum Gesang der Signora, Herr Baron? 



h ^^ 


arl. Süfs, gar honigsüfs. 



#raxin. Ich sage, das Singen ist allgut, allsrifs-^ 
f he, Herr Wirth, wie nennen Sie diesen Wein, 

Wirth? 
Dorvall. Tokay^ moti Amil, 
Braun; Tokay, mon Ami, Tokay -;- He! Zum 
m. Sete' mir dais Fläscheheh Tokay hieher. — • 
PtfWali. Ich sage, moh Ami -^ doch ohne die Signora 
beleidigen, mon Aa^ -^ litt Singen ist gut, aber 

Tokay ist besser, mm 
Karl^ise zu Brauiu Braun, Du be^^auschest Dich! 

Braun. He, he, berauschen! Warum nicht, Karl- 
ipieh? Geht's nicht auf die Dukaten, die Du gewon- 
hast ? Trink Wasser , liebes Karlchen , trink Was- 
p tmd halte das Auge auf meine Dukätchen^ ! Mein 
r Kling, yf. 1. B. lo 
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Seel' ! ich will Dir morgen eine Flasche Tokay h 
auf meine Kosten ;. wenn Du Dich hrav hältst ! ' 

Balluzzo zu iMbeiia. Den dummen Baron lals 
nur über, und halt' Dich an die Fats. 

Braun. Aber wo ins Teufels Namen bleibt 
Marquis ? 

Karl leke zu Braun. Kannst Du denn keinen W< 
sehn y ohne Dich zu prostituiren ? 

Braun. Was prostituiren — • es geht ja auf fire: 
Kosten, Karlchen. 

Karl leise. Mich machen der Signora Augen 
Narren, Braun. 

Braun. Blitz Junge, ist^s itzt Zeit zu den Augen? 

DorTall. Signora! Die ganze Gesellschaft 
todt, seit Sie uns nicht mehr mit Ihrem Gesänge 
zaubern. Wollten Sie uns indessen, bis der Mar 
kömmt,- nicht eine kleine Bank halten ^ blofs zimi Z^U 
vertreib? Aber, ich bitte, meine Herren, >denken vSe. 
dafs es blofs zum Spafs ist. Wollen Sie, Signora? — ' 
X Isabella. Wenn's den Herren Freude macht. — 

Man setzt sich zun Spiel. 

Braun leise. Spiele nicht gegen «iey Karl, i 
halt' sie liir eine Zauberin. Sie behext Dich, dafs Dul 
Deinen Verstand und meine fünfzig Procent verlierst 

JLarl. Ich müfste micli, fl|8chämen , und der Mar- 
quis kömmt gleich. , / . 

Braun. Keinen von meinen Dukaten, halte sie 
alle gegen den Marquis ^uf. Er setzt sich zur Flasche und 
schleicht dann und wann zum Spiel. Tokny , mon Ami ! — 

he, er. wird mir ganz den Geschmack für Neckarwein 
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[erben ^' trinkt. Tökay! -*— batt' ich doch nie ge- 
ibt, so etwas zu tranken — • nnd in so vornehmer 
jcliaft. .— Geht's gut, Kai4? Was? schon sechs 
ten? -— . Weiin's so geht, so setz' einen von mei- 
; aber ich hitte Dich, hab's Auge drauf. — Tokay, 
ton Ami ! E» triukt. Was es für Sachen in der Welt 
>t! — £ur Dinge in Karlsbad giebt! — Als ich auf 
Universität Leipzig war, und diie Chirurgie stu- 
,' bätt' ich nie geglaubt, dafs es solche Dinge in 
Jkr Welt gäbe - — doch ist Merseburger Bier nicht zu 
^bten. Tokay, mon Ami! — Dukaten — fünfzig 
Brocent — A&o. — 

Et schuft «in. Der Vorhang läUt. 

• I 1 1 ■ , • ' : *. 
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ERSTER AUFTRITT. 


y»u Stahls Zim'mer* 
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Karl. B r a u n^ 



Braun. Gottlob, dafs ich Dich eudliph finde,. 
Karlchen ! Ich hatte keine ruhige Stunde mehr ! der 
verwünschte Tokay! — Nun, lafs sehnt die Börse 
heraus , Junge ! Meine fünfzig Dukaten , meine fünfzig 
Procente, mein Agio. — Hast Du sie noch alle, mit 
dem vollten hübschen Rande? Ich schwöre' Dir, }ch 1 
nehme keine beschnittene. Du hast Gewinnst genug; 
ich bitte Dich , treibe den Geiz nicht so weit mit Dei- 
nem Freunde. Börse heraus! — • wie viel gewonneni'^ 
Karlchen? , 

^Karl. Braun! 

Braun. Börse heraus! 

Karl. Braun! 

Braun. Hast Du den armen Marquis ganz ruinirt? 
Du tliatst recht. Karlchen, wozu das Mitleiden? Ich 
denke, Karl, wenn Du Dich mit Tausenden zurück^ 
gezogen hast, Du könntest Deines treuen Brauns Pro* 
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um- einige erljöhen. Wie viel Tai^sende, mein 
ler Junge.? 

Ear|. Keine Tausende, mein lieber Braun! 
Bfänii. Hast Du ihm noch etwas zur Nachlese 
ig gelassen? desto besser, er wird um so begieriger 
, den Vertust wieder zu ersetzen. Nicht wahr, 
[meine Dukaten brachten Glück? 

^arl. Braun! 

Braun. Doch tausend und etliche hunderte? 
^^d's tausend und neun hundert, Karlchen? 

Kar 3^. Nein. 

-Piraun. Ihr yraxt zu grofsmüthig, ich mcrk^ es 
|f|^ip!ik. Also tausend fünfhundert ? ~ Poch eine hüb* 
^igliemnde JSumme! •»— Sind's so viel? 
i Karl- iSfeiu. 

I^C BrauÄA, DSmm! dafit Ihr Euch die Mühe zwey- 

ftil*' ■ * "" 

^iKlial nehmen wollt, ihn um sein Geld zu bringen! 
vAlgir doch tausend. Karlchen? Hm! tausend sind nicht 


t 


gzuwerfen, und verdienen wohl, dafs Di^ Deinem 

ff 

Bipupd noch ein paar Procente zulegst. Sind's volle 
'imsend? 

Karl. N^. 
. * ' B r a u n . Keine lausend ? — • Schäme Dich ^ Junge, 
itL den Himderten zu bleibSen ! «^ Tausend klingt so 
TolL P&i, dafs Du Dich so von Deinem Bruder heiih- 
.lidiicken'lafst, und er hat Säcke voll. Willst Du denn 
Jalir in Xarbbad sitzen, ihn zu ruiniren? — Nu, 
' die neunhundert nur auf — bey ihrem Anblicke 
«ich mein Verdmls wohl legen. Du hast doch 
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meine fünfzig nidit darunter gemengt? -f-^ Netinhim^ 
dert also? 

KarT. Nein. 

Braun. Wa»^ keine neunbundext ? Ich sehe woU^ 
die Bruderliebe hat Dich verblendet, und Du dachtest' 
nicht daran, dals er nur Dein Stiefbruder ist. Nn, 
ich will tief, recht ^tief fallen -— hast Du fünfhundert? 

Karl. Nein. / 

Braun. Nu, zum Wetter, so hätt'st Du können 
zu Hause bleiben, wenn's keine fünfhundert sind. Von 
meinen Procenten geh' ich nicht ab, und wenn's nur 
hundert sind. 

Karl. Braun , ich bin nicht werth den Tag zu sehn ^ 

Braun. Was geht das mich an. — Aber — "Ipras 
sagst Du? Nicht werth den Tag zu sehen? — heraus' 
mit meinen Dukätchen — meine Kremnitzer heraus. — * 
Ich seh' Du bist ein Geühals^ der seinem Freunde 
nichts gönnt ! ' 

Karl. Ich l»n verloren , Braun , ich bin der elen- 
deste Mensch! 

Braun. Verloren ! was verloren ? meine Did:«t^M 
eben verloren ? — Der Schlag trifft mich ! Nein , es ' j 

ist unmöglich, dafs Du Deinen Freund «o betrügen 

» 

solltest! Es ist nur ^pafs, nicht wahr. Junge? Zähl' 
auf, Karlchen, zähl' mir meine Kremnitzer auft — 
Ach, ich weils wohl, das Gold ist der Dieb aller 
Freundschaft unter den Menschen. — ^ Gieb her! *— 
Nein, es giebt keine wahre Freundschaft -^ zähl^ auf! 

Karl. Braun! 

Braun. Nu? 


yi 
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^K«rl. Deine Krenmitzei; 
-Braun. Nu? 
'Karl. - Sind — ^ 
^BTaun. Nu — 


«Jw* 


Karl. Sind fort *— alles, alles fort. 

,: Bra^nn sinkt in einen stuhL Der Schlag trifft mich! 
Bi^ ' — alle meine . Kremnitzer -«- alle meine schonert 
ÜiBclieii , die ich wartete , pflegte -*- in einem seidnen 
gUtJBlcjifiii trug, den mir Jungfer Plunse in Meilsen 
Kickte y und mich an meinem Namenstage damit an- 
pild. .-^— Alle fort ! — Ich will Dich vor geistlich 
||^ ."«veltlich Gericht ssiehn, du Beut^chneider! -^ 
faa iat Freundschaft ! — Ich wUl beym liehen Ma-j 
uiUßate einkommen. — £3 war ein Parlehn, in aller 
P«iMi.^ Rechtens. — Alle ftuilzig! — * Ich will Dich 
idi Frozesaen zu Grunde richten. — Alle fünfzig ! — «• 
m# nicht einer von den Unglücklichen? -^ 

*' :; £ a r 1'. Ich verlor fünfhundert , ^ Braun. 

"^ ^ Ä r a u n - Was geht das mich an ? Nutzt mir's was ? 
Mti^%iil des Todes ! — ich will ^— * zu Deinem Vater 
^j^ich gehn, mich ihm zu Fiifsen werfen > ihm alles 

«"^'ffearl. Bist Du toll? bin ich nicht unglüctüch 
(ütog?.^ — Ach, die Signora! 

t^i^ra.itit. Hab' ich Dip's nicht gesagt, du Satan, 
ila^ivarde Dich behexen? — • Ihr. Gesicht entflammte 



h, und sie entflammte das Gold^ aber was soll 
ftir das? 
• Karl. Mein Vater hat viel Gold bey sich. — 
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Braun. Ein Griif liinein ist zxir Zeit der No 

billig. ' 

Karl. Du sollst Deine fünfzig wieder hab^, und 
fünf Procent, wenn Du schweigst. 

Braun. Ich weifs , Du bist ein guter Junge, Karl» 
chen, aber sechse konntest Du mir geben. Und sieh 
Karlchen, Sicherheit ist das beste Pflaster für ein be-* 
kümmertes Herz -^ also gieb mir eine Verscfareibuilj 
des 'Kapitals mit den fünfzig Procenten. — • 

Karl. Bist Du toll? nach meinem Yierlnste soU 
ich Dir noch fünfzig Procent geben ? 

Braun. Ach! die fünfzig Procente werden mir 

auf dem Todbette nicht aus dem Gedächtnisse kommen* 

' . . . ^ 

— Nun, wenn Du nicht willst — meinetwegen! so 

setze zehn Procent, wie Du sagtest! 

Karl. Mein Seel', Braim, ich sagte fünfe, mehr 
nicht. 

\ Braun. Hol' mich der Teufel , Du sagtest zAnt ? 
Ist denn kein Zutrauen mehr unter Freunden? oder 
hat Dir Dein erschrecklicher Verlust , den Kppf ver- 
rückt? Denke nur Karl, zehn für funikig! «—' Kannst (' 
Du äubtrahi^en? Ich' wollte, ich hätte mein Lebtag 
nicht rechnen gelernt, ich wollt', ich war' so dumm, 
wie ein Hottentot, und kennte keine Zahl, die sich 
über meine zehn Finger ers1;reckt, ich würde mein 
Unglück nicht so tief |uhlen.t Da könunt F9pa> zeb^e 
hast Du gesagt, Karl. 
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ZWEYTER AUFTRITT. 
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Vorige. Stahl in Jagdkleidern. 

^ IaIi 1 . Kuu , bi^t't Dn einijial sichtliar', Karl ? 
arl* Wie, meiu Vater! in diesem Aufzuge? 
pmOL Jagd -Bekanntschaft hier? 

( "^ S t a b 1 « Freylich ; ich will mit' Ddneln Bruder 
^fM*. £r hat eine» treulichen Hund. und kostbare 
^jßmen. Ich schickte Hans heimlich nadh dehi Stalle. 

Jkanttdch» nidbt satt von den Pferden 
Wir reiten zusammen hinaus. ' 

k|%firaaii fiur sich. Der Teufel! - ' 

rl. Sie haben also Bruder Frlmz gesprocheHi 
ihm entdeckt? 
^^ctjahi. Gesprochen y aber nicht entdeckt, darum 
pgft^'jdi Dich eben — 
^1 »Xarl. Ihn gesprochen — 

j'^^tiMhl. So gesprochiBn , Karl, däfster mir baares 
||jb} ivad Wechsel abgewann. — - 
^I^Airl. Was? Ihnen? — 

|^iSI1NM>l • Ich habe schon geschrieben ; gieb mir tin« 
ein paar hundert Dukaten «^ ich weifs> Du 
^jeine gute Börse. - :,. > 

arl.' Ha! so isfs nicht genug uns Schande sni 
iKpchen, sollen wir auch noch durch ihta 'zu Betfierli; 

t-Hj^tahl. .Wai?: ./: - ■• :, Totj^V ?-.,' •" ;. 

L, Karl. £r betrog auch mich um all utcS»' Geld. 
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Braun ^ür aich. Und mich tun meine Er emnitserr 

Stahl. Er besiegt? das ist nicht wahr — ich 
hab' ihm scharf auf die Finger gesehen ; aber r^endec 
Glück hat er, das ist wahr! -r- Warum haat Du denn 
mit ihm gespielt? he, warum ?\ 

Karl. Um seinen Charakter naher kennen zu ler- 
nen *, • aber wahrhaftig j die Neugierde kostete mich ^^ 
schwer Geld. Sie bleiben so kalt, mein Yat^? *- 
Man mufs Anstalt nuu^en, man mtiDi ihn greifen, sonst 
zieht er mit seinen Gesellen undunserm Geld<a davon. 

Stahl. Das war' also Dein Rath? 

Braun. Und auch der meinige -*- es schreit 
um Rache! 

Karl. Ich dachte', vielleicht thut man ihm Un- 
recht, und es ist Sünde, seinem Bruder Unrecht thnn. 
Uns Tum Besten wagt' ich mein Geld ; ich sah, wie er 
betrog, und schwieg; «aber dafs er Sie nicht schonte, i 
dafs er auch Sie betrog — dabey kann ich nicht gleich- : 
gültig bleiben. 

Braun. Viel verloren, Herr Baron? ein starkes 
Kapital? ... 

Stahl. Halt's Maul! -^ Sapperment! betrogen 
hatt' er mich? betrogen? Der Teufel! und ich hab' ■, 
mir^ beynahe* die -Augen aus dem Kopfe gestarrt — ich 
hielt's für Glück. — Nun lacht mich der Galgenvogel 
wohl obendrein. auiB, dafs ich so dumm war, und mich 
>betriegen Uefai:. ;1>;>.» 

Karl. Darin steckt eben die stärkste Beleidigung, 
seinen leiblichen Vater als einen Dummkopf zu behau- 

/ — * 

dein TTT^ das^iGeld wäre noo)i zu verschmerzen. -» 
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^* Stalil . Halt'« Manl! — Für «ich. Er hat Recht! — 
ermentl- inicfa- wie einen Dtmlhikopf zu behan- 
! Was soll ich thun? — Ja, ich will mit ihm 
läf die Jag^d -i— ich .wiU jeden Winke! seines Herzens 
Inrchst Obern. — "Ist er ein elender Betrüger, der 
Iftiht snriick zu fahren ist.—- * Fre3^ch war's Rasex^y 
^ädik einem Abentheurer das Land dnrchzuziehnr Karl 
ind Br.iim reden heimlich miteinander. . - 

DRlttER AUFTRITT. 

• - 

Vorige. Kapitain. Sophie und Juliette 
V / in Entf emuDg. - 

l L4tStalil . Wie, Herr Kapitain? doch den Weg ge- 

Räeüden? 

^il^^K a {» i t a i n . Um ganz kurz sü seyn , Herr Baron i 
icte.iidbe hier ' gewisse Wechsel, die ich mir zahlbar 
OMiäieii könnte; 

^S ta h I . Wechsel auf meine Ordres ! Sie ? — 
" . K a p i t a i n . Sie sind noch nicht von lange datirt. ' 
^n &t ah 1 - Was , meine Wechsel ! Wie Teufelköm- 
aiitt 8te daza? 

-^i>£apitain. Ganz natiirlich. Sje spielten gestern 
^tUt^^ekaem gewissen Marqnis < — . ^ 

^ St«hl. Aha! Und dem gewissen Jiarqais gewan« 
JUas» Sie sie wieder ab; ich weils schon f Herr Kapitain, 

S|e anfangen^ Sich anfs Spiel zu legen. 
f, üKiip itain. Weder eins, lioch das andere' Dei* 
ia betrog Sie gestern um Ihr Geld um meinet- 
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wilife«, ich, durfte Sie ans gewissen r Ursachen nie 
warnen; aber es Ihnen wieder zuzustellen, -wird 
niemand wehren. ,| 

Sophie tritt hfBzeut» und nimmt ilim die We<2hsel aus 
Hj^id. Mir die Papiere, Un^iesonnener ! ^ 

Stahl nimmt sie 41ur^eder aus der Qsnd« Mir die Pa^j 
piere, UnbesQn^f^el -r- Zum Kapiuin. Betrog 
uni Ihrentwillen , Kapitain? m 

' Sophie. Ich'mufs Ihnen das Ding klar machen, 
Papa! Der Kapitän verlor sein Geld gegen einen ge- 
wissen Marquis. — 

Stahl. Sehr dumm! 

Sophie. Verlor jwrie ein waclrer, verliebter Mann, 
dem ich's Dank weifs , Papa. Der Marquis merkte es^ 
sie werden bekannt Kurz, der gewisse Mkrquis erfuhr^! 
dafs der Kapitain Ihre Tochter liebte, die Sie ihm^' 
ich weils nich w;arum:, zu lieben verboten. Der ge-* 
wissse , Marquis hatte den edlen Einfäll Ihnen einei^ 
Summe abzugewinnen, damit Ihnen der Kapitain, wennti 
Sie anders "Wollten., 'Ihre Tochter abkaufen konnte, ^] 
*di^:gar nichts .weiter dawider haben wird. Sie sehen^ 
der Kapitain ist Pinsel genug, i Ihnen die Papiere zu 
überliefern, ohne auf sein Recht zu bestehn^ aber ich 
hab' immer gehört, dafs Grofsmuth Grof$muth~ an- 
feuert, wo auch nur ein Funken glimmt. •— Ich will 
mich indessen in diesen Handel gar nicht mischen. 

Stahl. Das thftt der Marquis? -^ 

Kapitain. Ja! Herr Barön, er hielt Wort; aber 
ich bitte Sie , JLassen Sie Sicli nicht durch diese Wech- 
sel zu meinem Vortbeil stimmen. Verdient' ich Ihre 
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iter niclit Wörter, so tanü Äitt fliö^^s keilidii V^ertli 


m. 
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f- Stahl: Wd ist ihein 'Junget %o ist mein Fran«? 

ist noch der Grofstnuth fähig, und ein grofsmiithi^ 

[erz verSaag lillie^i.^' I8h mll i&h wieder aufnehmen — 

als meinen Sohn umarmen, — ^ et SoÜ mit mir nich 

ranken teli^^y^^dne Füchse jagen, imd ineme Po^ 

Racken reiten. i j . 

■ ••• .' 

Sophia, und de^ Käpitdh, PapA? 

Stahl. kt'D^in^Mdtnn, so hald Du willst. 

Kapitain and Sophie kilssen ihm die 3Eiand. ' 

Julte^te.: Nun, main Viatsr? Welch ein edler 
Ige laein Franz! 

Stahl.' Öifehi nuM, >tas Da über ihn vermagst. 

fahrhaftig , Dein Roman sclieint besser zu enden , als 

glaubte. Sie wissen doch, Kapitain, dafs der gc« 

Marquis niemanct anders als mein verlorner 

Franz isVt 

Kapitdtn. Öer Marquis Ihr Sohn? 

Stallt. Kichts mehr vom' Miarquis! geiiug, er isl 

lg eme^ braven Mahn ohne Eigennutz zu dienen. 


VIl^ftt£ÄAUFtRITT. 

Vorige. Hans. , . . . 

A a n s r t)er I|(arquis fiell^ontaine läfst sich melden . 
wieder. 

^% S t a b 1 . £r kömmt mich auf die Jagd zti holen. 
Jnliette. O mein Vater, Jassen Sie mich die 
te nnerwiortete Wirkung atif seilt Hera thun« 
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Stahl. Wiener; i?i^,.Roiiianch€ii? ^£» Sic^ doi 
immer etwi^s sonderbares suchen! /, 

S<>phie. Kommen Sie rapa, li^flfn Sie ihr i 
mer die Freude! ^ r ; 

Stahl. Aber nicht lange empfin^i^^f ^ , sp^st pins 
Ihr mii: die Jagd weg. ! . . . , 

Suhl geht mit Sophien iind dem Kspiuln^ipu Kabinet.; 
^ Braun. Nun geht der Teufel los ! ^ , , 

Karl. La& up .überlegen,, wie iiu halfen ist. 

Qeht nit BifLua ab. 

FÜNFTER AUFTRITT. 

Juliette. Hernach der Marquis und Balluczo 

IiCtsterex hält sich im Hintergrande i auf.. -'^^ 
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Juliette. Er soll kommen ! hier vor mir stehet 
Er ! — Und die Tugend , vereinigt mit der Liebe , »ol 
den schönsten Sieg übpr sein Herz> erringen — ihn in] 
das Gefühl zurückführen; Worin wi]>, uns einst so sei 
schwärmten. Werd' ich's ertragen könneii! — Ün< 
wenn die Empfindungen seiner Jugend zurückkehren^] 
die reine Liebe in seinen Augen, auf seinen Lippeuj 
glühen wird, wie soll ich's ertragen? Ja, er wird so] 
seyn, wie er war, es in meiner Gesellschaft werden jj 
ich werde doppelt glücklich seyn, da ich ihn defl. 
Tugend zurückführe. 

Marquis tritt xb^x Balluzzo. herein« 

Juliette ih|i schmachtend anblickei^^ 

Marquis. Was seh' ich! 


'\ 
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L.^iftliette »iK bewegter Stimme. Franz! Franz! 

Marquis. Ist's ein Tratun, dier mir ein Bild 
tjKeiner phantastisclien Jngend znruckzanbert ; oder sind 
gie^ wirklich, Juliette? 

^Juliette. O Franz! 

r . , . 

Harqnia. Walirliaftig 1 ^ — Tausendmal in diesem 

Lande -wülkonunen; trauter Engel ! — Aber wie? 

. ^ ' • ■ , .- ' . ■ 

iraxiiiii? - 

«Juliette. Grausamer ! Lonnen Sie fragen? Glau- 
ben Sie, die Eindrücke der Liebe, die Sie auf mein 
9erz machten, verlöschten so leicht, als bey Ihnen? 
Bmen nachgezogen bin ich; die Liebe führte mich, 
■nd der Ruf meines Herzens. Sie von einem , verirr- 
ten, 'zügellosen Leben in den Schoofs der Tugend und 
reuier liehe zurück zu bringen , leitete meine Schritte« 

Marquis. Gutes, liebes Herz! füt sich. Zuin 
er ! welch einfaltig Zeug Hiefst von den Lippen, 
e mieii einst so sehr entzückten !, 

:#--■? •■ ■ ■ • , 

Jnliette für sich. Die Reue rÖthet seine Wangen j 
pe: Scbaam bindet seine Zunge. 

L< iHliTqxiis. Sind Sie's wirklich^ Juliette? Noch 
bcm' Jch meinen Augen nicht! — Aber, wenn ich Sie 
^iliipdie^ nnd bemerke, wie sich Ihre Reize entfal- 
pl^^ }ed^ Ihrer lieblichen Schönheiten den zaubervoll- 
^^fSB. Aiudruck erlangt hat, so träum' ich mich in jen« 
Slmiden zurück. — 

r Jnliette. Ach diese Stunden, die sa leicht ver- 
flogen ! Wie oft drang ich mit beflügeltem Herzen in 
^^pe^yergan^nheit, eine Sekunde dei*selben zu^ii^k zn 
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empfinden,^ bis der Gedanke Ihrer gegent^ardgen 
»jede Ereude meines Herzens tüdlete ! 

Marquis; Meiner gegenwärtigen Lage, Julie! 
Was ist denn in meiner gegenwärtigeii Lage.beiBonderl] 
ich finde sie sehr gut. 

J.uliette. Mich ganz, ganz zu vergessen! 
die fanften Gefühle zu vergessen , die uns Gefsners si 
Idyllen y und Gcllerts kostbare tugendhafte Sc! 
cinflöfsten ! Wie oft versicherten wir ims bey Lesun( 
derselben unserer Liebe y und wünschten uns ein Lebei 
^ wo wir diesen Empfindungen bis an den letzten Ha 
des Lebens getreu bleiben könnten ! ^ 

Marquis. Beym Himmel ! alle diese Herren , im 
ihr Gefühl hab' ich rein vergessen , denn ich traf in 
Welt auch, nicht einen Schatten ilirer Träume. Ai 

Sie vergessen^ Juliette , könnt' ich nimmer ! Für 

' • ■ ' ■ 

Es ist eine verfluchte Lüge! 

... ° , -i- ' .1 

' Juliette. Ebeii diese Welt , Franz , die Sie 
die Sie Ihrem guten Vater vorzogen ! — Doch Gottla 
ich bin da, Sie der Welt und Ihren Verirrungen 
entziehen, Sie sollen mir gewifs nicht entWischen. 

Marquis. Wahrhaftig! -— und das ist der PI«»] 
Ihrer Reise ? 

Juliette. Fühlt Ihr Herz das Edle nicht davon 
Nur meiäe Liebe, dergleichen Sie in der Welt weni, 
finden, war dieses Schrittes fähig, und das, weil i 
mir schmeichelte, nur die Wildheit der Jugend habel 
Sie so flatterhaft gemacht , und in all diese Vergehüngei 
gegen uns und die Menschen gestürzt. 

Marquis. Vergebungen!-^ Für: eicju Das Mäd 
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idigt mich todt. Hm! €s ist noch Zeit, etwas 
zu machen^ und gewiCs, ihre üi^ohe Schönheit 
's. Der Duft einer so unberührten Rose. wird 
ve Stärke geben. 

i e 1 1 e . So in Gedanken , Fianz ! — V^ix wer- 
le ' i^ückliche 'angenehme Reise machen. Ich 
•e besten Schriftsteller mitgenommen , dife wolr 
-Hand in Hand dni^chfühleu. 
qms. Das wollen vrir schon ohne* sie. — p 
»hin reisen ? «. . 

i e 1 1 e . Wo anders , als nach ! Franken ? izu 
^«ter , der Sie mit aller Zärtlicbkeit eipwartet. 
q u i 8 . Mich ? — So ! — Sagen Sie mir , . meine 
|ist diels wirklich der Zweck Ihrer Reise , und 
ganz allein? — Erlauben Sie, ich bin das Ge- 
80 in der Welt gewohnt , dafs mir das Ro~ 
-g^ nicht in den Sinn will. Sind Sie alleini 
^este? Reden Sie, wenn ich Ihr lieber Franc 
an der Hand faseeiid. Ich schwöre Ihnen, wir 
•ein Leben fuhren, gegen welches unser. vorige« 
ick bleiben soll. {)a, ich mufste mich vorher 

; 

sbilden, um aU' Ihren hohen Gefühlen, die 
I niedlich auseinander setzten, zu entsprechen. 

li e 1 1 e. Augenblick , den ich erbetete l «-- Korn- 
, mein Vater! 
q^uis. Vaiter! •— welcher StrfLcbi 
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Stahl. Wovon gelett? 

Marquis. Von Verstand und Glüdk. 

Stahl. Gut, und \lunit diesem Leben ein E 
Komm mit nach Franken, und überzeuge mich d 
Deine Auffahrung, dafs alles Verleumdmig ist, 
man mir von Dir sagte. 

Marquis." Herzlich gern! 

StahJ. Willst Dil diese zur Frau? — ich denk« 
Du sagst nicht Nein. Deine Schwester hast Du s 
zu versorgen beliebt. Wo sind die Pferde, und D 
trefflicher Hund? 

Marquis. Mein Jäger ^erwar tet Sie an dex Treppb 

Stahl. Nun, so komm — ^ 

Marquis. Erlauben Sie , mein Vater , mein Jäger 
wird Sie tühren. 

Stahl. Aucj|t das. Ich merke schon, die ax^hmacb- 
rtenden Augen Deiner alten ßekanntschaft gefallen Diif) 
besser, als meine Strafpredigt. Ich mufs sehen , Bur- 
sche, was Du für Pferde hast, und dann wollen wir 
die freudigste Mahlzeit auf Erd^n halteii. — . Kiis90 
mich, Franz! H^lb für sich. Ich sagt' es ja: ein gut^ 
Jäger und kecker Reiter kann nie ganz verderben. 

Geht ab. . 

Marquis. Sind* Sie glücklich , meiA Bruder ? \ 

Kapitain. Vollkommen , mein Bruder. 

Marquis. Also diese ganze Reise war darum, mic! 
atifzusuchen und nach Franken zu fiilu^en? 

Juliette. Freyüch Franz; was Üsfut die Liehje 

nicht! 
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arquis. Und Ihrer Liebe hätt' icVs zu daukeiii 
»ü£se Blume ? 
V J n 1 i e 1 1 e . - Sie kennen dieses Herz nicl^t. 
Marquis. Ganz , ganz. Sie entzüc]^en mich ! 
Juli e#t e . Kommen Sie in mein Zimmer, Franz ! 
^rf^M arquis. Ich folge Ihnen sogleich; ich habe nur 
Wort mit meinem Freimde zu reden. 
Jn 1 i 6 1 1 e . Gleich nachkommen , lieber Franz , und 
niclit TTvieder zum garstigen Spiel. 
Sophie. Noch zu Deiner Sifiiiora. Wir fränki- 
Madchen verstehn in solchen. Dingen keinen Scherz. 
^^ Kap itain bedeutend. Bruder! Ihr Herz ist nicht 
l^iiat niu. &i> gehen ab. . • 


SIEBENTER AUFTRITT. 


Marquis. Balluzzo. 



H'Äi, 


•Marquis steht in Gedanken. 

Sali UZ ZG, der sich ihm langsam genähert. Also der 
age Kopf da, ist Dein Vater, Marquis? , 
Kär;quis. Was? 

Balluzzo. Und die Romanenprinzessin, deren 
räche kein Sterblicher versteht, Deine kiinfLige Frau? 
i^ßm. artiges Glück^ auf Ehre ! ^ 

^ärquis. Geh zu allen Teufeln! 
iallnzzo. In welche wunderHche Falten . sich 



die Eitelkeit der Weiber biegt ! Die«e da packt 

^|aitte F^umlie auf, um im Namen der Tugend 

verirrten, :rerlomen Sohn ^ als Beute zu|»,Manne 
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nach Franken zu schleppen. Sind dort die JVfädcheftj 
8o verlegen um Männer , dafs sie so i^tark mit der Ti 
gend buhlen müssen? Doch wird's ihr in der NacIi 
barschaffc viel Ehre i^achen. 

Marquis. Lafs mich mit der Närrin! 

Ballnzzo« Der Baron, Dein Bruder, dem wir 
gestern das Geld abnahmen, giebt dem Gemälde noch 
mehr Wärme. 

Marquis. War ich blind, keinen von ihnen za^ 
erkennen? 

Balluzzo. Wir dachten da noch einen hübschen 
Coup zu machen , und springen in eine Verwandtschaft j 
Voll, bürgerlicher, honetter Leute hinein. "— I^l 
Wechsel hast Du also dem Käpitain gegeben? 

Marquis, Ja. 

Balluzzo. So! imd detp. schonen Stück von; 
Bruder wirst Du auch rfestitiiiren ? ^ 

Marquis. Lafs mich einen Entschlüfs fassen. 

Balluzzo. Dein Entschlüfs ist schon gefalst^ das 
seh' ich. Du wirst in Deine liebe Heimath ziehen, 
Füchse jagen, und Erdäpfel essen, die Dir Deine Ro- 
manenprinzessin mit dem Gefühl der deutschen Auto« 
ren salzen wird. Ein artige^ Leben für einen Mann 
von Welt! 

Marquis Mit mir nehmen möcht' ich sie, imd—- 

Balluzzo. Du hast das Herz n^cht. 

■ '' 
Marquis. Lafs mich! 

Balluzzo. Bürgerlicfhe, platte Empfindungen 
werden Deine keck« Seele fesseln \ **- Adieu Marquisi 
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ig, man roch Dir doch immer die Geflihle 
Deiner ersten Bekanntschaft 9^, Far sich. Ich will 
in y und Dir zeigen was ^m Greck ist. Geht ab. 


ACHTER AUFTRITT. 


^^ ■ Marquis. 

Mich von neuem anschmieden zu lassen ! ich kann, 
Igih mag nicht! Was soll ich mit mir machen 7 Mein 
Jßexz strebt nach ewiger Freyheit, und beym gegen-' 

lr>. \ 

^^irirtigen Geilusse denk' ich schon an den künftigen. 

ff.' I 

Jeh sollte mich wie ein Narr herumfuhren lassen, imd 
von einem Mädchen, der es drum zu thun ist, einen 
Mann zu haben 1 die mich im Triumph in ihre Philister* 
xirkel fuhren wird ! Mich, dem die ganze Welt offen 
steht und zulacht! Ich sollte mich einkerkern lassen, 
y^ojfL diesem Tummelplatz Abschied nehmen , wo ich der 

I 

glücklichste Kämpfer bin. Aller Genufs liegt vor. mir 
•dUiy mein Verstand 1 zeigt mir den Weg zu aUem, und 
tfneine glühende Phantasie kennt keine Gr änzen ihres 
Begehrens. Nein, ich will stark und frey seyn! — 
'Mein Vater wird klagen, und sich hernach trösten; 
^denn was kann ich ihm nut;;en, als duixh Laune iind 
Verdruls sei^e Freude, die er hofft, zu vergiften. -»— 
wie entkommen? Ich mufs diesen Taumel, i^orin 
l^ sind, nützen. — Juliette wollte mich der Welt 
entfuhren! — ha! und ich will ihre Romanen wahr 
^ 'machen, und sie d^r Welt zufahren. D^r Weg von 
[^ 'ihren Empfindungen^ wahr oder falsch, ist der nächste 
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zur Bachantin, wenn's einer versteht, sie zu leites.; 
Was gilt's y ich fange ihr Herz , eh' sie sieh's versieh^] 
oder ich miifste nicht» wisseif , wie man die Seelto 
Weiber öffnet. 


NEUNTER AUFTRITT. . 

V 

\ 

Marquis. Braun. • 

Braun. Verzeihen Sie, Herr Baron ^ dafs iclt mir 
die Freyheit nehme, als ein Mitglied der Familie .meine 
schuldigste Aufwartung zu machen', und mich zugleich 
pllichtmäfsigst Dero Gunst zu empfehlen. 

Ma^rquis. Wer sihd Sie? 

Braun. Als Herr von Stahl sich baronisiren 
Kefsen , * wegen dem Gute , das Ihre Frau Stiefinutter 
seligen Andenkens — 

Marquis. Hat er sich baronisiren lassen? ^ 

Braun. Ej, ey! ist die Nachricht ni^ht «u 
Urnen gekommen! lieber Himmel! und kostete doch 
ein artig Kapitälchen. Sie war eine eigne Frau, raid 1 
konnte Ihren Herrn Vater nicht eher ausstehn , bis er; 
den Baron auf dem Buckel, und das Kapitälchen aus 
der Tasche hatte. Nu, als wir nim das Gut hattqn^ 
brauchten wir einen Verwalter mehr, und weil ich 
eben von der Akademie Leipzig zurück kam, "wo ^ 
mich nebst der Chirurgie ein wenig der ökonpJ 
blofs aus Mode widmete, so nahm ich das Amtche^ 1 
ah, dem ich zeither mit allem Fleifs und Eifer Vor«- 
stehe. 
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Ifarq^is. So, so! ' 

firaiin. Wünschte auch immer herzlich, der 
Baron möchten von Ihren B.eisen zurückkom- 
in, denn, unter uns — Sie haben da einen Bruder 
man soll nieht übel von Leuten reden ; aber giebt's 
ein^n solchen Heuchler in ganz Franken', so 
ich mich hängen lassen, zum wenigsten. EJr 
's , der den Papa und »die Stiefmama so gegen Sie 
'itohetzte, und auch das Projekt machte, wenn wir 
^ mnmal in Frankep hätten, Sie so einzuspeiTcn, 
es Ihnen vergehen sollte, der Familie weitere 
de zu machen. Verzeihen Sie, das ist nioht 
me Gesinnung. Denn, wenn ich Sie so ansehe, 
Bruder Karl daneben, so mocht' ich wohl fragen, 
der Familie Schande macht? Indessen werden 
Herr Baron schon vorsichtig seyn,, und meine 
'«paung im rechten Sinn nehmen. 
- M ar q ü i S-. Ist das alles wahr , was Er mir da sagt ? 
iLc B?r«un. O Himmel! und wie wahr! ^ 
^t: -Marquis. Wo ist m^n Bruder? 

jbBraun» Er wird sich hüten, Ihnen vor die Au«f 
-foi kommen. Er hat den gestrigen Abend nicht 
%er^Men, und ist ganz in Verzweiflung um seii^ 
Buch ehrlichen Mann hat er auch unglücklich 
l — Denken Sie nur, Herr Baron, er borgte 
Dukätchen von mir, die Sie ihm auch abge- 
Denken Sie, einem armen 'Menschen sein 
Vermögen zu verlieren! Ich hätte mir schon 
fjeid^i angethan, wenn Sie nicht der grofsmüthig-, 
^ite'Maiiii von der Welt wären. 


« 4 
»4 
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Marquis. So! 

Braunf. Ich will's nur grade gestehen, es sini 
Verwaltungsgelder ; stallen Sie Sich' vor , fremde Gel-« 
der, Herr Baron. 

Marquis fiit siel». Von solch einem KerU solltfi 
ich gewinnen! Laut. Da' hat Er^seine hundert Dukä-^, 
ten wieder — hat Er mir etwas vorgelogen,, so sefl 
Ihm der Himmel gnädig! 

Braun. Tausend unterthänigen Dank ! O , ich 
sah es gleich an Ihrer Miene, dafs Sie die Grofsmuth*^ 
selbst sind. Dafür will ich Ihnen auch noch man^rj 

' ' L ' 

c&es anvertrauen. Es wäre Jammer, Ihnen so früh^ 

die Flügel, zu beschneiden. —- Hören Sie, werden 

Sie nicht zu ernsthaffc mit Fräulein Julietten. Unter 

lins, sie liefs sich vorigen Sommer mit einem gewis* 

sen Herrn von Kebel in Emp£indeley ein ; es ging 

so wisit, dafs sie im Mondscheine spaziren ginge%i 

imd immer vom Werther sprachen« Sie kennen ihr 

zartes Hetz, und wissen, was das thuty in Romanen 

lesen. ^^ Es mag in aller Honettet^ hergegangen seyn^ 

aber Empfindeley ist wie der Märzschnee , Herr Baron! 

Marquis fiir sich. Mein Vater hat schöne Leute um 

«ich. Xattt im Abgehen. Er ist ein Schurke! 

' . 1 
Braun. Was? — Ich glaube, ich habe ihn, oder 

er mich nicht verstanden. -^ Mag's, hab ich' doch 

meine Dukätchen wieder. Geht ah. 


-■t--- 


U' 


»7» 


FÜNFTER AKT. 


ERSTER AUFTRITT. 


\%i 


M a ,r q a i 8. O o r ▼ a 1 1. 


r:r]tf arquis. Gehe nach Hause» DorvaU, lafs anf- 
n, inmr wollen reisen^ aber sey behutsam, dals 

Lärm giebt. 

» 

&orvall. Vortrefflich, nun seh' ich, dafs Sie 
; Mann sind. Was Teufels wollten Sie auch in 
en sitzen! Gehn wir nach Turih, dort ist ^iner 
IMbier Bekannten , der mir jüngst schrieb, er habe 
"^ifeii einem polnischen Starosten , einem Spieler voU 
I^eidtenschaft, Nachricht, dem was ansehnliches abzu« 
IMiUnen wäre; Die Sache ist schon eingefädelt, und 
%atlet nur auf eine geschickte Hand. 

Marquis. Wohin Ihr wollt, macht nur, dafs wir 

"w^ommen. VieUeicht geht noch jemand mit ^ aber 

Dich gegen Isabelle sidits merken. DoxvaU gebt ab. 


:.* 
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Z \V E Y T E R A U F T >R I T T. 


KapitAin. Marquis. 


N 


Kapitain. Mich däucht, mein Bruder, Ihr .Ei*^™, 
fer, mit uns nach Franken su reisen, ist nieht seteflu 

hcifs. 

Marquis. Warum nicht? 

Kapitain. Ich hatte Vertraaen zU Ihnen, und^ 
Sie haben'« nicht zu mir. ^ 

Marquis. Was könnt' es Ihnen nutzen! Meiit' 
Fall ist so, dafs ihn Jeder falsch beurtheilen würde. ' 

Kapitain. Mich betriegen Sie' nicht. — Sie sind^ 

■ . ' ■ f. 

nicht gesonnen mitzugehen ; nur verblendete Liebe 

lies't nicht in Ihrem Herzen j ich seh' alle Ihre Bewe-' 

gungen. 

Marquis. Hm! Ich wüTste auch nicht, was ick' 
zu Hause machen sollte! 

Kapitain. Man ist doch iminer glücklich im 
Schoofse seiner Familie. 

Marquis. Ja, wenn wir uns stumpf gelaufeM 
haben, mag's eine gute Zuflucht seyn. 

Kapitain. Alsdann können wir weder seihst 
glücklich sleyn, noch andere glücklich machen. Ichi 
denke, wir soUten's just da ergreifen, wounser^Her« 
noch frisch zu fühlen fähig ist. 

Marquis.^ Das'' kann seyn, doch dazu gehört eine * 
gewisse Beschränktheit, die ich nicht habe. > 
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KapitainT Die Zeit könnte kommen^ wo Sie 

ctarüber Vorwürfe machten. 

Marquis. Die döcli Ilire Meinung nicht beweis 

^erden. ' 

Kapitaih. Ich träumte viel Glück mit Ihnen. 

Marquis. Sie hätten Sich betrogen, lieber ICapi-'- 

! Mich lockt die Welt und ihr wildes Treiben mit 

^Sirenenstimme. Ich mochte gern mittreiben , und trei- 

sehen, so lang* ich kann; das ist der Grund raei- 

jetzigen Lebens. Dafs ich's ergriff, ist nicht meine 

liticiiiiLd , inan stiefs mich hinein. Ich ward in die Welt 

ten', und voti allem verlassen. Als ein fCind 

»^ iHiich mein Vater afus^ dem Hause, um jneiner 

lUtter zu gefallen. Ich batte damals keine andre 

Üeir, als dafs mich alle Leute, die zu uns kamen, 

ienf und ihren Jungen nicht ansahen. Ich kam 

flegiäient, wuchs frey und wild auf. Sie wissen 

^ifdipiiy was das ist, wenn der junge Soldat sich selbst 

fmdaten soll. Ich machte einige tolle Streiche, spielte; 

Iteieiiie 'Stiefinüttör schilderte mich meinem Vater als 

» 

ärgsten Taugenichts. Die Wechsel wurden voti Tag 

Tage kleiner^ endlich blieben sie gar aus. Ich hoffte 

Üttf das fierz meines Vaters^ und machte Sehuldeii. 

iKe Glaubiger drangen auf Bezahlung. Ich schrieb 

auf Brief^ alles umsonst. Verdrufs und Unwil* 

k^b^neisterten sich meiner. In einer dieser Unglück- 

,- mifsmüthigen Straiden überwarf ich mich mit 

^lem Major des Regiments, ich forderte ihn, und murstc 

m. -Da saus ich ! — - ich kam nach Spaa mit 

JBte^e nfcmas Glücks ; verlor lüles , weil ich alles 
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wagte. Man belrog mich; der alte Kerl , der hier be 
mir ist, öfinete mir die Augen. feh hatten vori 
keine Ahndung von Betrug oder Interesse; itzt leml 
ich' den Faden kennen, der uns hier zusammenbind« 
Nii^gends fand ich AusÜucht, nirgends Hülft ; ich sjpiel 
und lernte spielen. \ 

Kap itain. Und halfen betriegen, wie man 
voifher betrog. 

Marquis. Ich machte mich zum Herrn des Gelj 

des der Menschen, weil ich vorher lernte, mich 

Herrn ihres Verstandes zu machen. Ich mache m 

chen Streich, der ganze Familien gliicklich 

Ich seh' die Welt, bin in der Welt, und betriege 

Welt. Mein Herz und meine Sinne leben in ewig 

Oeiiusse. Nun sagen Sie mir, ph ich nach alled,^ 

r 
mich in eine Hütte Frankens einsperren kann? ^ 

Käpitain. Sie werden Ihrem Vater das Hets 
brechen! 

Marqu'is. Er wird sich zu trösten wissen. 

Käpitain. Was soll ihn trösten, wenn er durch 
seinen Sohn, den er liebt, seinen Nam^n in dergaur 
aen Welt entehrt sieht? 

Marquis. Käpitain! —-doch, dafs ich mit Dir 
nen darüber stritte! i 

Käpitain. Ja entehrt, das ist das gelindes^ 
was ich davon sagen kann. Wa^ wir mit eigen^ai 
Fleifse erwerben, giebt uns Ehre. -— Nur Betrieg< 
und Müfsiggänger leben von der Börse anderer» - ' 

Marquis. Dafs ich mit einem Manne stritte^ dcSf' 
die Welt nicht kennt! Nur ich kann meimilichter aifdi 
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apitain.\ Fühlte Ihr Herz meinen Vorwurf 
y Sie würden so etwas Plattes nicht sagen. / 

^farÖTiiP: Ich werde Ihnen alle Ausfalle verzei* 
, Miir keinen auf meinen Verstand, Kapitain. 
Kap itain. Ich spreche zu Ihrem Innern, das 
gegen ihre eignen Worte empört, und kann einem 
, .^e'^ch Sie denke, meinen Dank nicht hesser 
'durch Wahrheit abtragen. — Erinnern Sie Sich 
Augenblicke, .als Sie noch im :Regimente dienten? 
Sie Sich die Gefühle der Ehre zurück, die Sie 
empfinden mufsten. In Ihrem Degen, Ihrem 
oltenen Namen bestand Ihr Adel und Werth. 
l»eute! — mit all' Ihrer Pracht, all' Ihrem Golde 
^e die Verachtung jedes rechtschaffenen Manne«. 
Sit Törübergchen , zeigt man auf Sie als eine Pest 
lüensiphlichen Gesellschaft, die die Gerechtigkeit 
^^mehrerem Eifer verfolgen sollte, als' den offenen, 
nraub. 
^v Jiarquis. Ha! 

^f ; sX a p i t a i n . Strafsenraub, Bruder ! für den Straüen- 
^ kann [ich mich in Acht nehmen , kan:^ mich' 
genj aber wer entgeht einem pfifQgen Betrie- 
,e dessen Geist Tag und Nacht Ränke aussinnt, die 
»«farliche Mann nicht muthmafst? der hundert Tau- 
e im Solde hat, die in allen Winkeln auf den 
neh lauern, imd ihn ins Netz fuhren, wo ihr 
dem schändlichsten Triumphe über die Mensch- 
fiwan das seinige bringt. Ist Ihnen ni^ eingefallen^ 
H#alirend Sie das ganze^Glück eines solchen Schlacht* 
▼er^ehmausten , Kinder und Mutter um Br^ 
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'^MaVqi^?'?* Eonrife'cr ahiers, meine Bliüiiel 
der T<*iüfi^ Äugen W^ Ifirz 4nijt'dei!i Ihre» in 
cihträel^ Mab^ie ic*mel4«ei -^-^^ - .: ^ 

Juliette. .0 Franz! nun fühl'- ich - die 
glücklichen Augen*blicke unserer Liebe wieder. 
Sie sindJÄ.nocljL ffiin|;,4I)re Sprache, is^ ^^^pra 
des Herzens. Glücklicher Augenblick , der uns yn 
ganz verband! Welclje^ ]^ej>en iRerden wir führen! ; 

Marquis. Wenn ich Sie ansehe, Juliette 1^ 
jN^7 4^ äi%FhiögHck,''d«rs dtele jugendtieh 
the V Aiesfö i^chhäiöBteiCaefv ^^sty^O^l^ug^ ^ 'di«k« 
t^nde; ^c^^g^#61btib StirneV^fti^er Ri>8«iiMii^ 
ser reine 'V^ichs^-— * aHe e^€ii|er,>^^einigten -'RäEfeSt 
^inen^^I^dfen- kldai^n-iWhlil der Welt-|fe 
sind. -- '^^ 

^ J ül¥e t1?fe*l ^Sfe b^chän<^'--^ji*rw4rrekiiäflM 
.^ Mai*^uirr ¥^^lf«Icäi ^ dorne so Muihnl'ifcJeni 

• 

dungslos seyn, diese alles bek^^enile^Stllön&ditj^: 
bezaubernden Witz, auf ein elendes kleine» Gul^ 
rerbannen 4- ^- . 




Juliette. Was wolkn Sie damit? 


i vf. 


Marquis. War' s aiAit .^# iSohaäde , eiii sdbl< 
gegründeter Neid, die Welt um die Bewunderung 
dieser Anh^hi^bj^keit^n sä feiiigcfn'^ • ^ ^i c f rj l 


'" • . \i 


Juliette.- f¥fttiz! 




<l 






Marquis. Wo Sie hintret^n, wür^'^I^Etxeii^ 
meiner fieyfall en^geÄJ|pmmeM^t Sie könnten 
ÄHerzen^der Menscheli ni|pien , was Sie wolltenÄüi 
' Wär'vd^i^ Söhaüplätz fiii- Direii iGei^) fufrJ^B.Tij 
den, Juliette 1 Nein, ich bin zu stolz Wi denri 
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^t^isenden Person,^ als. dals ich Sie der Welt nicht 
/vdafs ich mich mit Ihnen in der Dunkelheit 
•geii sollte! ' ' 

ierte. Zauherer! 
^Ilfarqnis. Es.ist iftm eine der Capricen meiner 
chaft, sjUse Kose, Sie in^ eine Sphäre zu fuhren, 
Hiich Ihreh hohen Verdiensten glänzen können, 
tf wir in Franken verbannt , so würde meine Be- 
lg bald stumpf werden. Die Welt wird Sie 
mn , ich werde in Ihnej^mmer die erste Ihres 
tts besitzen. Nein|a^Kette , Sic sind nicht 
:^pflbören/ auf einem ellm^ Bauerngut Ihre Tage 
^n, die durch ^ meine Liebe alle wie ein 
orgen träum Verfliefsen sollen. 
ette. Was wollen Sie damit? 
uts. Garstige, miangenehme Tugenden mö- 
yerstecken^ aber in diesem Gewände , womit « 
el -Sie so lieblich bekleidet hat, sind Sie 
I die Welt im Glauben an hohe Tugenden 
Scheint Ihnen diefs kein edler Zweck ? 
Ich vei'stehe Sie nicht. 
Man mufs die Welt kennen lernen, be- 
sie beurtheilt , und sein möglichstes zu ih^r 
lg beytrag<» , ^^das fühlt Ihr Herz und Ihr V^- 
Jnliette. "Wollten Sie wohl mit mir einen Schritt 
Welt ^ägen, "^aie Ihnen an m^ner Hand so 
> Genufs , Entzückung und Freude darbietet ? 
tn mit aller Ergötzlichkeit entgegen lächelt? 
'^ Sie wohl diese Gelegenheit vorbey lassen, das 
meiner Besserung beyzutiagen, das ich von. 
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niclito ab der Liebe ertragen kann! Ich bin zu 
mich yon jemand anderm meistern zu lassen, als 
Ihhen j meine Liebe 1 

Juliette. Und nicht nach Franken? 

Marquis. Auch nach flanken; aber nicht 
als bis Sie das alles an mir abgeschliffen haben, wi 
Ihnen mifsfallt. Dann sollen Sie mich als ein Werl 
Ihrer Liebe und Tugend zu meinem Vater fubrei 
und wir wollen dann ganz im Gefühl imsrer J^gei 
leben. Ich muTs dur cj^S ie dazu gestimmt seyn , hfy 
i6h's wagen kann, i^^Httf beschränken. — • Wol{^< 
Sie mich verlassen ? ^RQF ich mufs .Ih^en s'agen^,;i< 
bin nicht gesonnen mit: meinem Vater zu ge^j|. . >c^ 

Juliette. Nicht ? Sie erschrecken mich ! • v'> .* 

Marquis. Hat Ihre Liebe so enge Gränzen.?v S» 
sagen y dafs Sie diesen Weg um meinetwillen g^Qiachll 
hätten ; und itzt, wo es darauf ankömmt mich 
zu besitzen , mich ganz zu bilden , mich ganz zur ^']Cl 
zurück zu führen, wollten Sie mich TerlajBsen? 
w Juliette ernst. Nmi verstehe ich Sie ! 

Marquis. Sie werden das angei^^mMjg Lebelf ^ 
haben. Ich bin rdch, werde nicht mehj^mjg^n. Vtit 
r^en, und nur an Orter, wo die Natur lacht, w» 
ein ewiger Frühling lebt; und |o kehren wir in EaA-*« 
tracht und Liebe zu meinem Vater zurück. VoJa. disr 
ersten Post schreiben wir ihm unsern Entschluüs. 

Juliette. Sie betricgen mich, und noch 
Sich Selbst. 

Marquis. Bin ich nicht mehr Ihr Franz, , 
erste Liebe? Sind Sie's nicht, die die erste zartUelie' 


Ich reise ^ beute. — ' 

Ihr Vater! 

£r wird es gut finden. Wollen Sie 
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idong^meinem Herzen einflöfste? Soll ich Sie an 
Scenen erinnern , Juliette ? 
Jfuliette . Sie yersetsen mich in einen schreckli»- 

Zustand, 
llirq'aifl. . 
3^1iette. 
i-r Jiarquis. 

.^r^erlassen 7 ' 

Inliette. Diefs — ob ich diefs kann. 

quis. Tausendmal hajben Sie diefs in Ihren 

gelesen. -— . 

Hette. Nun erst fühl' ich, wofür Sie mich 

y^tmd gestehe beschämt, dafs ich es verdiene. 

^iirauis. Juliette! als ich bald Ihr MenaUL, bald Ihr 

^, bald Ihr Grandison hiefs, da war keine Schwie- 

die *Sie nicht überwinden wollten ! Der Tod 

i' Geliebten selbst schien Ihnen ein süfses Gefühl 1 

Ite Überlegung der Liebe reizenden Flug gelähmt^ 




/ 
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'% fireylich besser, Sie kehrten nach Franken, und 

^ statt der Wpnne, die Ihnen meine Phantasie 

I; kalte, ungefühlte Tage, wie sie jedes Mäd- 

!as an der Erde klebt, dahin schlummert. Wie? 

immlisch gezognen Augenbrauiicn , der Sitz der 

n, feigsten Phantasie, sollten wie ein liigen- 

'Unfall über Ihren blauen süfsen Augen schwe- 

Eh* ich mich das überredete, wollt' ich Sie 

mit Oewalt entfuhren, um an Ihrem Busen di<||i 

Liebe zu fühlen , die mir ein glückliches Ge- 

^Ibestimmte ! Warum so ernsthaft? 

«^. 

iette. Franz, ich weifs nicht wer von, u^f 


jih; 
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f>eyden!^« in diesem AugenWck die scUec^este 
spielt. Sie Wollen , mich durch ühertrieb^ie 
cheley »a ein^ Xhorheit bereden ^ die ich vie^ 
aus befsrem Gefühle, mit mehr Überlegung 
könnte, als Sie mir zuzutrauen scheiuen. — Sie 
hen mit uns n^ch Franken;. oder ich folge IhnQnt^, 
auch furlnich daraus ifnlistehe. 

Marquis. Ihr Ehtschlufs entzückt mich 'um "in] 
mehr, da^r eben sowohl aus Ihrem Herzen, ^Is Ihrei 
Verstand zu fliefsen scheint.^ -^ Hier an meinem 
zen sey Ihre Sicherheit und nun im «chnellei 
der Liebe davon. , J^'il' 


^-«^ 


fünfteA auftritt. 


..>y, ■k(fii,k'' 


Vorige. Dorvall. 


\ .'*'- 


^■i'-v. 


*' s-^ 


Dorrall. Marquis! auf ein Wort! 

Marquis. Wie ist's, hast I)u alle Anstalten^ 
macht ? Ich bin fertig den Augenblick abzureisen. . 

Dorvall. Balluzzo und die Signora sind fort. 

y " r.' 

Marquis. Desto besser! ~ 

Dorvall. Aber mit ihnen alles, was Du hast. 
Jean , Dein Kammerdiener , gab ihnen Deine Chato^lle, 
^nd zog mit. Dieser Zettel ist alles, y^as sie jzurü 
lielsen. 

Marquis. Wie lähmender Frost ist mir's i 
Gehirn geschlagen.^ Liest. „£s ist Zeit,^ dafs Du ganS; 
j^begreifen lernst, was ein Greck ist Kenne in mir 


"*. >.: 
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W^^ 


a*JWflw*(e»%v^ Iqfc^ittceiiü^ mich vpn.. p^,, 'Aein 

' J^f (mt i^eiofe ^ iT^ä^en, , z^ Yip(ijp^fi|f^en» Das 
e. Geld hab' ich honnet get^«9Ül|^ |^jr ia^en 

t.;. Der ^A^gfjnftl^ls^r Den^. fi^timmi^ngyi^t 

* ■ 

, entweder ein Philister zu werdqi|i3,^^^^.,ei^J^(l^^ 

inem Stahl; ^^;(k€^.fian4 ^^.^s i&4^ r^M^^l^* 

^gebe^ zMtch^Spaa ,: J)p. .reichst , aua,,^^w^i /Au|i;ipl^ 

,^,,daft ich JPj<gih.,^cJ>t .%pj^ ; ,,^^^^ 

|«4|^<m. , diesen 9cI|^ächU<^e>u. >£in{>l^dtp|gen Igsj- 

y deneiL JDi;i it?t .%u ;a^tjer)i€5g|^ rs^Jjeiq^ j luid 

i «iiiem ßreck ' t^o.^ nöfihig^ Conduite f rwerbci» , ■ ;bp 

it Du einst die Asche Ballnzzo^s segnen/^ ,l9t;,<!6 

l TT- in diesem ,Ai}g«^l>lick.jn . ?i •>» «* 
^l^l^f^l; ,Was i^.;^.inacb^?,,,r», ^-- ,, :. 

fÄÜlfi^ll^i^' Ich haV nj^pejd gcn^ )iud*m}i£^£ourt. 


'' ' .1 • » L . 1 1 .. f ; j » 


!'./ji.iJ:Ä ,.:^i>rr: 


(f - r 


Iftar^qiiis. Hiwniji?Utr Jch^vill iJip^ lU^^ 

^ligie Engel durch d^n Kopf scluefsen , dem Räuber! 
^'fch Üab' so eben, das schöne Mädchen dort gestimmt, 
"mit nur zu reisen. 

j * :;>, D o r V a 1 1 . jVielleiclii kann sie aw^helfen . 
:• V' Julie tte. Was haben Sie Fjanz , das Ihnen Vci- 

l«*Sm4»- . Nichts,,, flicht^ j» n^ß^ae ^elje^; ^vcJk bin 
gfygcp^^.^t IjUff .;DJ!%,.§gH#r^ ist ^r .^Hfrfißfe 

t^jaliette. KaQU Sie das so vÄ-wirren?,^^, ^ . ii>»'3 


:i^^ 
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lU'e Hand t$t^, i^iek tor ibl^ii G^fehreti 2ti 

-^ Sie ^iti4 tadt alt Mdüeat Getde duroHi- ^(<I»'-Ilifc1 

werde $ik tit^hUm» • • 

J ttliette7-Ich soUle Mi zti^be^r'-^^ ^)^ 
niiqh irerla^seit^ "äni skb-^hdän'lBetri^fgeranoi^eilb» 
nid fongen laaseö-? -^ - * ' ^ C - 

M ati^ni 8. tt)^ habe Wclit Geld genug miip^ 
Wcinn Srvir eihDioI in Ttürin sibd, hab' icb Wechsel «m 

• ' I 

. 1 ' f • r • - • ( 

^lehen^ "^Fort rnnül ich , meihe' ILiiebe ^ n^d diesen Atij^äi- 
bück , e^ i;ebe #ie es Mr^Ue. Ich bin in Yer&#eiiM%% 
-^ Ach! und Sie TferfiereiF, 'fcachdeni ich vott 
sulseh Li|>{>en die yeraic!»*oiig'ekrhalten fiabe^ ^ihi# ift|^ 

folgen? ' ■''^"■■' ■ ■■'■ - : :.y'r ..,'■.;..: : •:^, ; -ig/ ^|^ 

Juliette. Gut, däß^^es #0 itlsgefallenist.- 
mögen Sie sehen, was Sie iron der Welt l^i!^|MI|bh4»ir^^ 
lÜenscHcib'' MH erWarten Haben. Ich danke d^- FMc^^ 
Inig^i^, diiK sie mir die Gelege^eit gaben , IhndilB^rf ^ 

ganzes Zutrauen zu beweisen. Alles was idt habc^'ül 

> ■ ■ ... ^ , . _ ■ 

Ifire. Mein Schmuck mag aushelfeh. sie gehV«b. 


'T 
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Marquis. Dor'V'all. 


' Dorvall. Gilt's dem Madthen, öder dem Geld 
Mkrquis. Nur ilfr, däsandre macht diet' No 
Slekllein hkV ich Wkhrh^'geHi^, tmdaä^ Ziiti^ 
rüÄt mich iir<K^eni' Augenblick tiefer als ich mir gft* J 
Äehen mag; ''■ '"^ ' ' . ^ ; .♦ -i 


#; $. 
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1:< Abo khiM'« daüe^^ Toii Turin nach' 
Starostea bu nmclien. 

quis. Ja, ja. Gek niÄr roratb^ dal« allea 
V idh lio£fe glefÖh nachznfliegeit. 




SIEBENTER AUFTRITT. 


rw- . , ■^*^" 






M 


a r q u 1 8 


Mii^Är * 


1 herrisch I Noch hab' ich Uaoht üb^t 

der WeSxtt'! Lafn es gehn, Mar^iis, laDi es 

Geld disr ganxen Erde ist deü^i-da Weiber 

"^BUiten iii ddn^ Gewalt sind. W^ch ans dir 

9 Jnlie^hen ! bey allen Rlpangen der 

en soll aus demem Köpfchen schwinden» 

lirgentranm. Ich tausche nur mit meinem 

A*^ ich ihn^ xwey TcnirefEli^ Pferde hinter- 

lyerf ^o iftalles gut-tmd rein. Neini und doch 

1 alles gut und rein^ Nurmtin Verstand nemnt 

glüizenden Streich. 




ACHTER AUFTRITT 


Juliette. Marquis 


liette mit eiii«m Kiitclieii. O könnt* ich Ihnen 

^^^; diesem Kästchen alle Reiohthümer dbr jb^de 

en, um Ihre Wünsche so weit zu erfÄKöf 

^ött ntän an w^ter nichts bedUrj^en^ ^^ ein 




■ »• 
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im 



"f J i tv 


Herz ^: d«& Sie so l^eHt^) ^«%'ich Sie UebeJ 
Sie, und nun schnell rvön.Jbiimc»» - ^^. 

Marquis.. JuU^tte|;v ,r.[ ... ..}», ^HtM 

Julie ttQ- . Wi^ujn.^li^^ §ie miq|| $9 
Warum zögern SJLej;ZU|ugf?f ifen ? Nicht durch dite 
Kästchen übergeb' ich Ihnen mein ganzem Schicksd 
Dadurch ! dadurch ! Sich an ihn &chmiegcnd. und daib . 
dem Schutze Ilires' edlen' Vaters *, der Freundscliaft 
trefflichen Schwester ^ .dem Schutze der Mensch^i 
sage; mit Ihnen in eine Gesellschaft von Mi&ns^^j 
trete; äicf/ yfi6 man sagt/.^'eheh fto gefährlich däsigoMtt^ 
^nd ige^issenlos aeyi^ sollen^ ! A^h* um io 
werdfe idh|fthenr seyn i4-: Nmi schnell >otf^%il»i!lii|| 
Ihr Zöseraimacht ineizi 'Glüdbt so tifturig. : Vaidk 
Thüre. Leb# %ohl , Sophie ! ! da wirst xmch 
ten, * verdammen ) wirstiinicht eihiirägen/ 
Gnmd ich ums'einetwiMeii «dieseii Sdhritt 
Lebe woW., alter iVfttfer! da b|eivf^i^t:bidier iiixr,€JMtfl| 
beweine nun. adich^iaiclilij^Hi' JiVieV Sie «ögbm la^^f^^j 

Igh dachte Mfir.:iwärdeii sp ; ifoh hinnen/ i&ileii> ndift^ 

^ - '--1 

keine traurige Bemerkung linmeiiii^m'Jikopf/infelu? -&^ß 

Ben sollte. 

M a r q u i s, sie sehr ernst und bedeutend ansehend. Juliett^^ 
fände ich Sie, wie ich Sie t^or' einem AügehDÜck noch' 
dachte , so würde ich nun nicht fragen : Haben Si^ 
Alles wohl überlegt? ■^— diesen Schritt, den Sie 
thon wölleii? alle^ seine Folgen? * r 1 

^^; J u 1 i e t t.e . . Ich fuhl^ mi^Ü Ätm wie vor ;^ i< 
Siirtind habe alles erwogen." ?. ' 

Mfr^uis . Und wenn iöhvSi^ n«p für im«n:^r '4]qp 


■t^ 


i«;- 


^ 


^buidmig der Mepscben rcisse, dk nur nach 
leilen ri<^lite)i und verdammen — ^ wenn Sie das 
ausgesprochne, unwiderrufliche ürtheil bis ziuu 
verfolgte — Überlegen Sie das ! — ich will 
[ht, -wie ^in feiger Verfuhrer, in d<^m, Taimicl 
zärtlichen Liebe entführen ■— Vor einem 
^liek hätte ieh es noch gekonnt; aber wenn ich 
den Sinn Ihrer Worte horche • — Sie ansehe, 
5r Blüthe und Unschuld y Ihrem Zutrauen auf 
dabey denke, was erfolgen,, auch wider mei- 
[illen erfolgen konnte — Juliette! wenn Sie 
ücji. ^ütrden — 
iette. So, würde ich's dmxh Sie, und müfste 
lü,ck als verdient ansehen, 
iljs ernst. Juliette — ioh begreife es nicht — 
Jf^ein, Ihr Gefühl ist zu romantisch, als 
dunem könnte , da& es Sie bey widrigen V or- 

iterstützen könnte! 

> 

»iette. Romantisch! Das schein' ich freylich 
und dafs es sq ist, ist doch nur Ihre Schuld 

Franz, niu: das Verlangen macht romantisch^ 

im Zustand beflügelt imser I^erz die Phantasie; 

iWir aber einmal glücklich sind und den Ge- 

wirklich haben, «o ziehen wir diese geschäftige 

lerin in den Mittel|tunkt des Herzens wiederum 


/ 


quis mnfarstfiesänUch. 
iette lehnt sich au ihn. Worin bin ich nnm 
\chl Etwa darinnen, dafs ich etwas für Sie 
iaJs tausende meines, Geschlechts, ohne einen 


iHh 


««■«ta 


■?■ 






Roman Kii kennen/ getlian baben? fiin ich mm r 
tisch> Franz y so war ich es, bevor ich den Sinn 
ses Worts verstand; denn ehe Sie mir den ersten ft 
man zu lesen gaben , könnt' ich schon mein h 
für Sie geben. -^ 

Marquis. Julie! Julie! - 

JulieHe. Glauben Sie inir nur; ich habe 
überlegt y und weifs was mich treffen kann. 
.Marquis. Was ? Was ? 

Jnliette. Vielleicht — ▼ermüthlichy ciir 
Ihres Leichtsinns zu werden. ^Yon Ihnen verg^ 
gar verachtet zu werden. Vielleicht , dafs Ke mir 
selbst diesen Schritt zum Vorwurf machen , amm 
theil auslegen j war' es auch nur um Ihrer fi 
Ruhe willen. Auch diefs verdien' icH, denn^fr^ 
eigentlich anzusehen wäre, muTs ich am 
sagen, müssen Sie nur fühleii. 

Marquis. Julie. 

Juliette. Und wenn ich Yinn so unglu< 
würdc^ als ich in diesem Augenblick denke, ab 
selbst wollen , dals ich denken soll y nun so ho'fif^ ii 
dafs meüi Herz und meine Sitten auch dann H 
so rei^ s^yn werden, mir selbst diesen Vorwurf er- 
träglich zu machen. Sollt' ich nicht Kraft genug Im- 
t>en das Unglück zu ertragen, und. hinschmachten 


M^ 


♦f '». 


> ^■»,-^\=-.45'J 


M 


'^\ 


von Ihnen verlassen — von den Menschen mifshait^l 
delt und verachtet; so werden Sie mich vielleicht be*^^, 
weinen, und zu spät bereuen, mit mir nicht so glüok^! 
^ lieh geworden zu seyn, als ich Sie machen woHte 
Änd machen konnte. Und ntin geschwind — .ötSIl 


■»■''.« 


"H 


V' ^'«3{ 
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'hr 


nim farennt der Boden tmter mir — - nun 
^ ..ich, a^ »an nach vemüfst . 

iirqais. Sie setzen micli in Erstatin^i. Wie 
Ibidb^ich Sie verkannt ! Sie übertrefTen «lies« was 

"■ "■ t . 

r^ Menschen vorgekommen. Bir Scliicksal sey 
Meine, das meine das Ihre. 

n^ &ua die Hand g^tht und mit ihm abfeb«n ifUl, hftlt «r 
mtd halbem Wege stiU^ «nd eicht fic «chaTf und bewegt «u. 

ossen, kälter ents<;^lossen als ich es scheinen 

^ Ulp wenn ich die Schätze der ganzen Erde 

.« y was wären sie gegen ein solches Hera: , eine 

Liebe, ein solches Zutrauen? Ich, der ich die- 

^fphlen kann, sollte ungerührt hey solcher Grofs-^» 

bleiben y sie so belohnen! Mie kehrt mir eine, 

Stande iurück ! Von Millionen sdilägt &ie kei-* 

inlie -^ Du hast mich gewonnen, ich bin 

ie ich es war, als wir v das Glück des künf- 

ens tr%mten , Er ftfst sie in seine Arme, und ick 
lliit Euch zurück , und ich bleibe bey Euch — « 


i;? 


LvV. 
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L*^'-^ 
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fya G^ck fesselt mich zu reizend an Dich, als 
ich m im wilden Gewirre des Lebens weiter su<» 
^llte. — 
Imliette.' Mein -^ 

11 arqnis. So -^ so viel bin ich Dir werth, data 
Freude Thränen , imd keine Worte hat — o es 
ihr «Is ich verdiene — 

liette hilt ihm den Mond zu. Nur dieses nicht 
:W!ie gern verlier' ich den Vorzug ^den ich, ein 

' ich Ihuei^ 
n apn imrück! — - 


)i]9blick v«r Ihnen hatte! wie gern 
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von Stahl: Sophie. Kapitain. Vori^^ 

Stahl. Woljauf! — Herrlich, dafs i'c]i Enoh 
finde! Der Teufel, Junge, Deine Pferde 'sind braij 
^ir wollen «ie nach Franken mitnehihen! vcr!^ Deii 
Hund, der macht wahrlich Deiner Zucht Ekre! 'br«vo}| 
bravo! als der Hund voi* dem Volke^ühner 
dacht' ich bey mir, dafs ich Dich so finden mufi^ej 
ein Mann, der einen Hund so ablochtet, solche^Pfc 
bändigt, hat das Herz «uf dem rechten Fleck ^ i 
kann nicht schlecht bleiben. Nu, Du siehst ja 
feyerlich aus, als ständest Du aiif dem Teppich, /uhdi 
das Mädchen liegt gar in Ohnhiacht? Was ist das t 4' 
Gleich bey 4em Eintritt Stahls fäUt Juliette i%die Arme Sonhidis»' 

Sophie. Er ist unser! ich seh es ja in ul^ääi 
ugen. < 

Marquis. Mein Vater, der erste Be|reis uijäli^^ 
aufrichtigen Gesinnungen sey mein Geständnifs. 
war noch Vor einem Augenblick im Begriff, Si# ^ 
hintergehen -^- "^ , • 

Stahl. Was? Was? 

Juliette. Franz ! 

Marquis. Lassen Sie mich reden, meine 
•-^ Ja, ich wollte Sie alle hintersehen, wollte^ 
hen. -^ Hier sehen Sie den Beweis davon. Äeigt >iä^. 
das Kästchen, Sie wollte mit mir llieheüt, ,und nur' die; 
-Art wie sie es thun wollte, hat meinen Verstand nSt^i 
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§^Maä 'H^jfi^ ^ <nene eng tefbuncten. Sie kon-^ 
|Pl%IÜ> imk 'MJl^n. Ich liutte nie rxS^ Mensch zu 
^I^Tlii^' flo leSmer ' wit-d mir es werden, Euch allen 
igl^hen. •— > ' WolJ^y Sie Weh ^eder auf- 
, Ägto-Tater?- '[ '''■ 

ftt aji 1 ^^ Bieh aii£tiehm<en ? Nimm nur Du den 


.'fr ' 


ichen Val%r auf! Alles sey vergessen ! alles 'yer- 


iLaprtain und Sophie.^ Bruder! 

* ■ 

:il§mr quis. Vergebt — - Vergefst — 
iS^tAlil. Faist Euch an den Händen — Nach Fran^ 

" '7.' 

Ar jKach Franken! Dprt willen wir so glücklich 
atft es der ehrliche, bescheidne Deutsche seyn 
! 


li 
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&d Braun kommen «ut eiiirer halbgeöffnetem Seiten« 
thüre, hinter welcher sie gelauscht haben. 

1x1. Alles entdeckt! alles verloren! Was soll 
iKfßoak thun, Braun? 

[Jj^X^UJjLj, Was geht das mich an? Ich schlage mich 
illetiiCTPjBrudel*, der ein charmanter, generöser 
r ist. Du. bist ein Jude, und magst verzw^i- 
y oder Dich hängen, wenn Du mich bezahlt hast. 

Karl. Sieh, Braun — Wenn ich i\\m )futh hätte," 
So Viel,' als ich jetzo' Zorn fühle — über Dich 
•^^0^ -wollt' ich, wollt' ich gleich der ehrlichste Kerl 
Welt werden, blofs um mich an Dirmndank-* 
Schurken zu rächen. ^^ 

^'Jlraun. Karlchen, fang nur damit an, dafs Da, 
^^if^eine Eremnitzer, sammt dem Agio, b^zah)st| 
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und ich will mach stellen i ab 8^U^^. jipji|^ iIH- 
es schon. Doch ich habe schwarz aiySjpeifs. ^mA 
gehen, Brftim hUt Um surOck* Und höl^ E^loheii^*' 

ymtX. wohl bleilH^ was Pubisft; denn yon ^en 
kereyen .ist die Heacheley die iinheUbaiaia| 
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EDGAS, Köois T«& EagUitd. 
GRAF EDUARD ETHELWOLD. 
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ELFIIDE, des Gnfea-^GniwIir^, 


SAKA. 
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Auf Etl^clwolds ScUo8Ä^> ,„,.) 
Ritter £9tok tritt ein. Be^ma^ii Sara. 
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«Ti^**:«'^-;. IcliJ»b;V.dpi^ G^afe«i;fttelwoM. über- 
^fttea^^tüd^ il)ii,.af^ch die Angst treiben mag. jl.^. 

Ifift^W ^9^ "°?^«*i %Sft '. *- . «i^ pni«! »st Ffioer-und 

McL Frende an dem Hand^^ d^. icb^ i)un an^ ^dd^ 

Sara! .— j Wift.väa» .Wfiiberherz bey-dem 
der Krone ' schwellen y wie f];^e „liebe für d^ 
bey die«er Sonne verscliw^de^, spU ! Ich Jbabe 

iie «leacnun her? ^ ^ -. \. 

' ' £ • t o k . Vorerst Liebe , und dann^e^e Ifei^gkeit, 
. K i;ni^^ sijt , /Wi^ gefälliger aij^, ^s Dein biaues 
i$kA^W JWinenr frey,jv»d, ohne .Furcht spie^. 
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Sar«: Toller y fabcher Ritter! 

Estok. Ich bringe Freyheit^ horcli «iif ^ Weibi 
hers, ich will Dich in Dein Element bringen^ 
Herrschaft und Liebe > Särchen! Du sollst Lords 
diesen Augenlfaiigeitf^ si^uxd diin Iteriland durch 
nen schelmischen Geist reden. 

Sara. Gut, daj!s-^ 6ie t c ii^fe n zu verlieren habeH^ 

Estok. Gabst Dn mir nicht etwas heisres dafür ^ 
— Zjxt Sache H leh ViB DicÜ^ ziir GelelUtoädteiii 
einer Konigin machen!^ 

Sara. OB ictt Sici i^it^ht ll^ik^i I ich wette ; 
kommt wiedeipam diNmf an , defa Grafen l&dielwi 
^inen Streich zu spielen , und Sie wollen mich, zur Hd-i 
fershelferin locken. 

festak. Nfeih, ei koiömt^idaräuf an/^ JEijfelif*' 
diien SlfÖch zu rfcheh,' dferi ^ EtMäfgeiJ^at E«ti^ -i 

Sarai ffietirt ttkmeHBxiA, Hitter. IcSl? 
jäiteii zu racltl^iiV d^s 4r u^s^'kwli'tbdtei^'fiis 
tikä€ Grihift fer^ilkdi läßt. '*^^ "' ^' ^^^ ^' 

' E^töki. il^tlt^ ja^ töüig Edgar -HiWi onS i^ 
tShigeii Stünden d4. ' 

Sira. DerKkig? " | * 

E^tbk. Merke au^! I^iri it^eb^n sef il^ 
den Grafen Ethelin^old aus ^ Herzig EÜBd^^ 
fceibew; doch -^»rttm ich Ettch t^( kf)nbe;^id' 
diels von se}bsten geschehen. 

Sara. Wks? HVa^? 

Estöt.öffnfe dieser 6ö(M^ 
Es (iiiid mAi zwffy JAJf/^dk&'affi eh^che 
den Namen Elfride in fiebefiaftem £nfzücE& 
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,,f prach so lai»g yo|n,;ihr , 619 ;,döftjjf ^pÜg» Sinn^ 

,:^«igcxi- per,.^iiij)d^ i:^^^^,]^^ bjofse Ne»r 

rde reizte y ging in Flammen ül^e^^ i^^ i|^, eii^ |dahr 

J^mA seiner Art war ^^^ß^c^ip, lf{ipl(t(>a^2lg(^igi;.^l9fr 
1» ^§#0 S^d>«a4iN^R^ crj^uljftit i!|cht;»wil|r zu 

JRuf«^ und 4f5ft.#4^,glicb, ,a|ijf, JBoRgiwifti, Tteon 



%r ciMt gesellschaÄlich m^l; ,dp|}^ Ki?nifi:ÄUoiÄ#ft^ 
ptäf, seinen Auftrag, l^fj?i«iij:flt,t.>P^6 fij|ä§ft/iqy.,|l^^ 


/ . '• 


-H^ 


^i^ij;)«! iit>I» >loii<lfi ),^^i.A ffr-jb rroT ^:;i 

hh er den König in neuen Ketp^Tju^^^ li^ft^jfff 
[jpfOntfJwifs «cbi^^iit. d#r Cnm&^ M Ifßnaiak^l^^rn 
}h «eiijier ,, Absage >i,Venigrt^»» %^ec:fimß5» ')Giiter 

IV^]^ Liep?^, ge?<^,.«i:füll^, iffff^igl^. r=r ü^ 

5(^1^^, de» fpl^nsfefi^^iV^^rÄ 





X&8' 


TnriJ-Mil r 


->> 'yo'ni 


■^Jrtge aifzB^VCTi; IchTciim/itaiusah Äie; Dtärife'^^^^ 
^«rä\ hmith^-wkiter: I<ft itahl ihr Büd, Wai 
äent Kohi^/tetfd fi^nt« Ät^c?'*^lif^rv'feuch'j*" ri 
-litich daVön zu fuliiMenl - 

'^^•^«arä Älög'J'^ASseii" Sfe i^fclf^'lifcbeir ifetteif'/ 
•irfi' f All diein ^ Gift in diese ^Ätäecfai«^ l^ci • IcE; ! 

> E«t<fkl »idht 86 tasfeKt^cf*^ C^^ effcli«»^ 
laÄtt Äönig^^^^^'ö&itei' i^ Vöt#aha Anstalten zit^'^ll 
'ifH ÄÄclÄn/i^eiflaubiiifeVöifatts zä reiSe».> liÄi 

dafs.er sich einbildet, der Gräfin Liebe furthä'^^ 
über eine Krone. Gezwungen, duJr^' ' dies^ ^ wdui| 
eirerbl^d^r, mitTs er £cb^^ «^Ikst ^fitdet^k^V^i 

\ä9yni im^^ I>elne Zun^^^M im gel^i^eE^S!^ 
IgfenbBfck tieffacf'irf st^cSien.' n nn . - ,: i^nio TVib 
' ' Sa4»al- b ^der^ H^chäfef,'^ 9^' liilt ' Ti^e«a^^^ 
•^§iA^> «fts hfer'^gescliai^i^^^ : • - fi->j' .-.rir i 

" ^ ' E tit&i. J^^^VtetKÜpt Lfeti gleicht rthafe er »delM K5t. 
nig von dem Augenblick des Betrugs. £d]^ar^'i^ -^Qa 
und nimmts von der tragisefieä SätiR ; ' ■wir,'-wii'^v'ol* 
Än'lafjHeÄf^Kfe«&n^:Ma, lälir' müs^Möiwillen treiben, 
lßer'^t*dfePw^^dtai."'^^ 'i'*"'^ ^-^ -^■-* ^^ '^ ''*' '"'^ <i 
'^ frara. fc* %in'daBey,iA*tiH[H indessen i^^ 
mit ^döm 'Bude- «es Königs Vertt-aatetmaöft^Ä. m 
Jäibe, dife dfe )öük> fühlli ist TräAntoey, Ertipfiiiöfel^ 
&ie Ethel>#bia'Äit «bhwärtiierigchen BSchetii^itfaBrtc. 
Schon llngit liefe diese SpanriÄn^ itach, tmd Väs"''iwr 


■ ■< <l ^» I M ^ mM^_^i^ 
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^iür #ehw8liii^ ^a^^ e^ffikarild, ü^^ l^itf ' der 

&8to&. Welche TÄge warten Demer! der ^omg 
'\ mich nicht ^ durch diesen Sträch^ womit ich 
foF beginne^ erwerb ich seine Gunst. Ich will 
'fienen, dafs ich einen König ins rieU verstricke^ 
mSi gegen nns mit-^List und Starke wäähet^ 


*7 


ich einen falschen Günstling im Augen« 

WO sein Vöstand gefangen ist, ift,die 'irerafwei- 

iMe setze, - Ich schleiche mich davon und werde 

Scheinen , ^ ^es Grafen Ankunft su meldeiu 

ennge redem spnilgen 2n lassen. Da sollst sehen^ 

idi die Dichter las: doch bey meinem Herxenl 

wird^s vor ihren Angen. Sara, lafs Dich nicht 

; Dunden £ifer Menden, guub einem, der bey Euch 


der Schule war. 




.i^ji 


cf i^i- 


• 1/ I t.l 
t «r - • • • j » ' f 

ZWETTER Ait^f^Mf*f° '^\ ^^}'' 
Elfride. Sax«. u. •etamItdÜlWi&liäBNL' <^^^ 


j< t 


1 i , . : 


Elfride. Hordi« Sara, wie ^ mmßikinmMtut jyogri 

«cnlVit'JV.J • -■•i ri-'^d r'H'^- lolJ -i'.v iLi\i:z:( .::. . r 


W' am 


m 


II r ■ i^i ^m i^ 


nahe, ad^i0^[au^4p^^ii^r ^f^4^^^^ 

äUUidJich, und gewifs sie «jnd mit .ihrem Loos 2 

,,. Saira. Glimben. Sie, mi^^ liebe Gräfin,,] 

' gesuchtem Flitter siingen Ihre Vögel lieblict 

spr^gen mit Jbellerm Schlage, von Ast zu Aste 

neit giebt. ihrer JKehle , I^ejj^en und, ihrei^ 

^hwung. In .Lüften lebt der VogeL sich , 1 

er Ihn^n. Meii^en 3ie, 4^ ,er ^^els nicht fu 

Elfride. , Ich verstehe Dich: es ist Dt 

Lied, mit dem Dir's oft gelungen ist, mich t 

Bch zu machen. ^ ' , ' 

_ .Sari^^ Warum verdriemich? .Sagt Umi 

1^ J^emahl^ Sie lehfjtn ,der Li^^e^ nmL so 1 
f ^lx^ vM t*!) .m'^üi^ di:'-.!» .n'^fl^T'l nlT3 n'>bi 
ja ihm. 

Elfride. Nein mir leV ich. 

Sara. Das Weib leb^^^yhllfflil * 

£ 1 f r i d e . Und wenn der Mann sie liebt, 

ist sie da m+tW^^y^ naiYaWS 
Sara. Ja, ja, und wenn der Mann sk 

■Tt- 

freut ftWiff*«f«^fe*.xn3r.. .ie r> X- r^ .ahi ll 

« 

Elfride. Was möchtest Du nun mit dies 

Sara. Warum wir hier eingebauert seyen 1 

Vögel mir. Warum denn nicht, da er inicb« 


«^s# • ff ^ ^_*^ . <^ -^ ^ 


' » 


V 


«M 


•«!■ 


?*/^ 


kB 


i> 


« 


, wenn ich ihn Ton meinen £|ij|^^ ^'WP^:f^^9i 
WiXi^\ *J»fiW*P*it>Mf»;? «W??pe Ijfi^t jiiqeine 

HfrW8wP?(gitiüjl an9;jnirws9d «»([5 rov fffjr, a^Ji,-.^ 11 
. Elfride. Per micli die süfse Weis^j^u^jy^I^^;^ 

lBiffwfi^^,Trf Mowr*rfi3 'TojiBl x>rf-<2;-i'l ,•I>^•>5 
|i>llatter aller dieser Empfmdeleyen. .j,jnj,j ,., ,;,,, 

^Aria l»/IiisH8»ll ä« Pn^i»* «'B'"1 Per 
,T%Ömir ,^e5rii,j|j|e,^it^fl 4^j,v|Pna»t,i]| 

Elfrie de . I»t die6„rtw«|j^l^? . , JE» i -sl i 1 

»"ig Mgtej was ganz j4||^,i,bßB«^^»«^e.^cb^ 
'''^ÄWaSMeWoca aniaQ 9ii> in' iJ'3 .-.br.-Ha 

Reiter, frischer ,]Läger,_3väSi«ys*.?Jjän?i.-ft!«^ 
^ uud 2a eliren wisse. c . j^v/ . © b i il J 3 


['"^'^jUFii 
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aö» 


■s* 



8ar«. Die Sehotten, Northnmlnrer nncTallti*! 
Feiltd« iaiK<^s4^t^^Htä}r:=*'l>ett«b'5l4/<ld<<»%^^ 
ruderten «cht tob ihm bezwungene Köniaj'Wlitf'WBW' 

liacK ' dem' 'ij4e. ■ '"'^ j/.-'i?. aiL il' .i; .■»1 . jLliUjI 

Eifrig«: AcU%(n^ önd'^dk eätiifeke^ 
Reiter , frischer Jiger ! Ethelwold igt aÜj^ädt^tSiei 
doeV'iÜ^et <d6ht % %^| imd "töist Dtf/'Sw« 
um so besser. •'' , ■ - ■'•■"■'^':n''i • •' ''■''-'« wü'-'l'.-'i > 

^«¥b;'. 'lä^^ I»frt ^ «Suherdlsi'^nhe'^^^.^iia« 

SadfVeäp^g lEi^^ «^ «aiJt^WSffett^nltd^ sädb«ft£= das 
land^iW nM RäBM^&'Siääiö k.-'<]l#T«^'^ 
der RiA«'f«in^1 O il^^li^'iai^ täcpferk'Waii.A* ' 
E im(ie'. ' ! Ut ittAiä'ltäetWbid UAt tqtic^ ^ 
8'iti' i^! '*^ ieh^ '^eUft ttktfs "«Jl^ IfeMdügt 
Idt wdTs lä^t was er wü».' 'WebV t&<ät'-*ti^)BämS, 
da der König sa Felde ging? I^.hin.d' 

Elfride. '■Samii^''i^<äk>-'- '"' -^f^-Mitli 
" S'kril^'^Wfeglfit^dl'dieseTej^lJitäb, WeU^^tens 
ist n^'iWn^'-tKi9ifgefiii^.^"'H ^"'^ i ^^^■5'- 4"'-' 

Elfride. Stimm' die Deine nadt'lU rfcl fl S a ri e i -B 
Tönen, wenn ich Dich lg«iB]4'<fidlM mU.^'''^ -^ 

S'n'tV, '■ Wir' idiifia£W>Attft; Wie^^f mia^ ^äme^j 
•chelt*n,'w»8^»i<&'i--. '•««'••"'■'"' 'i .'».'»^ij^i ■'••^- 
^> Elfride. Was? .-^';^/ -t • -l • ui: fcn.f ■••: 

Sara. Nein ^e^'Älchti'« "' '' -'h^ni-i 


r * 


■^ 


20ä 


todföii^ • Njib • i&iWk "^lAcbt Airtän . «^ EHiubn'ifs 

In Sagcnr, wa» Dir' aärch'deii'Rbpf'lehtf 'Üxin — 

«WSfi'.* NtmricHiöJiÄesageÄ,- äSf^KiHf-vetlbi^, 

rnttü'^ flö' ' ÄÄ ■ Üiaera" ]ffiiniiern ¥*• V^fekWä 

Sara: bey Seite. Es hat getrofTen! ' ■'' 

*» E^lß i?R[' ' 'W^hi'gsteis •^*»äf Wr'ieine ¥HÄe , «einfe 
ia^Wf'r^Sien'infiteelf. "*'i '■'" ' ^ ■■ ' - ^^- •^•'- ' •■' 

^^! -vAch^ihi Hofe tBuf^inidi viel j%öVÄli'i^ aiitf 

* ■ E 1 f r i d e . Hat K5f ief 1«tt»r ficÄr äfcH'^crtrauf ? 
'^-«araVä"'*' iFhar'« nicht 'Sfiö* , Mifettäden ' Hi diesfe 

^''' Eim*«. 'Ich' Tviri äüii'aHes -»wiÄa:''"" " ""= 

"«#f r L" ^ fa'^ WUfrhfeit42h^'«Mß' nläa?/-* "^är' ^G^^ 
«Bia^oKl iLein Gtilietilatiger; -«^ k^nleii' kn^b^mh 
Mi^'^^Uh.'^'UemÜ ictm^ Gräfin soUt6 lidiiaöhs 
Samen, gleich einer neuen Sonne, ins-'üoni^te scbcit^ 

#fr"jinäe«f, 'W wir in fftOn^r Jt^e^d'^igei^erkeit 

^>v. jf 1 iVid^ri^tild'itW, '-^ i«t 'seiri'WÄei 
a :^ - Wibn %iiz«>abit' Vd^ eingeUriA^ 
'^Eirridev L«As uHdj'init Dcinfem f^r.> ' '' ■ 
'^■■^*ray Aber 'wiartfl» nöii 'ein^6b«k*t?''''(<'SMIi 
: iSietk Getiei^ils, diU 4t- in si«h verschließt '/'S^ üi^llt 
urdig hälti" es Ihhett' äÜfirtAhtikn. ^ ' Ii«f ttebre i& 


Kii 




i'.k -, 


.1 .. , v 


20i 




S»r»« iJ^«,,aH|d ii^ xt^htt», schöqate Dam« 
Reiche, üicanz £ipg}imd. d^fl^ b^annti^ ^^i>SPt 
an denJSof ,. .wer wurd» nfiben. «Dinei^ bf^^dien '^ bt 
lierrschaft, die uns die Schönheit gleich einff si 
den GotJlil^t^^jpi^ aj^e- Hqp;^ giebt, nidrli? 

•ufses ? ^ • ' r . 

ülf^iid«. Ni:^;4<^iu>9 ic|i w^l an d^^Hpfj»^ in#1 
Deinetwillen, um Rohe mit Dir sa babeiu /Sllär,ii:oUeft; 
djescn ^iug^,- ^iiM Dame^j dbu gaiixa L||bei| ;atlie% 
bis Über4in]£i-9n5 .wieder in diese Felsen fiihit« ' J^fxm 
achtzehn Monat solcher Finsaintejt wird\ Ethelw:6! 

mir 4ie«^; S*?^ -^^^^^^^ff^ ^^<^wcn* , » I » - m •? 
. Sara^. lyie? :AscifJi,9gjßnl, liegt niri|i^ etiyvs j^i^- 
drigendes darin, uns gleich Sklavinnw bi^];^ sf 
setzen , währ/?«^; ^ i^. %^ ^^t. , Sab€|% ^w;» .diesen 
^ei8t,,,4^8e]^^ ni|[^^d^^Vn^i^ jpflgrtjten? , litten 
,^ir,i«r9,9 wir gelten? und dijwr K<Jjri& -i djftjwlfff 
Männei| s^d so ]fJxh|i vjf^-treUß guis ^^ige^tiich fif 


. Av. :,* 


^' rojr 


u '-> 


I.-. i .» 


ff 1 


, ' El £iri d#; Gleicht er ^ n^lf t meinen^ Tf*^ d' Olg]^ 
Ton, i^^ .;bp Zu^^j? J^?j^pr^f; Du, Di^ ^^,, <^eii4^ 
meiner Matter, als er aus dem SchoftejQ^i^:ka^^ im^ 
sie zum extit^nmal djc^ ^^l^c^re^ner Jiyundi^.^i^fis^ 
Wange kif^fsf^ Sip w;ar so .^gen ufi/1 1^ 
che Dinge* ^i^yier wür^e^^^aU ihre J^rfsund^l^n^n. 'War^ 
fl^Yater.fi^l^dei^.^cJilf^fs^jg^^ wrir G^q^f*teli 

^]^^^ Ifel4^> aog er ai»,.^fo,f>sticl^tenr:^ jl^ WaS- 
^enrö^e «i^ Panierer «b.^^in^Jldter^y.j ,, v. v/ 

Sara. Da lebte Herz und Geist, wie anders ist'« 
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MtV-y "■ -^ 


>-» ^ » « MP 


ao5 


*»Ä 


uiisr ' Wir^ wir tteen hier und lesen, was wir 

vw*t « fM |, VBid vxr;Al)we(^|aijg /tipl^^^wir ihm 

«nnröcke, ddb er am Hofe glijose und den Damen 

idideyen aage;-' aber-'i^' wefti><'^ich bab' da« 

«nfgelöst. 

jmfride. Wie «o?" ' ' --' ' 

> 9ai<tf. £!fi»^clkt-'b^»> '^ W ^^ Vei^gleicliiuig 

.1 ff^lVi^e'. N^in, Si^, ''«^«^ liebe glfeidftdcr 

lUpiag «rfind« IrabMi, ei k'aiut lägraaiui 

' iAür"^'«il«iei- ist ei nidit.' ■• ■'■" ''"-. 

i^. Was ^ üi^, "es itiufs siöh'lwk ao&IircSni 

'mUi'iiit'iai^ ^vfi&te, wo Ihr »BildniB^^littgttditaain 

^'^l^in^dW: Is« i^' w^? Was irm £th«lwok«ytt? 
iÄfeH"idi-ilmi*«ag*tf? -•■'"''•'■• -'-'-■' 

^f%^i. ' DaA wir leine BUder b&tCii. 'Wttmäni 
ll». ifr ftiU#es d«in ESnig» — 
I^HEff^id^. Was iritmuf'Bn; Vai^i»? Wak magV 

ienlSÄäglflärinehil- ^' "■ ■' ' ", '■ 

|i^''%iriil W'liebt til^dSi5^en DAmen -i« idi kr« 
klirren. ^ : . . - 


-;- 
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, Sära. 
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Ach jäf #'liitt leiser Mf. 
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r^ r • tr •» r« 


<n.»tJ 


;...! ..uRitJter ESMofc.;^ Vorige» rvbrf-vbßil.^? 

• ■- *■ V 

Sara. Ah! der Ritter! —^,^ ,./.. ji,, jj 
^t:J.«*«>. % P?'9'»W».«W»iy«^Präf>J|, bat mich V 
ilun Torsiireiten imd Ihnen sfü^e^iikimftj^^^lil^^.^ .. , 

Estok. Man sagt nif^t J?^yi^ ift Eigp^^ 

' tnmknem Sinn anstaune! Wahrlich, der Botenl|]jbn» , 

ein ganzes Reich beneidet. Hein H^s, js^ vaX ^e^r 
IffifiWfF» M:jS|i4ep:;«fttcbern, d^nn-bpy ^ei^ .Cot- 
tern, fragte mich eijjer^^j.^iji .;^phön J^ ^^ei^i, in^ 
frurd' ilm^ sagjieu^ fehV^jndl,,Y;erUusche deine ^^Sjji^che 
gegen tausend Flügel, die sie deiiieij..^%|igt^ g^l^^^,^ 

2U öirer Bothschaft? . r r ;, .;•> 

ji.. E8tok..tfJ^ §riSfin; Etljel)y,pia»j4er n^ij*f^liifkte,. 
yersündigt sich an Uineu. , . ..,l 

Elfride. Wie, üubesd^wdneir! ^ . j ^ 

Estok. O schmollt mir', siifse tippen! Noch ein- 
mal diesen ernsthaften Blick, den die überschwenglicln 
' Liebe Ihres Mundes so siifs besänftigt! 

Elfride. Wie versündigt er sich an mir? 

Estok. Dafs.er Sie in diese Felsen schliefst, da 


3»7 


Okeit. «ad JW«ht ircr^Cfn-f wh .»tiiW ij» mxaü, 
me.G^^l^ ,. .. , ,, ,,,._ , , ^,: ,,...,.. 

.Schul» .»«rtiehfip;?.,,^ »,,, .. :, ;,,.,: ,,., ,.,,,. 

rechen Tan «buem solchen Bilde; denn, Sir, wenn 

t« äiM SQbe safte. Sie selbst würde|i nir. ra* 
■17 sie is^. stt einer Köni^n geboren 1 Cönnt^ ick 
e^MB Zug ihrer Schönheit , ihres Geiltet vor Ihre» 
lebend hinsanbem! Nnr einen Laut ihrer Stirn« 
Ibre^Ohren yemehmen lassen! Ich horte sie reden,^ 
;ääk, ia2i[elö/Völi^1hr ttniemerkt!, tnjt ihreii 
rollen Angen über ^die Uüheüden ' tiämi > die den 
^el '^vot flreir Sdbiolji i>eilechen^ iiadi 4ar Welt 
ikenj ein leiser SeufzeryCi4|Si?.äiie{astielSe6U4 flmr 
^teiri Etesiqid^eftl; iikisipl^r^cU^^ stiiW sii^ -über ihns 

hann! : , ^ 

El£rjl4e« JMb «gUAeDireriT(erw«glien ^^Offslan- 
Iran: aber da ich Ihnen ,fo; J^aige mhör^, was 
^ ILpifiig 4|]if Ihre c|Lal$f^^ jgelei^oteh^^Tirjidsn. 
.irett^,^;)^e|lM^H I^^ MTit« init S;pott 



M 


w * - w 

iä9 


Ätirf? M" wi^r^g^^m-^^'i^j^i^ra? imhä,-^ 



gelt, lagen in seinen Aagen. Sein M(u^'irönte"iM^^ 

Bilde zu reden ; aber sein geruUI^ VeA ft^^is ^iS^' 
IfiBrt&^ftlfeÄ'llttlfe'^tf ;^\^^^^^ ; -di^ er* vor 

^ihi^t!- '^ w^.vL' ;^[.'ii3 ttjihio^ iXXi,:üo xicv i^^->*-^r'{'i Jj 

* ^krär-#b*öt>^ Si8-«tf iji«^^nii^ge^fraVv'^j 

ÄtKÄlÄ'wirrMeii WcM4/o^göiiria«i|egteifc^ «'*--' 

^(i-ijfsm qpLt/Lf/ ^u:.^s. -13 ,c:-ci -^dii? ariiüL .ü^t^ifcj 
Estok. Der König mng es in sein 5cluafgeinacn. 

, E 1 f r i dje.. , Nun' in Wahrheit, das. jBila ist vortreii- W 

lieh ^emal*^. . , , ' ] * 

-£r . . -Pv; itU i*-;«.. ..t.,.i t^.l Ixi'LiO. :..;.Ui{ bildet >i ö:>,y^ 

Estok, Und 4eY König ist ein Kenner. 

V %ari). f^Siheur^esiiidhtv 4aftSybjidfe iktiS^jrit 
ttt^ln^CWSAAwIttrii^eMidfgbn^Tc:;:!: ?^ x.-^?f fii- ,n i :.d 

^''%lfi^l*»^• Wfe, 'at^ki^ti^«bölea*^i|?dö iWbrt4 

mäldes. fiirci ncV ^ 

•"^^E^Wl."'^f»fk«^rf^^*^Ä ^tht^^Maa-iV deri 
tJi^af , *ib Wfnlch tfetHj^eÄ.^Äii ^^^f • '^ ^^«f^ * »t^ii- ^i^Jii 

ten etwas mehr WSri^'Äs %itS Ö^lAffi^l^*iii^ftm^4i 


r^ 


lazms nachäifen will, der König würde Ihnen leicht 
verleihen. 
^£9tok. O ich furchte nichts! 
JBlfjride^ Qehei^ Sifiund |ritf|eilj^ie;jnir mein 
zurück! die angenehme Nachricht von der Ankunft 
Gemahls erwirbt Ihnen die Vergebung Ihrer 
leit, und blofs darum will ich's dem Grafen ver* 


en. 


idAI 


jS^ £a t o k . Erlauben Sie meinen Lippen , mein dank- 
■llares Berz atof dies^ blehdcnde Hand 'ibü^i icfkeii ! Ab. 
g|jl: £lfride. Er kommt ^ Sara! er kommt! 
M*^ S a r a . , Wks sagen • ^iö zu Üeni 'OedcWä tze des 



■ ;i 


•^,"- 


fr i de . Nichts , gar nichts. » 

f^Ä^jpa . O dafs so schöne Lippen lügen, uxii idiesMi 
[ek liöh^rfeä RotL 2ti geben. Ab*^ ^ 
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'^f IV. 


ERSTER AUFTRITT. 


• I 


Oraf Ethelwold. H«nuch Elfride. 

!Eitlielwöld. Ich bin entdeckt! Er will sie ^ehm^ 
um die icli ilin betrog, die ich rasend liebe« leb 
keinen Entscblufs in mir, keinen Ton mit ihr zu r^dei|J 
üin ist alle. Feinheit meines Geistes, w^ mein Hntk. 
Ach! braucht' ich einen Kopf bey ihr, da mein Herz>di 
ihrige füllte! Soll diefs nun all vergehen! — Skr] 
liebt michy ich bin ihr alles, sie wird sich ohne Mi 
bereden lassen in meinen Plai^ an willigen, der ein^-^ 
zige^ der mich retten kann. Weg alles Mifstrauealj 
ich will in dem Tone fortfa^en , den mich die Liebe^ 
lehrte,, der ihrem weichen Herzen, ihre^^ durch die] 
Einsamkeit gespannten Phantasie, gefiel! 

El fr i de. Mein Ethelwold! 

Ethelwold. Meine Li^be, Theure! , 

Elfride. Mich fi^nf lange, lange Tage zu ver-i 
lassen. 

Ethelwold. Sie fühlen was ich litt. 
E 1 f r i d e . Und nun , warum so düster , so ver- 
worren ? 
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JS! |;b ^ 1 w o 1 d . , Ich bringe keiile Freude mit. Unsre 
[e JEÜnsamkeit ist fiir- beute ^ vielleicht für immer 

■t. , ■ ■ ■ ^ ■ ■ ' ' 

j^lfride. Wie das? 

••■■•• . ^ 

Ethelwold. Der König kommt noch heute. 

Elfride. Der König kommt und heute? 

Ethelwold. Freut Sie das? 

Elfride. Warum nicht? Ja ich freue mich ihn 
mu sehen, ihn zu bewirthen. — • Woher dieü trübe 
%esen? ^ * 

Ethelwold. Süfses Leben ! 

Elfride. Wozu dieser Blick? 
rir Ethelwold. Lieben" Sie mich noch ? ^ 
►It-l'- "Elfride. ' Wenn ich einsam nur Ihnen lebe, nin* 

S*^ Ethelwold. Von Ihnen kommt mir alles Glück. 
;Äirfrid0. Warum nun tiaurijg, da wir dieses 

Etlielwold. Meine Einsamkeit ist entdeckt , man 
ti#ofct mäiner Ruhe. 
n £ 1 fr i d e . Sie erschrecken mich ! 

Ethelwold. Der König konunt , sagt' ich. 
, - ^ 1 f r i d e . Nun wohl ^ wir wollen ihn empfangen. 
tift er nicht Ihr Freund? ^ 

. , £ t hye 1 w o 1 d . Ja^ mein Freund und eben darum. 
,\j^ Elfride. . £r ist so schön, so tapfer, und Tapfer - 
ist gut, sagt man. \ J 

£thelwold. So schön! so tapfer! 
r filfjride. Liebt und ehrt unser Geschlecht. Sollte 






«ich iÄiffi-milsfallen? 


Ul'2 


Ethelwo^d. Wollten Sie ibm gefallen? Wiär 

Sie von dem allen nnterrichtet ? 

£ 1 f r i d e . Sonderbare Frage ! darf eine Engl&u 

rin ihren König nicht kennen, und von ihm rc^i 

- « 

Ethelwold. ^ Allerdings. 

Elfride. Ich v^eifs noch mehr. Ist er 
ein kühner Reiter, ein frischer 'Jäger ! Mir gefällt de^l 
König , weil er dadurch meinem lapfem Vater gleicht 
Sagen Sie mir doch, ist alle^i^ahr *was tnan von i^ 
sagt , von seiner Schönheit , seinem kriegerisch^^ 
Muthe? 

/ Ethelwold. Elfride! 

Elfride. . Ich sehe schon, Sie sind beute nicht 
gefällig. Werd\ich ihn doch mit meinen^ugen seheilij 
In diesem Anzüge darf ich wöjil nicht vor ihm €|t-*? 

> « 

scheinen, gut; Ihnen will ich die Wahl meines ^tzes 
überlassen*^ doch denk' ich, da ich Ihnen so. ge£|{}€y' 
wird's der König auch vertragen können. «• i - 
Ethelwold. Sie martern mich, Elfride, ich hiii 

in einer Lage, die mir d^n Untergang droht, und nur 

. ■ ' * 

von Ihnen «rvvarf ich Rettung. v 

Elfride. Ich kann Sie retten, imd diese Lage^ 
aus welcher ich Sie retten kann , ängstigt Sie ! Kennen 
Sie mich nicht mehr ? Acli freylich , wenn man so ^ 
lang' am Hofe ist ^ ohne mich zu sehen, vergifst man^ 
leicht — 

' Ethelwold. Beym Himmel , ich zweifle nicht 
an Ihnen, ich weifs,.noch eh' ich Ihnen sage, ^ea« 
mich ängstigt, hilft ihre Liebe und spricht mich frey- 
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WoUy SO hören Sie ^ JK^önig Edgar darf Sie nicht 
• Si« können ihn nicht sehen. 

' • - » 

^|§lf r i de . rch kann ihn nicht sehen ,. er darf mich 
sehen? 
E t h e Lw o 1 d . Wenn Sie meine Rnhe , n^ein Leben 


Elfride. Wenn ich Ihre Ruhe, Ihr Leben liebe, 

mich der König nicht sehen ? W^ hat Ihre Ruhe, 

fLthesk da zu furchten ? Verband nna nicht der 

fig ? bin ich so hälsliGh ? Sehiimt sich meiner 

lEjOidlwold? 

Eth^lwold. Sie sind dts schönste Weib im 


^^ 
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£ 1 f r i d e . Schmeichler , war' ich das ^ um so leich- 


m 


konnte mich der König sehen, da ei: ^^köne Wei- 

i^ tkelwold. Und am so liebec mächten Sie von 

gjeseihen vefyn. 
:£lf^ide. Ich fiJide keinen Grund mich zu ver- 
Ist's eine der ^rill^n,^ wie ihrer zu 2^i!te^ 
Idänner « haben sollen, so möchV ich der ei'stea 
unterliegen^ r FülU^n Sie den Werth der Auf- 
IHditi^eity^ die in, diesen^ Bekenntnifs liegt. Für sich, 
glaube meine Sara hat Recht. 
I '^^E t h el w o 1 d; ; Haben Sie ia mir dergleidien 
achheiten schon entdeckt ? . 
Elfride. Kenn' ich die Männei?! - 
Jl4;>E^ielwold für lieh. Ach! ob ich die Weiber 
Of werden wir heute sehen! 
'^^£]l£jride. , Wie JibcJ- winde es der König aufneh- 
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men, wenn ich mich ' nicht scficn lielke. W#r ViifJ 
ihm Ehr' erzeigen? Wer die Wirthin machen? Hi 
ich ihm wegen nnster Vetbindtmg nicht Dank niijigSent| 

Ethelwold für sich. Sie redet mich um den Yi 
stand, den ich etwa noch haben mag. 

£ 1 f r i d e i Wird man nicht sagen > es fehle mir 4M\ 
Welt, an Sitte? fallt dieser Votwnrf ni^ht auf Sie 
zurück ? T 

Ethelwold. Sie sind ein Engel, . ein fadldil^j 
liebes Weib, wer braucht's zu wifTsen, da ich davoiiv 
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durchdrungen bin. 

E 1 f r i d e . Viel Selbstliebe , weiser Eduard ! 

Ethelwold. Ich fühle nur die Liebe. ' 

Elfride., Singt jiur immer meine Vögel l 

Ethelwold. Was sagen Sie , Liebe ? 

Elfride. Nichts. Nun was werden Sie detaHoiti^ 
sagen, wenn er nach Ihier Gemahlin «fragt? - i • 

Ethelwold. ' Ich werde sagen — ^^Sie seyen krankt. 

Elfride. So lügen denn die Männer ohne Grand } 
tmä selbst der weise Eduard belügt seinen Freuild , sei-^ 
nen König aus Eigehsinn, aus Grille. Wohl, weifit 
ich doch von nun an, wie ichBinen zu glauben habe.. 

Ethelwold. Sagt' ich Ihnen nicht, dafs es mein 
ganzes Glück betrifft? 

£ 1 f r i d e . Ich sage , dals ich's nicht begteife. Mein 
Vei'stand SvHgt , der König gab mich Graf Ethelwold 
Weibe, wnrum nun Gräfin Ethelwold diesen König, 
dem sie so viel schuldig ist> nicht sehen darf, das 
weifs ich nicht aufzulösen, der es könnte, schweigt. -^ 
Heitern Sie Ihre 'Blicke immer wieder auf ^ ich will 
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Sie wollen« Ich ' wliig dfen Xöihig nicht seHen •, 
das weiff Ich hiditi- 4k '^ 

Iwold. Säße« Leben, Sie V^Ätehfen mich 


, • ff 


Elfride. ^ Ich-wült&ht« veräfehenjbf^eiriicb, 

«r^m ich hier eiBgebaüert bin? '^ * v// 

Btlielwold. Eingebanerf:? ' ni. 

Elfride.. Das Wöt* kam aus dism Herzen , da 

^eiii^ gefangene Vogel «witzern 'hjörtä\ und ich 

r nichts zu verbet^ön'v auch hab'•icht^kei»Jö'tJr«ach' 
ill Verstellung einzuhüllen. '' ^'^ ^r*^ V 
E tj^e 1 w o 1 d . ' vihr Herz gleicht *Ihrem Auge , das 
iHJr und Tugend spricht. 

fll#ride. ' Frejrliöh könnt' ich sagen , tife^ man 
ak ein schwaches Weib behandelt. ' Meine Sura^'- 
viel besonders findet, wird das noch- besondrer^ 
ttfteii'. Was soll ich ihr sagen, wenri sie mich fragt, 
ich mich YOr delm König* i^erbeicgen mufe?" 
Gemahl gebiet*s, und dieser Kopf Ut viel zu^ 
lÜiJdisoli, als 'dals man ihm dergleichen Geheimnisse' 
auen darf. 
Ethelwold. Sie sind meine liebe, treue Elfride l 
%^- ' Elfride. Treui Diefs bewiese nun ihr Zutrauen 
l»c^t. 

£tlielw<ild. Wieso? ' > 

£ 1fr i d e . Le^ Ihr Betragen ; Hire i^eifel nicht- 
TÄg?' ■ ' . • . l 

l — fitkelwol4. -Munwohl, ich will diefs Geheim*^ 
rnÜiriflbrein B^zenr g^nz vertrauen , und dann iuhlen 
1^^ wie ich an Sie glaube - 
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^ ; Elf?i4ft.>|liÄ QÄheiia||i&^,, liebster Eduard!, ^j^; 
«en Sie mich Ihnen schnell b€iwej^f»i wije' th^ucf 
Ihv Äuti auen i«^. &ß s^se^ efch, Ij^'^ich. t ich w 
Ritter log nicht. .{ i-^. 

, Etheliffold lör»i«k. f^ejf^Il ich> i^ sagen? 
Woher die Verlegenheit, dj/^ fioh^ii^iuifir bep^tert ? ?jf| 
Laut. In diesem Geheimpiift lÄ^^V öl^in PJhgJ^, ^W^ f-^ 
bö»; doch Ihr^ Liebe ist; n^jp: £^^ l^es. Qürge.. > 

u Elfri,<i8. :. J^,fu^ aji^s., . Jpli iM^n, ihnen 9#|i,i|KoWi 

^ -'V 

t ■ f ' 

sogen» rvvri^^8eltt'^nlich'8 öf^rSf.&dui»ejr2jtQ| 8,0 ganz, toi^^^ 

den Wegen, die Sie gebi^n^v'^^K^^^^^^ s^ j^39^.* i^^ 
firtlflte, ^faiSi^Jniir etwas WicbUges . vf irb^getf^ imd 
die heimliche Unruhe, i|i.:w^ch^. ich ^:HRpi^^ 
sfibwehöÄ s^, ängstigte mi^iin ¥ter;i. : in .4^, MpJtlpei- 
l^g : diesen G.Qheämni9S)e& müssen >u^.aU^ ,,!^wfpUU| 
l9>en. ündi^iMm n-T- . .. ir.i ; i , ,- .'4;^ 

/ Ejt h e 1 w 0.1 d . EB^ide , »w. i« 4i^3«li L^gP > 1iro|5i|i^ 

"vnr uns. bid|i«r befanden, kann^ii^an gl^ckli^}i,,|^f^l^ ; 

' . "1 

man der jliiehe leben. Am. Hple^ ist si^ ijlirtÄ iWA 
die reitie Tugend muCi i(erbörgeii l^b^n,, dsqsüt iQ^j^ 
schöner Glanz nicht befleckt werde. . , .tn^t 

! Elfride. Aber di^ Tugend b^^ätjgt.fij^h tm, 

» 

dadurch, w^n sie durch die Protben gcblr-r Nun 
und das GeheimniÜB — . r 

Ethelwold. Doch besser fet's., ,^^. J!#ge|i^ wi^ 
vermeiden, in wtkhe sie. sich ViWtwiiT^* kpjiö^,:r-^:i 

£ 1 f r i d e . Sie reden die Tugönd um ihreu ^df ♦r 
indessen' Sie Verge^ssen, w^asi. Sie. .n*ir %%i^jmM^tk — 

Etlielwold. Ist . Einüamkeil nidifei df^'a.lU^öt 
Freund; Glanz und Eitelkeit. ürfaCw*?::; :bi i 7 Hrtc^i 
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1 fxi # . n-lßh^ liebe., die: E^aMulcült gm d^i: Liebe 
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iV ich, nicht alles das, ^da meine Seele vo» den Rei-f 

dieses. tt0ipzi?i^^g^Ke#^^/^urdo. Sieber auf diel* 
f wagt' ich m^h^^Uf VBoA beute «eh' icb,» 
icH mich in nichts betrog.« ' 

If ?44e,, .; Wa* w^Ä^ S^ 4aizttt sagen,?, 

tlr^\lwoJ,4, ihr^^in^eilwwn^. Laffl mjdk Sit d«n-* 
AJL^ Wüi^cht i^eiffiief t Hcßr^em; ^iad ecÄilfe. Nicht ' 

'urcht mein Leben zu verlieren ängstigte mich, 
|.4|iüJ9ye4|fi|l^e, Ihre Liebe «^bte mNn/em Glauben 

.^»(t^p^^e^en. W<^ seyd ihr nw* ^1"^ Sorgen ? Mit 
Vv^m Blicke haben: Si^ i^u Glauben rbn neuem 

iner: Seele aagezänd^t .Also, meine Liebe, Sie 

•J^^ente lu7ank> und bileibw auf Ihrem Zimmer« 
^iiriU's dem ]\onig leichVrglfluben machen , und dann 

»n,wi^ b9l4 diese Sinstmikeit mit einer weit enU 
le^i Tevl^ufliph^D- leh wiJL -den ifef Terlassen, um 
mi^ Ihnen einzuibaoern. 

Ll{ride. leb Amk^ Ihnen> aber gesetst, . der 

ig liefse aich -von dieser ^Tforgegebenen Krankheit. 

Lt abhalten^ gesetzt, er wolle mii^b eben um! dieser . 

ikheit -willen sehen -*-^ blof&'um /IhflrentTfillcn,: 

*d« denn idi' weifs wohl,^dai5 er sich ohne Ihre 

idsöhafl wenig um mich k<i|miners würde. 

thelwold.. Ach 1 Sie habea recht. Denn nächst 
Jagd vm meinem Pfirk, i»t dast'VcrlangeiiiSj&keu* 

zu lernen, dÄ* Beweggriini- »einer Reisig/ 
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Elfride. WirldiA^^«^ eben di«M» inaclit mich 
fürchtea — möchten Sie alli ein Lügner vor äm^ 
stehen ? und wenn er »oüäk $Aen wiU> wenn iist Ko- 
nig will -^ 

EthelwölcL oMshtiniieiia. ISft wälre ein Mitte! ihiBk3:J 

> 

SU befriedigen y ihm allen Yi^dacht zu benehmen ; abei 
es i^t ein Mittel, 'filfridey in' d«is gewöhnHdie WeH)€; 
ungern willigen würden.', i- 

Llfride. Ich Weift ndcht, was ichbin; 
imeh daüdkty- iim den'Wffl^ des Mann^, den m 
liebt, zu erfüllen 4 braucht m«i!i nicht aülserordintlic 
«u seyn! ^ '* 

£ t h e 1 w o l d . Vdrtrefliiche Se^le ! Nun w&H^ ver- 
hüllen Sie Ihre Schönheit tö viel Sie köiinen, ver-^ 
nachlälsigen Sie Ihren ^tz, biftnehmen Sie Haren Wan«^ 
gen die liebliche Röthe, löschen Sie das Feuer- dies«' 
Augen, dieses Geistes ans. Enttiehen ^ diefe li^cheln* 
Ihrem Munde, und scheinen Sie mürrisch, wenn diese 
aa|;if^en Züge sieh umändern lassen. Ich bitte, steh-^ 
len Sie Ihrem Wüchse 'die Schlankheit, scheinen Si^' 
durch Kunst und List nicht mehr Sie, und wir sindv 

I 

! ^ 

geborgen, wir beiiehm^ seinem Hetzen, da wir seine 
grobe Sinne irre föfaren, allen Argwohn« ^ 

Elfride. Ha nun Tersteh' ich Siel So trauen. 
Sie mir lo wenig, dafs ^-Sie glauben, wenn es demf^ 
Könige gefallen möchte auf diese wenige Reize au£ 
. nierlcsam zu seyn , ich gleich ein^ Tl|örin -^^ 

Ethelwold. • Ol nicht das, nicht das! ' 
Elfride. Doch scheint das -Odbeimnifs liier zd? 
liegen. Was sagten Sielvo eben von Argwohn? :. -u^ 


>' 


— ^*^ 

£tlielw<>id. Sie söBen all^ wiiBfiii. $o hören 
S«' denn — , " 

Elfride. Ich bin ga?iz Ober. 

EthelwoH. Ich hoffe — nein, ich glaube, will» 
idl<8agen^ dafs dieXi^be der l4^be einen fietri^ leicht 
yergeben^ wird. . • » ^ r -^ 

Elfridfe.. Eiijen Betrug? 

Lthelwold. So wird die W^ ea nennen, die 
liebe nennt es anders. 

El f r i d e . Nun , ich nenn' es , wje die Liebe will- 

* E the 1 w o Id . ' EngSel ! • '^— • Sie sind so schon — 
E 1 f r i d e . Gehört diefs audi «um Geheimnifs ? 

• Ethelw^ol d . Es ist d€r iJrrfnd von allem. Nun 
$häs zwey Jahre, däfs England nur von Ihrer Schön- 
kdt ^rach. Der Ruf kam an den Hofi Der König — < 
i»r König — ' r 

'• Elfride. Nun der König — 
" Ethelwöld. Von diesehi Ruf gereist — noch 
niefar von einem Bilde -^ von Ihrem Bude, das ein 
llkhler ihm zum Beweise brac^hte, dafs in seinem Reiche 
Ke vollkommenste Schön|ieit blühe «^ 

.Elfride. Smv dem König? Und was sagte d^r 
tönig äazu? 

Ethelwold. Was ich empfand , als ich Sie zum 

sr&tenmal sah. Er kannte Ihr Geschlecht, Ihren grofsen 

famen — , ' 

Elfride. In der That, ihm g«[iel mein Bild? 

Ethelwold. Ha! Elfride. Viaue, 

Eifride. Warum stocken Sie auf einmal? Siewis- 

en doch, dafs wir gern von unsern Siegen reden hore^: 
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Elthel.wotld* Feuer »hdTaiimel iind ^cine Lei*^ 
dcnschaften. Noch denselben Tag , an welefeem er 
Bild gesellen hatte, elthidt^ er imch ab, zu sehen , oh 
Ihnen ^'£tind Bildnils glichen. 

P I f r i d 6 . So war's nicht Znfall oder ISeigfmg, wie'^ 
Sie mir sagten , die Sie aü£ mein Schlofs fahrten ? '' 

Ethelwold. Des glücklichste meines LcibenSi 
i\^enn Sie vergessen mögen, ^as ich jetzo sagen mnfs. 

Elfride. Ichh9£re — 

^ EthelATold. Ich luun, jph sah S^. (h^'e Sch6n*/i 
lieit be;({^uherte mi/eh vom ersten Augenblick. : Ich fohlte 
mich eiernd, weni^ ichrfiiii nicht besitzen k^onnte, limd 
verloren, wenn ich Sie zu besitzen wagte. Bald mei^kte 
icl\, da i^h die edlen ^ea§ai>gen Ihres Herzens nähosi 
kennen lerpte, dafs nur ich Sie glücklich .madien 
könnte , dafs nur ich. die Liebe , die in Ihrem finsto 
keimte ,^_beantwort^n k^^e^ Unsre Augen redeteiC^ 
sich VQn beyden Seiten zum ^stenmal der lidb« 
Sprache, ic^ fühlte mich edler, besser, imd nur di^ 
entschied meinen Kampf, l^ dachte, nicht mehr an^ 
mein Leben, sal^ nur Sie,, r^rgaXs den Iflönig sammt sei» 
nem Auftrag! Welche Tage! welche Wonpe ! 

Elfride. Wellten Auftrag, Eduard? 

Ethelwold. Ihre Hand für König Edgar zqi 
fordern. 

Elfride. Für diesen unsern König ? 

Ethelwold.' Diesen unsem König, wenn ich 
Sie dem Bilde undjidem Rufe gleichend fände. 


: 
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£ 1 f r i d e . Uiid Sie faiid^, wi^ es in aolclien Fällen 

geht, da£i Ruf tthd Mahler logen. 
Etlielwold. Wie kann ich sagen, was ich fand, 
dd ttiieine That es sagt Ich kam an den lief zorück 
•— Setzen Sie Sich einen Augenblick in meine Xa^e» 
I £lfrid.e; Ol ich bin es ganz. - ^ ^ - 

Etbelwold. Nadi so vielen Kämpfen und Ent- 

«lleltl&ssen , die sich alle *in Ihnen wiederuih auflösten« 

kam ich zmiick. Ich fand den K5nig in Edithas Fes< 

*m^ki, -ein fi^^psj unschuldiges M^ch^n, das er, in toi- , 

ler Leidenschaft mit Gewalt aus den heiligen Mauern 

|il#£iost^irs riXs. Dieft ^entschied alle meine Zweifel. 

1 0SSW ii^ Sie dein h^geben, der in ahm Augenblick, 

*^^^er fiir Sie brannte, einen solchen Raub beging? 

hingeben, die 'die Katur so vollkommen an 

uid' Körper schuf^- um das Spiel des Augenblicks 

n. Denn weÄn er Sie verlasen hltte, würde 

«j^y^ >Kxone ei^m H^^en, wie das Ihre, /&stattuiig 

jn?. In meinem Herzen fühlt' ich aH das Leben, 

ich dem Ihren geben könnte; fühlte -tief in mir, 

schöne Seele strebe nach erhabnern( Genüssen, 

'lab ^jUdüs sie sich dem 'Eijtensinn, der Wilden, unbe- 

flt^digen Leidenschaft eines solchen Königs zum 0])fer 

f^l^rii möchte. Diesen ie^iif , Eliride > hati' ich von 

>fimen gefafst, und eben jetzt, da ich Ihnen diefs be- 

^HeHne, denk' ich nicht anders. 

Slfride. Und der König nalnn sieh diesev Sache 
-weiter gar nicht an? 
M^v :aEthelwoid. Wie seine Leidenschaften befriedigt 
vt^&tden 9 80 verschwifiden de. K^unai trieb ihn die 
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Lm^Yf^&^. 9m/Biiih'^s Axmm, BO fragte eiü,9^qliBui< 
und mit eben dem. Feu^^:^^t welphem ler.mic^i 
gefertigt bfttt^. < _ .^ {.H 

Eifrige; Ihre AAt^ort eduTs doch sehr f<^in gl 
Vresen <^yii. Was sagten 'Sie ihm ? • ' ' 

Ethelwold. Ich sagte ihm -— dals Ihre Reisen 
weit entfernt aüfserordei^Üich am seyn, blofs ^u^ch 
Ihre Güter, Ihren Stand;, in solchen Ruf gekomm^ 
wären. , ■; ' . * ■:;;'■ • . . 

Elfride ^u£«tehnid. . Sie, gaben uinKlur hälsKcIi 

Ethelwold. i^ Unid .br^rpht^ Sie um Englands 
Krone *j leg^ heiiit^ mit dji^sein Jf^kenntnifs ^^in;'Le^ 
' ben in Jhre Hände. 

Elfride. Sonderbar! ;aufs^ordentKch, i^WiJllJj^ 
/heit aufserordentlich sonderbai*. Sie Eduard! miqh ^ 
fiu hintergehen •— dies^i). leimig rTr diesen Ihren Freund 
und König, — Jiach llir^r Art «u ^nk^it — -. : 

Eth^lwpld. Sie vergelten mir — 

.ti- 

' Elfride. Sollt' ich lii^ht? — Und nun —• ich 

.hoffe — *• jetzt hat sein Her«. gewählt? — ^ , 

Ethelwold. Wozu ^ie« Frage ? — Ha , ich vf r* . 

'stehe Sie! i :u '^. 

Elftide . Mufi ich ni^t wissen, wie ich mich 
mit diesem wilden brausende^ Manne, denn diefs soll 
Edgar einmal se)'n, zu verhalten habe. Die Sache ist 
viel gefähärliteher als sie scheint -;- gewifs;^ viel gefähr- 
licher — - 

Ethelwold. Wo ist die 'Gefahr , wenn , Sief mich 
lieben , wenn Sie meinen ^tten. folgen. ^ . . , 
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EJfrictel' AirfIluriW<)rt?--*^*Voa Ihrem Worte — 
^(maa. Bericlit liingies Ab -r-* i<sb.k4im'& nidit f^isst^n — ^ 
ijni HüHmell. ifon U^er SeitftiMider Fall unbegreif- 

Ert^ejlwold. . Wie leicht i « v^geben, wenn Sie 


iBReine 


li||^ denken ! 


a 


Elfride. ^Thm' ich»^ nicht? bin ich nicht «Uein 

|>e<chÄiMgt? : , 

£th<elwojldf. 3ie vergel^i^ loir | 4Qcb;meioZwH- 
iBt cm Vergehen. _ 

£Ifiride. 'Wird der König' Ihnen nicht auch yer-» 

Bthelwt)ia. 'Ich sdiwörö Ihnen, sieht Sie der 
JELfinig so wie Sie jeteo sind , so hab' ich tof seine 
'^Mly^ibnng nicht' zu hoffen. s 

**f' Elfridfe. Aber konnten Sie denn keinen andern 

* . - * 

äxtsfinden als diesen listigen, mich fibr hä&lidi 
masEugebexat 

% Ethelwold. Sehen Sie auf die feurige Liebe, . 
0ie j/^ pines Mannes Herz empfand! denken Sie der 
J^binden, die wir zusammen lebten , d^s Glück, das 
;:ipr zusammen fühlten! bey diesen Stimden! bey die- 
sen Lippen , die mir Treue schwuren «^ 

Elfride. Lieber Schwärmer, könnt' ich nicht 
Stegen ^ auch Ihre Lippen schwuren Ihrem Freimd? 
f ,^ £thelwold. Wie anders ist der Fall. 

^ Elfride. Weun's nun einer dieser Fälle wäre, 
o» Ihr Weiser sagt, dafs eben in dergleich,en Fäl- 
der Stark« mit dem Schwachen abgewogen wird. 
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'imr den Neb^l gaiia-Vc» d«n Atig^ii »^^egi:^^ .1 

Elfride* WarÄift «U^söP jftlick? dM^tV^rze 
in Ihren Ziigen? — 4s, 

EthfelWold/ Ä^lil Sie einen AugehWick ande 
2u sehen, als ich Sie denke , bringt 4Hi tfm me 
^Sinne. «i^ ^^»-^ -*•' - j**.'vixi ^.i.. # i^i 

E 1 f r i d e . Seyn Sie gelassen. I]^e Gejk^hichidi 
an£ die ic>^ in hielft^^ ^öÖxe'reitfet wdrV ist 86» -sonder 
bar , so verwirrend — lassen Sie mieh 'bu inir kom*^ 
-meni -r*> .Ich g^he^ näGh.41irebn Wunsch hteinext AnJ 
zug zu besorgen. Ich will mein Möglichstes thiüi^:^^vy 
Büde '.za! eiitsprecl^en^ .4^ Sie dem IQimge ^6n nm 
,4nj^ißfateik . Ab.. _ _ ...,' ^ , -.U'dk 

EtheJLwold. Lafs mi^ nicht d^|iken, la£a 
taub ui^4 blind seyn ! Das Loos ist^ gewoi*fen 1 / Wicj 
^gefn fa^t', ich, ^ ich will den Ausgang, wie ein 
erwarten ! Ab. 
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£lfride an ihrem Futztische joait S.i'i' ä. 


jt 3£ift?ide. Hat sich Dein Zorn.gelegt, tSarf ? ,^, 
; &ara. Ich werd^ ihn fiihlen, J)i| ic.kuSi^ a,«i/die?^ 

I 

fa}fi^haH Ma:&iie gerach4; sQhe,.iiiA4':«^. geräcibt, 
i^fiph mir beulte. , .m 

^$£lfarid«. Sey ruhig und gelatgi»!,! s6 wie lA 

Sara. Ruhig und gelassen, da es um eine Krbii^e 

^ Läehdii Sie nur in ^eeifin Spi^l; denn 

lick, wenn Sie wollten, wenn Sie m ömpjRüideji, 

tmbden m diesen Reizen, in diesen A^ngen lesen, 

diesen ^Glaae kier iüblen, da£i diese firone' noüh 

' erhalten ist. - , - 

Elfride. Närrin! Tt*«u9ieiW*. . . 

\ 

S^ra. Nie träumt' ich mit helletn . Sinnen ! aber 
ist nicht auszustehen, denn QOichit>«8Jt:^ Sie di^s^ 
1er. ganz. . . ' 

y . l % \JLX i d e . Diesea siehst l>u. aU'., in . diesem Glase'? 
; Sara. Vernad^^sSigW j^i^ . HpJjt. ihren Putz? 


i»fc v.r 


\ 


2'jt6 


Sachen Sie nicht Ihre Schönheit zu verhüllen? 
diese schwarze Farbe wohl schicklich, vor Eng 
König zu erscheinen ? vor einem König, der Sie liebt 

Elfride^. ^Schalk, ich merke Dich! Di 
schwarze Farbe gefallt Dir besser ah Du sagst — 
mich liebt! — Und wenn er mich liebte, wenn mich 
etwas kümmerte , dals er mich lieben mochte , ^gla 
Du wohl, daTs seine Augen, durch diese Vermummmi 
nicht dringen würden — Was lachst Du ? MidiC w 
um ^ leichter — 

Sara. Ganz gewifs, denn die Männer sehen 'sc' 
weniaKwir dib Gabe haben, ihre Augen mit ihren Brar: 
zu v^binden. Dieser Anzug giebt Ihnen ein 
müthiges Ansehen. Könnte der König , wenn er wöi 
nicht denken , wir triigen die Trauer für die v^l 
Ktone. Vortrefflich! eine glatte Stime, fröhliche 
ergötzen nur die Sinne , da solche Züge die 
laugen. 

Elfride. Ethelwolds Augen werden uns 
als mein Spiegel sagen , ob ich so gefahrlich bin. Gil 
auf seine Blicke Acht! Sara, kann er sich beklagen, 
ich that was er verlangte? Seh' ich nicht absehe 
aus? / ' 


Sara. Ganz vermtUiimt: 

Elfride. Hat dieses einsame Leben nicht die BIül 
von meine» Wangen abgestreift ? 

Sara. Aber wir bleiben Meisterin dieser Angl 
dieser Lippen, die keine Kunst verbirgt, und Ki 
gefiihrlich machen kann , sobald wir ilrollen. 


>.. 


S!2; 


jfride .• Ich wiD' daTom nichts hören ! Mich füi: 
, ungestaltet auszugeben ! . ^ . 

ira. ^ Bejwi HÜnihel, ein miÄhiger, tapfrer lAmn 
liese schwarze l'hat nie begangen. 

Iftide. Was sagst Du? / 

ra. nören Sie nicht auf mich! mit Freuden 
A's, \<rie sict itr Herz mit Gefallen in diesen 
Sternen ' wiegt. Nur Könige sollten in diesen 
leben! '— ' Lassen Sie mich falscher Heuchler 
bis ich die Rache über seinem Haupte schwe- 
le. Weifs ich etwa nicht, welches Leben er 
Konig fuhtte ? War 'er nicht^ der Helfer aller 
f'-die sie g^geh' Weiber unternahmen? Nun da 
imd diesen edlen Könige hintergangen hat, an- 
die Sprache, spricht von nichts als Weisheit, 
Tagend ;'imiSfe zur -Schwärmerin hinauf zu 
, um Ihr^ Jugendgeister mit eiteln Träumen 
len! O der ' SchwIidiKng, der seinem Math 
(t so wenig' traut! 

Ifride. Geht mir diese Locke? " 

ira. Lassen Sie dieselbe etwa^ schwebender an 

Busen liegen — po — herrlich — Sie schmiegt 

^bend an, und wenn Sie athmen — Ha, mag 

Ithelwold immer sagen, Sie seyen häfslioh^ in 

\4ß Krone glähzt keiiie schönere Perle. 

*ride. Wenn ich dieses fiaild durch meine 
[söge — Was -sagst Du von der Farbe? 

a. Sie geht vortrefRich zum Schwarzbraunen 
aeidnen Haare. t .t: • '.. . • .. ^ 


I ^ 


,^n 
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Elfrid«.' Was saftet Dn so cbeü vm \i 
Pei^le? 

Sara. Ich sagte 9 Sie seyeii^ die spbonste P^||t^ 
Englands Krone. ,.3 

Elfride. Du bist eiiie Msche l^bmeichleriii.! 
Dieser ivi^le, ungestiime Könige .ohne mich ges^c 
zu haben , ohne mich zu kennen ! -— Ist's nicht 3chi 
liebe Sara, dafs ein so edler Charakter dur^ schlecl 
Lei(}ensc|iaften , Unbeständigkeit und FljBLtterhaftig] 
verdunkelt wi^rd ? Doch was kiimmert's mich« 

. . Sara. Gewüs eine Ami^^lgooig des Grafeii.' 
ifrehm depn jene. Elenden, denen er als Sklai^ 
pipr ZU winken brauchte, von, dem Werthe seinel|] 
zens? Kur in Banden, w^edi]&se Keize, diepfrjG« 
sie auQegen mögen, geiallt sich d<er edle Mann, ^.^j 

Elfridß. iSara, rührte micliLdi^se Gescl^iahl 
mehr als si^ in der Xbat thut, ap sagt' ich, dafs< 
TWf^ytei* Sif^ üb^r d^ef^e^ i!^Pmgs O^ viel sjchmeii 
hafter wäre, als der erste, yjifj v^mp nwa. das?] - r; 

Sara. Wollten Sic» i|fi?fitcjh|ig mit mir spreOben»'; 
90 w^e dieses Räthsel If^i^ht ^, }Ö8^rrr Hören^ Sia^ 
doch! ich d^ke, daf|i| ich bal^ ganz England. ws^\ 
Entzücl^en an dief^i) Af^^^ WP^^ I^^g^P sehen. 

Elfride,. Du sph^äript unmtrüglich! 

Sara. Auch begreif ' ich, dafs es fiir unser Hl 
nicht wenig siUs i^id schmeichelhaft "wäre, wenn 
aus Stolz, Eigensinn und Eitelkeit einen König 
einem Korb heimiij^hi^ktfsün. > 

Elfridis. Du rasest. 
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Ääg 


dSmt'S, Ich B«|e> däfg wir's löniieeKf'y sö Bald ^ 
f 5 aVer dies^4£6nig ittöfste nkht Edgar seyn. 
ftriSi! WtrMi geitaivi nilr £äieSl(^ diesen 
g nicit^ eh^ty^da 'i<^'s "ab fCü^ hätt' be^h^ 

¥i»&saett? ' loir''VäMch^(d' DMy ivat &eseä ärgm, 
ich. Dann hätt' icli'n ihm verdankt ^ dafi) ht äiclieh 
m^ia Bett'p 8^ Bdben fuF meinen B^dtz zu wa- 
&S&g Wfä^l ' Wi<{ anders ist eis» lieüY^; di^ihn J^oth 
Angst alles zu entdecken zwingen? 
AnnS^fa:^ Fei^^feft trtid EitMki^ft müEdgar nm den 
^ij^ ringeti. B^fläilH^r Ihn<^ aübh Ihre m'ächtijgeny 
fiUar« aä&üwi^n? lofr biäe Sie^ lasäen' Si« 


tenf Idi.; > 
'h JiflHfde. Meinst Du, Sara? 
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S£f»r ^as-kähÄ' ^ sag^i^, ' da Äi^ diesen Blenden- 

Nacken decken? '■^■ 

Mlftiite in' s^it^ icüoid. Dal^ieh Mi die Sb^lin- 

i 9^iir#a r a . Un» ^fi^ ^S5nig- düiüit zii fengen, Üal^g^n: 
IM nicht da wi& di« Fl^^lj des ti^b^sgöttes? ^ 

liv Elf»i d^ . Itiri»» Äahtt Äa* d^^^liiebeSgoft mit 


[ehaf 


1 1 1 ' 


/^'«ara.( Ai^mcB^Mfny scÜheU diÄifi' zÄ tliegen, yTö- 
«P'^äA gefifit^'- •>-'! . ■ >-.r-' ■'.'•■ ''^ 

£ 1 f r i d e mit d«|^il%keit in .8^^ia< sebett«. O Satä r 
Sai^; Wiei^kinfiscli bin ich rilch't? 
\^ S a r a .' E» ' sind feäfse AügeAtefe ^ da wii- vöii*^ 
nÄd uns selbsit gefallen. Wif'iiiüÄk^n di« ZÄtr 
, 'jeden »VirftugV den uns dicf ^Natiii* gaU, ge^l- 
imd zu machen. Hsit Sie dieselbe darum: alä ihr voll-- 


räv-. 


aSj^ *— wff-awBw« 




<-i>i4^ 


"^ ' , ^ Z^'^'ir T^t'li ' 'A^'Ü F T'R I T^ TT.-.. 


Ein Sa a K 
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K^änig £:dgftr.' £tlieiwalflb. . Kitter £«toilE^Ti 




>i 


-^ : K q n i g; E d g,^ r, ;tMnarmt den Grafen.. WillkoilllVieit 

Dir, guter iJp;t{ielvirold,-r- Bitte^., man aieht eS| , 
ein Weiser Hei«; ,4J«seir Jagden isl. Dus Wild >aä0]|t i 
Heerden jn j^ün^a^ ParJ:} Was meinst Du, Ediel' 
wenn ich Dibine Wälder etw^s dünner macLtei? • 
u^d, ^regend) g^U^ mir s^br, und ich denke , 
ich meinem Wirt^ gefall«^ i.HUpliitfiOi bald vöH 

Ethelwold. Ich bin glücklichi, Sir> gl6ci£kk 
wiil ^ck i$ag?n fi^rr und doppelt: wenit Sie'a }>ejfVür ^1 

Edgar. . |VJfei& iqb'* nidb* ;.. aber War >« Eduard j 
hast^u 'Hi^ jallf#© zu befeblefa. , . r ,: 

E t h e<l iW'^.d^, i > Waru», . meiüT K,öHig?' , - 

^f J£dg-ai?,., [Wohnt nicbi; eimo; Dtome to di^em j 
Schlps^eji thft: {pnem; Klosleet »gl^iett?, £uierDa«n|j^;4i?/l 
Qu d^ine; iGeinablin nexmsi w und > >di^ Dür dieaalä Scblofa - 
zum MirgiftihiWltl;^? Wurde raaich sie das- wälde^JUebiyi; ' 
4?r Jäger,jlj«ban! oT. . 'i . v^ 7 •' . ii. . . ^ '^^ .;.i:.^ 
XI KtheJwold. Sie i3t em 'Stillj8&> einfölti|^ Weilr^i 
die ihr QlAck .m Rväi&Gnd^t, .j . ., 

E.dgar,./i:i£ui£Liijg:> Eduard,, das hört! ,ict nie j 

. doch wimderlich muTs sie seyn , um sichi in ihren i 

Jahren in diesen Klüftetr dnzuschliefsen. /^ 


1 
1 
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^ife^llillt. Ichjre^steh' es liicl^t«.. If^^^^J^ ^^ 
ifWoUey es wird uns dazu dienen > unsvK kurzen Auf- 
in' London angenehmer ^lii machen. Denn nun 
' ich , wenn mich der König einmal gesehen hat, 
£t]|elwold gegen untre Abreise .ni^hii ^ rsageti 
n, 
ta. Ich höre Pferde! Ich höi-e ^ <Jes König» 

Nach dem Fetuter» ^ sind's ! i^ie ' iiiid^s I ' ' ' 

tx. *l*ri4e. Was schreyst Du, NSrrfht* 

Sir^. MeinHefsfiihh FreyheiC! IH^ dnd's! ^ • 
t^fride. WirkUch^ 

x%',' Warum so verwirrt? Warum ditese Rö1he,\ 
llis nach Ihr^j Slärne zieht ?^ • ^ • < - ^^ 

ide. Ist's der König? Und welcher? weÄcheir 
l»L Jägern?'- >' - •' }■■'■ •-" •** "' •"' -^ ^■ 
ii'4Stra^ Sollten iHre Aiigen einen solchen König 
einem solchen Haufen nicht finden l Ms ich ijm 
i&i c^rsiemal sah^ erkati^^ ich ihn gleii^. ■}'■ 

Elfride. Ist es dieser dort am OlmenhaumT-— 
Sara. An der' Eidie , Wollen Sie segen^?" 
- 'Elfride. Nun ja^ an d^r<£iche -— 'dieseö — jeneif, 
.Ui4|i|itt -Gestalt sa'tHelkühhes Zutraut al^T sich selbst' 
liegt:.' >^ Dessen Rx)& «6 T«isch auffuhr u»d nWi fromm? 
. «itf^Qijie Winke lauert i£r«eiieint ein^iMhÖn^^ Mann--^^ 
ö ara . Wie leicht er vom Pferde S|»»iil^. -— ' Idi' 
-^^Jli^Aey geben Sie auf ^ des Königs Gang Atht^ und dian^ 
rt einen Blick auf den Grafen! Sie kommen hei^einl ^^ 


b V 
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ri Elfride. Koihm iiaeh meiner K^munerl A^h 
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Ed^ar'y der aelfiie Sfinie jalSflQiditem) i«elRi>iS$l^icIi 
wirklich Gräfin Ethdhmld? Elfeide, des^Grafimii^CUi« 

gafs l<?chtfr,? . . y. > ^ ' 

, E^t^l^old. , Meine .^QcmfJiliiiy dif ^ io^. IfareK^ 
Gnade anempfehle.,, . . , 

Ed^g^art ^rau^ht'8 4fs ^fnpfeUena wo afleii.^ricjit! 
Sie istD^ine (^^fpi^hlia^, .i^ndfip bitt' ich Qfi jäm^Qip^ 
die sie mir gewifs nicht versagt,. ^^eim ^f|;i^'chii^3i^^ 
Icennen würd. — * Schönste Gräfin , Ihr Marne w«r 
einst die Loosnng meines Herzens. — - Ich prahle 


gern mit meiner Jagd, und ersuche Sie, die heutige 


.4 A 


Beute gefallig anzunehmen. •— Ethelwold, lau, du 
.Wild emfuhrenl Ethelwold ab, 2u Ettok. Du haÜ^tchi 


zu viel gesagt Die Rache zischt heils in misinem 


t. .irr 


'^\:'\ 


Blüte; nur dieser Anzug besänftigt mdfaa Wil&^t^'' 
und ist mir von 8^1ser Vor bedeutunc. ^^ SchoBe 
Gräfin, schenken Sie mir einen Blick; aber bedenken 
Sie, nidjrf'def Köaig^biUet. « ; : ', H 

E 1 f r i d e . Verzeihen Sie meiner Sphiichternheit ; 
meine ; AugenVsind an j6o> '.grttfse Gegenstände! niöUt^e^ 
.wohnt , und die Einsamiceit madit uns nicht beredt. 

Edgar. Vor Ihrer Schönheit verschwindet was 
mir der Zufall gab. Ich bin Edsar. Nehmen Sie die 
Majestät von mir, die Ihnen gebührt, und- lassen St^ 
m^ jHecir M itieserjBluth^^p.in die»br Kiihnh^t^d^t] 
Ihre RjeifiNtiitlinilS ianAMrauidei Mben'^ für imm^r^eb^*^^ 

El fr ide • Wird die; ftthnheit nichts mit) ^eäli field^ 
geboren ? loh denke , Sie spmohen vdn }^n^y idsb Ihre 
Feinde zitit^n machte. . r' 

Ethelwqld. J)ie Jagd ist da. v 


^Ä-- 


■W^VitaniaMü 
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dann lei«^. will ich Ihnen sagen , was cli^scr BoM 

> 

4 

ITxpcK, waniip npich Jhre |Jl^eib^r ali^^^i^^^^^ 
v^ . ,;j: Jifgr i^%\ Die sppj^etijjaire Ai^ordnii9ft:o"»^iö«J* 

f '■'^* £ t'Ire liwifttd .• Die ^iflo mäLrich'%eU^\ iäi. Geheim-» 
^6' .ist 


1 1 - • i ; k I j < 
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i>l(£:Hi^Ede>^IjSQliiitcib'4l deiDi^ennoQsten Maikerii die« 
Scfalöiies Uageji, wlo uixdi'jfreut/ja^wkr — « 


-.»^ , 


— Bmifefe'Ht >Bmen an n^lr;..!. 
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^ ^ '.;E4ii«l^dld. A}l^y^thc»<i^«Eet^ie ihr Innres:^ 

^''Is^, diesfe 'V<Ji»ä«airang;' <itAei«6 fipl&tBli^fe i-Verande^ 

iM^ ]f(6gliQhl^ • Me^' T^nie^gt^ i^ di^^ 'Aiiteuge , in 

,,, Elfpide. EntsprechVich dem Gemälde nicht ,^'daif 
Sie dem Könii? von mir maditeü? - ^ .... 

1&tli«l'W<llä: 'khltiidl^i^tdtts es^lim^'suiUitem 

' El f r i de. Hf ein lk\m «t «b fiSfäit V li^niti ich nicht 
lüGdiah ieh^. ^> War'^ 4eb^^e!'/'''Wkö!ime^ miölk ' diese 
^'Ifuhie überzeuget, ^afö ilieilt^ «Schönheit' so -tm^^ 

IttapMig sie .nichj^ Yer^t^ei^ 1^ K.. 

' }*^ Ethelwbld. O FidsohheitlivFalscWieifctf f8i|t es- 
'^«ey Zufall^' d<^i^ diese Locke auf diesem Bulben :ao ItisierU 
tanzen mächt ! A thjuen - Sie » otwas leiaezr \ . dienn diese 
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Elfride. Sichrt Dtk &ö:«, Du biti*6^tit)l<^; iä 
I>h ^iätühUk; Mk töbie Värde mich vbr8t^Ü<^ii; ^ 

^- E-thelwWd': IJisiSut'^^^^liiai;^^ säg 

es sey Zufall, der dieses 'Band gleicfi ^eiä XKadSiii 
dxirch'dii^^'gläiiilend'^l^irätab« zog.^ Zufall} tilft ^ese 
scliwrtke 5eide^<eM' ^ö H^u^Bl^rischeir ^^efsicfrf: «rll^A^ 
80III DaiÜK ick dat isälieii >]aur8! — ' Sagen ^Sia^ Sit 
tliaten diefs all' um häfslich zu seyn, und dieses ^eelc»^ 
lose. |gäofaelh^ das iHn dieieti betrügerächenMmiiä liier 
gAukoUy 'Sdyvoini^ VörsiictB^ ohne Kimstl Hätten' Sw 
Ihren reichsten Putz angelegt, er fmrSe mekie^^Seet» 
mcbt rfo .beleidig h^b^i^^^i lüs^eier,. ]d^i? mit ijio viel 
Kunst ui|d X^htaiim vpr dem Spiegel igespliatSen i$t. -H^ 
Ha! i8t„4V:i^^iA9cb; 2üf<^>;d|üb Siei }|^ut0«[ji$neii| BUdA* 
von Zug zu Zuge bis! a«|fj.diiMe ScUeüfe an JB^^sm , 
Busen^^gleiclienV , ,^^, .; ^ ; . ^;.. , 

Elfride. Welchen) .Bilde ? . . / 
^ ^ )^J fe$ 1 wj^fcd... P^m^ Äilde ,. däu dejr König j^inÄ in 
Händen hatte y das i(^;]|ivin«men 2U)(iim9rryergdiK4i^ 
«i^hte^^das %en hwF J5|tt^ Bj^wteif 4i^>l)fe. ; 

. £ 1 f r i d e «tiva» vfi<«riTi^79M^ ^>^*' ic^Abd. Sie be^iegSMF 
Sicbx md vräre e« j^, M ift ^ ZufaD^oi; . ..r/. 

E th äI w o IcJ . löh fi^e Ihf^ fiiidaweöi irt dtesÄtf 
Anzüge und fühle de#U«€tgeli ftönigsT KÄbh^.^'die Si^ 
«itflaHBitteii, über mii^. ' €^ug bierV'on ! loU raste, 
als ich mein G}ück in' ein schTvIadie» Weiberiierk zu* 
legen wagte, imd fand nun meine Sinne' wieder , da 


\ 
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flcb J6ie ins Zi|miiie;r treten^ Mlfe> «W. Bist Dti «o füef 

ftfillrn, hnlrlrr Srrlrf . .. ^ > 

,> Elfri de. Eduard! - r t 

' ' E t h el w o 1 d . Ich legte mein Lek^n im ]^e Händel: 

^ £ 1 fr i d er Ich will es bewahren wie mein eigenes. 

£ t Ji e 1 w o 1 d . Ha , blende meine Augen y wie-Bd 

thöricht Herz betäubst, wenn ich die Weichheit 

Stimme höre. Ich wUl nicbls hilren,. ieh will 

klacen. Eine solche liebe! eine solche Seelei 

einOf^mmme ! bey d^ Gittern» wenn Tnidi tkn 

i nicht FreYler scheiten , Ihre Blicke nicht Lügiiet 

, w^in jich Sie so Vor mir stehen sdie. --r- Weg4 

£ 1 f r i d e . Weifs dieser Mann , was,, isr spricht^ 

ich 4.es gro£»eu d' Olgars Tochter , nicfat ,&ey und 

Kohnte mich aus jLiebe in diese Felsen schliefsen, 

ich wollte 9 und sie Verlassen , wenn ich willi 

iii^leiEIppub ikicht ^ die^ Bahn, die mich d4s Schicksal 

IS^en wollte? loh rergaVs ihm» nnd jetxt ermüdet 

10 mm Ohr mit eitlen Klugen, ßnstalt zu denken und 

ip jHind^. Und diefs alles darum, weil ich-dneil 

ÜPldisciien Si^fiU mclit befolgt«. Jim alter Höfmami 

Ipp^to^ r^ MSßii Jähre den Kömg her, imd er UeißM 

1^, mit w^et: Msiktrade wiidmiin nach Londö« 

£ ik 9 1 w o 1 d . tu fluten H^^f^m Worten li^ mein 

^pmciW esaei^Vyderbfii. I^h bin verloren. Ach, S^ii^ 

leü)^, icb fohle nicht' mcjbor. Möcht' er mem LeL 

nidunon , wenn ich mit der Gdwüsheit stürlv» > ^^ 

trm-^iit mir* vi 

ara. Furcht^ Sie nichts. Ich denke, Sie ke«( 
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■tum md fiihl^ die- GwRall) -der Schönli^t^.di»4ia<te' 
eines solchen Geistes, wie die i&räiiiiiiiUn 'besitalli 
Errathen Sie Ihren Plan ? Si6 wür&n wegen Ihrer. 
Übereilung errotb^x, wenn* ich ihn veßdletbe. /• ' X , 
Etbelwold. ; Was; Sara ! Was ? Wie ^ willig 
licfs ich mich vom scbfrächsten Schein der Ho£fniai| 

/ blenden! ^ ^ •• »Ä. 

Sara. Sie wird den König nach mid nach b44^ 
säniligen^i nach und nach das Edle, Gute < «meines Bes4 
seiis zu trefien suchen, und hat sie das ^l^n sdio»^ | 
sten Sieg -^ ^auf gründen. Dieser König mufs von 
neuem der Gräfin Hand in die Ihre legen ! Begreifen 
Sie.nun, waruixi Sie diefs alles tbat. 
*^ £ t h e 1 w o 1 d . Ihr kennt den König nicht. 
. ' Sara. Wenn wir nun eben dahineih den Triumph 
iftetzten! Aufserdem ist der Funken, der einst in sein^ 
Herz fiel, langst verloschen. - Lebt ^r nicht immer im 

. wilden Sturm, und liebt die Freyheit^ ich wette, €i 
Weifs. es Ihnen Dank , dafs Sie ihn hintergangen habei; •.' 
Geben Sie auf Ihre Blicke Acht, denn wenn jenen • 
iklten Eunk^n etwas erwecken «könntev s)o ^wir's Dur 
eignes Mifstrauen. Stellen Sie Sich gegen d%n Könige \ 

K als hätten Sie eine gute, gerechte Sacihe. -Zu vic^t* 
Beobachtung, zu viel Furcht, können ihn am leirii^ 
testen aufinefks^n machen; ■ Fülnren ^e ;ih» ^'ati£ die 
Jagd, über Stock und Stein, dafs erV dnüde -w^erde; 
die Grafin. wird ihn teit ihrer Kälte biM nath Lon^ 
jlon a^okeiiy wo ihn ^ne Siege keine Mühe^östeü« 
Ethel wold . Wenn sie mich l^btei Siäral, ^b| n4 
laich noch. liebt -*«\ -: . : ^-^ : 
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^ SAraT Was ich Ihnen sage^ würde Ihnen ihr 

Mund Vertraut haben | wenn die Hitze Sie nicht zu 

lifeit gefafaret hätte. Gehen Sie hinein mit Muth und 

Kühnheit! qehelwöld ab. , (^ diels d^;H^d, der sich 

ßO' vieler Siege über under Geschlecht rühmte, und 

ften ich nun mit kahlem Geschwätxe einsehlnmniere, 

ditemt er den König schneller treibe. Der Thor, der 

da glaubt, man werde seinetwegen eine Kjroiie fahren 

htMSun, und eine Krone, die ein lolGfaer König trägt! 
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ERSTER AUFTRITT. 


Ethelwold. 


.y 
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Ich ertrag' es nicht. Er erdrückt mich mit sdurien 
Schmeicheleyen , übergiefst mich mit süfsen Wortett. 
und hängt van ihren Augen, in wilder Lieb'sbegier. Ich 
ertrage die Marter nicht F feuriger sind ihre Worte^^ 
wenn sie mit mir ^richt^ ganz Lieb' ihr Aug\ ^anz 
das alte Wesen. Ich bin gefesselt hier und kann nichl^ 
weg. Sie kommen ! Ab. v 

ZWEYTER AUFTRITT. 


Kö/iig Edjgar. Ritter EstokV 

Estok. Wenn dieser rasche Geist ineines Königs*, 
nicht schnell vorfiilire, so würden Sie in der Gräfin 
Blicken und Worten leicht das Gegentheil von dem 
gefimden hallen, was sie zeigen möchte. Wer wider- 
stände Ihnen , Sir ? • 

Edgar. Ich will ihre Liebe, Estok! Und sie buhlte 
vor meinen Augen mit dem Falschen , pries ihr Glück 
und fachte meine Rache an. 
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j|&« t o k . MVeän nun dieses der weiUi^Mjiiamstgnff 

tßy tticinen K|pg schneUej^sa beitiiilMh. Midu 

|bht der Anzttg den sie waffi^^ obgleich der Graf 

•khsAy -sie ^tnöclite ilire Schönheit ta veühftllen siw 

»%| ist von guter Torbedeujj^g^ vae SUt^ Selbst be^ 

jLten. Sah' ich nicht die Wirkung y die ich inil 
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JBrzählong Ihrer Betdenschaft auf ihre empfai^^^ 
Seele macht0 Weifs sie nicht, dafii ihr Bildjiii 
Händen ist? Putzt sie sich iu(||| gleich darauf 
JKlde ähnlich? ■ 
|£dgar. Ich seh' es und begreif es. 
f ES'tok. Weifs 8i| nicht alles und verstellt sich? 
Edgar. Ich brauche Deines Redens nicht» Ic! 
•fie allein sehen. ^ ~ 

slok. Sara wird dafür Sorge tr 
^t jBtilgar. Wo ist ^er Gra£? 

stok. Er hüllt sich, wie immer, in seine Eitel« 

Wo kommt sein sorgenloses Wesen her , ahp|reil 

glaubt, er sitze in ihrem Herjseiii ies^ und ein 

König 9 König Edgar selbst könne ilm' nipht daraus 

vertreiben. . . 

£dgar. Ich vergeh' ihm alles. a^ 

Estok läT tic^ Das heilst/ meine Rache folgt 

4i|^er Spur. \ ''^ 

^ ' Edgar. Gdh tmd suche die Grifin zÄ einer Unter-» 

t^lA^g herzulockea* 

Estol^ ab. 

4r . E d g a r i* Ml ihtn vergeben , was er gegen Fr euii<l-^ 
-^ll^bj^ Kann ich pf eines iSlen* 

tr üAen Herz noch rechnen ^ da ich mich in d^ betrogeii 
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rist sein^fierr ! — Wenn 
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gdiklten ; Ißfebe , . EifiBE|Mjlit und Vi^e in mir Verl 
gen ; endfiich» iübl^ ich^dafs ich meine Leidensch< 
-wie meinen. Tartar lenke. Still, tobende Wellen 
nes Bluts ^ König-nEdgi 

gleich dem rächenden Dorinej: durch eui-e Herzen fal 
niedrige Vermther, die ilir^ir mit süfsen Lip] 
heucheilt, und im Augenbück dos'^ids der Tfeui^^ 
euren» hinein «^öttisch lächelt ! Ist die Miijestat dt 
.erhaben, dafs ihr euch in heimlichen Ränken an 
fruchtbaren GrÖ^'se rächet ! Diesen will iph mit si 
eif{jien Ränken Straten , ihn mit.Verstellunff marte: 
t>i» ich überdrüßig an seineu Qualen, den Freun4lan< 
König räche. — In ihren Augen, in s ihrem G< 
find' jfh, 15^ ich mir dachte, als meine Phuil 


von 


ih] 


u'em 



e befli\j^lt, sich eine Königin '^c^oTM''^ 


Se soll es seyn!- 
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DRITTER AUFTRITT. 
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E 1 f r i d e , E d gar. Hernach E s t o k . ^^ 
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Edgar. Angenehme Gefälligkeit! Ich danke Ihiie 
dafs Sie mich meinem Vcrdrusse nicht allein üib^^ 
lassen. Wohl; mir^ dafs» meine Zunge nun frey ent- 
decken kann, was ich ITiliUe, efe'. ich Sie sah, W«i^ 
ich nun glühend fiihle , da i^tt^ie in all dieser Schön- 
iK'it vor mir sehe! Warum fanden mtme Worte keinen 


Eingang zu Ihrem Herzen? Warum koniil^. Jc^dafi'^^ 
Stillschwc^en dieser süfscai J^ippen nicht brechen? -^ ü 
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»o zaghaft, so verwfet! Wie gcftn^veÄirs' ich 
•en Augen jenen Elenden , wenn ihn Uu' Betra- 
[clit mit Rache in mein Herz ziüückÄf! ]ch 
[aasen Sie an oh nu» die Liebe fühlen, die mich 
^klich macht. ^r 

'ride. Sir! 
jgar. Ihr Ohr und Aug' verschliefsen sich mir! 

schreckhaft, so ist es Ihre Schuld. ^Sie könn« 
lem Lächeln Wohlgefallen und Freundliclikeifltt 


*=> .^, 

jle giefsen! Kann meine Liebe kein sanfteies 
auf diese Stirne locken? — . Ich liebe Sieimd 
rächen ! — Jch verstehe Ihr Schweigen . Ich 
lang' gezögert! J%Jch will Sie in die Rechte 
tn, die Ihnen mein Her? gab, wozu Sie 'geboren 
[eine Leidenschaft ist kürz vo^ Worten: Lassen 
zum erstenmal Zuglands Königin mit ei|itl^V 
fgrüfseii, ^ l| 

friede. Nur einen Augenblick Gehör, mein 
— Ich erwartete ^ mit. unbeschreiblicher 
Ich wüfste von nSroi,' mein Herz ergötzte 
jdem G^l^ken, Englands grofsem König so yiel 
zu seyn , diesem grofsen Könij eini|^ danken 
Sehen Sie mich i^tichT so slrafend an, 
Aiein^Zunge mit diesem Blick! 
ar. Zaiflferin! Sie haben den '^t^g zu meinem ^" 
%a]4|fci wählen Sie jenen zu meinejn Zorn. ''^■' 
[ride. Wie viel schöne, gi-ofse Biklcr mahlt« 
kinc Phantasie von Ihmjn, und wie haftet unsrc 
Lingskraft in stiller Einsamkeit an einem solchent 
landp. Ich hatte gut schwärmen, alle diesif 
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Bilder €^eichten Sie nicbl. - Sir^ es ist niclit dieilbiSii 
jestät <^ Throns, die Si^ über die Menschen HeHl 
Wie gertt setzt' ich hinzu, was ich empfand, da icb| 
dieses sah. Darf ich sagen, ^dafs mich der König meihf' 
um seines Selbst ^ als um des hohen Namens, d^r ihm 
begleitet, überraschte. Ich sage, um seines eigni 
Seibsts / denn etwas anders ists , wenn die Ma] 

■* 's 

im stolzen Pompe sich unserm Geiste aufdrängt^ 

E^gar. Liegt nicht hierin die geheime Za 

kraft, die mich an Sie zog? Erklärt sich mcht 

Magie der Liebe durch diels Bekenntnifs*? So da%tf 

ich meine Königin^ ^ 

Elfride. Wirum könnt' ich mich diesen ^Ue^-: 

Entzückungen nicht ewig überlassen? Warum mußtf 

V sich ein widrig Geheimnifs öitdecken, diesen Schönen 

XAum zu stören ? Der erste Blick , den Sie mir schenk- 

ten, das erste Wort, das Sie mich hören liefsen, (wie 

soll ich's nennen?) hat mich in eine Lage gesei 

die mich zittern macht. Der gute Ethelwold -— Sir,^! 

ich bitte Sie, in Ihren Augen les' ich Hoheit und 'j 

Güte, die Ihre Lippen liichl verlaugnen werden. ■] 

' ' -'4' 

Ed/rar sie «a den Händen faxend. Wer widerstand« ^ 

. ' ■ • • J 

der Musik dieser. Stimme? Stimmen Sie den Ladialf t , 

nach diesen Tönen, womit Sie meiniin G^|f^ gefangear ^ 

^ haben. ^" 

Elfride. In diesen Worten , w.eim es von 

Lippen des Königs fliefst, liegt die Musik des Himmelf. 

Diese Gabe hat er von den Göttern, und setzt sich da< 

durch an Ihre- Seite. Vergebung, Sir, Vergebung Tür 4< 

Mann, den ich über alles liebe, für Ihren Freund 1- 




. r» 


at45 


gar. Nahm' ich diese- Bitte «o ernsthaft ab 
iliuni weine Liebe möchte mit dieser Gabe der 
Götter leicht ver|d[iwinden. äir Geist ^ Elfi ide, 
iplit in diesen Worten, oder er hätte König 
nicht fesseln können. Den Sie lieben — ^ch 
nehmen Sie das Wort zurück und gestehen Sie, 
jyen ein lieber, süfser Schalk! 
fride. Wohl, ich merke, der ernste Ton, den 
erz jetzt so innig fühlt, milsfallt Omen. Auch 
lächelnd über Dinge reden , die mein ganzes 
betreffen, \selbst dunn, wenn's zu seinem Ende 
scheint. Könnt' ich doch sagen, dafs diefs^ 
ehr 'der stolze König spr.ach, als das geliebte 
, dem ich den Vorzug über jenen so freudig gab. 
d g ar . Sie heilen die Wunde wieder , die Sie der 
schlagen wollten. 

Ifride. Liebeswnnden heilen Sie durch Gegen* 
Diels lehrte mich einer , den Sie hassen mÖcho- 
enn Sie eines solchen Hasses fähig wären, 
dgar. Dieser Pfeil traf nicht, blofs Ihre Zunge 
stechen. Dieser süfse Blick leitete ihn mit 
ab. 

Ifride. Wenn ich nur wüfste,- mit welchcji 
n man die Wahiheit, die man einem König sagt, 
ten mufs! — Bin ich es werth, dafs Sie um 
illen ein Band 2:erreissen, das Tugend knüpfte i 
iBen einen Freund in Ethelwold , legen Sie seinem 
n die sanfte Kette der Vergebimg eines Fehlers 
tind Jceiner gleicht ihm! — Sagt' ich wirklich 
r? -»- ^ 
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Etlgari In, der Tfiat! /- 

Elf/ide. Nun so vergeben Sie der kiatt^n.J|i|bl^| 
keit! — Von seiner Seite '«iliigstens kann "^ keinii 

finden , denn ich -wandte die Ränke der Lie,be au^deiij 

• , . '"M^' '■"•! 

gefühlvollen Manne« Kopf und Herz zu fangen. 1^ ^t^ 

Edgar. Ich höre y was Sie sagen , und fühle , yr^j 
Sie sagen wqlleri. Indessen, oft fliegt die Leidenschs^ 
dem besser .Wissen vor. Lassefi Sie die Liebe , im^| 
nicht die Rache diesen Knoten lösen. ^ '^ 

Elfride. Ich bi|i fern zu glauben, ^afs die Hache. 
'50 tief in Ihrem Herzen Wurzerfasse. Könnt' i^^ 
wagen , an das ?u glauben , wjis Sie mir Von* Ideh$| 
sagen möchten i da ^ie mehr aus Rache als aus Nei- 
gung au entstehen scheint? 

' Edgar. Auf Englands Tlü^on mögen sich cli^^ 
Zweifel lösen. Ich habe nicht gelernt durch feiü^ 
Wendungen der Weiber Herzen zu bestrickeh, imd 

ich glaube, wir haben ihrer genug gemacht, um auf' 

I 
diesei^ Punkt zu kommen. Der Talisman, den Könige 

mit sich führen , gewinnt mir Zeit. — Lassen Sit . ' 

mich Ihr Herz und Treue mit dieser ' Kette fesseln« 

Eine Königin, meine Mutter, trug sie.. Eine Qenue- 

scrin bracht' sie ihr und versicherte sie., dieselbe sey 

von sehr geheimer Kraft. Ich fefsle Sie damit, lind 

nMn Herz huldigt Ihnen in Entzücken. Doch, merkte 

Sie , S!e miissen , sollen nur diu-ch Uir Herz die meiV :-\ 

Jlige werden. Bindet ihr dieselbe um den Hais. . ,' 

Elfride. Mit welcher Freude würd* ich diesip 

Gabe annehmen, wie dieselbe als den t^eilicisten Schatz 

bewahren, könnte mein Herz dem edlen Geber fijfc^en. 
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? Bin /i6h mein ? Erwarli! ndch niclit^di«». 
e? Gevrnnn^mich nicht die Liebe 7 Kann ich un- 
osliclie Bande trenneti^ 'die Schicksal^. Kirche, gje^ 
le .Vereinigung knüpften ! Hein Uei^, . Gesetz nad 


j&cht sprechen mich deni zn, den ich nidit verlassen 

für dflPich bitte! r— Sit» nelnuen Sie diese 

ette , -wriederum zurück , sie einer Würdigern aufzu- 

ahrQ|£ Die Kettik, womit Sie mich fesseln mir* 

m^lä^iSmi Menschenhä^pB nicht gemacht. "^ 

"" JEdgär« So zerreiXs ich diese m\ä halto. mich an 

B, d\m, unsichtbar die Liehe schuf." Ist es so recht? 

fflSche Röthe auf diesen Wahgwi ! .-^ Nein , reden 

«^ nidit, ich yerstette und bereife Sie. Mein Stols 

nicht beleidigt, da Sie zwischen, mir und ihm 

ken schienen. lAiuch ist der fa^lrsa zart, dalTs 

sisli'wer war, sich anders zu benehmen, ^del ist 

Feuer, da» Sie in nur erweckten, und so scyen 

im ewig die Königin meines Herzens. Die £ildui 

Wangen, das fliegende Feuer Ihrer Augen, das 

•und Lieba^, leiten, ist Wonne meiner' Seele, 

Sanibnuth und4<Li^blil^eit sollen mich erlj^ein 

wenn Wildheit mich umfinStbrt,!:Sund EngVmd 

4iese %tinde segnen. ^ocK oiiimal, Heil Eng* 

Königin]^ das mein Herz durch meine Lippen' 

211- versiegeln wagt. Er um^afst de , «ie sinkt in seüie 

Du bist mein! — Rfde jiiqht — «^späCb füWe,i 

Iure Zunge bindet, vergeb' es und achte <,Sie noc^i, 

ir. Die Freyheit wird dieser liebe Flügel geben — 

U.%utolL tTÜK ei». ' 
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'' E dg a^'i^'i Sticht den Grafen l aelinelll achnelll^ 
Bitok. ab. Eltride ^wÜl. lick entlemen. . Bleiben Siel Icl 

bitte y nur lernen Aiigeubllck. FOr sich. Dieser Angei» 
bUck soll für ihn und mich entscheidend sejvt* 


VIERTER AUFTrT#T. 
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Ethelwold. Vorige* 


^' 
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Edgar. Warum flidist Du mich? Warum yfdt^ 


m^dest Du mich? 


^ 



Et hei wo Id. Die Anstalten zur morgenden' 1 

entfernten mieh. 
I 
Edgar. Idi wollte, dieses Wäre es allein. 

£ t h e I w al d .^ Sir 9 was kdtante' es anders sejnti 

Edgar. Du liebst mich nüSit mehr, imii^ 
Ursadi' liegt' in Deiner Feigheit. Was hab^ ich 
getfaan, dafs Deine Seele zittert, wenn n^euf 
Dich'trifft? 

Ethelwold. Ich sehe Zorn iind Rache äua IhM| 
A\igen blitzen, zum erstenmal aitf mich. 

Elfride.^ Ö meih^öuig — 


mä 
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Edgar. Du J^SitUt was in mir vorgAt, Was dni| 
heutige Tag entdeckt hat, du luhlst's, und an Deii 
falschen ; feigen Herzen nagen Schaam und Angst, 
recht, Ethelwold, ich hoffe, Du bist noch ii 
ein edler Mann und der Freundschaft Deines Koni] 
werth, der Dich über alle Menschen in seinem H^^' 
ztn setzte. ' *. ?i 

Elfride. Das ist er, Sir, das war er immer^ - ^ 


ttiMW~ 
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., J^dgar« Icl|i bitte, hören Sie mich an, und ricV 
'ßgf^ Sie ! — JLafs un3 einen Blick in das vergangene 
»en Mrerfen, vielleicht, dafs sich etwas findet, da» 
|!föch entschuldige , denn icl^ möchte Dich gern ent- 
ilmldigen : Vielleicht auch reizte Dich meine Auf- 
;läirung g^gen Dich, zu handeln, wie Du thatst. 

Etlielwold. Ihre Güte ," Sir , wie Ihre Frciuid- 

^9cba&y waren immer granzenlos für mich.' / 

Edgar »u EUride. Hören Sie das? — Ich möchte 

^icfa gern entschuldigen, selbst zu meinem Nachtheil, 

iV ich^s thun* Wir wuchsen zusammen als Brüder 

und der Einzige Unterschied zwischen ims war, dafs 

^mst^ne schwerere Last tragen, sollte. Mein Vater 

]|e1»im)i<^ gleich seinem Edgar; er hoffte. Du wür« 

mir diese Last tragen helfen j dem Wilden, JRauheu 

Wesens dm^ch den sanften Aihem< der Freund- 

>JEinhalt thun. Krieg war meines Heizens Ruf, 

' lagst den Wissenschaften ob. Diese beyde Neigun« 

dachte der alte König auf einen Zweck zu leiten, , 

%ux Stütze von Englands Thron zu machen. Mein 

n auf Dich war ohne Gränzen. Mein Vater 

, beständige glückliche Kriegeszüge, feurige Ju- 

«turzten mich in ein Leben, in das Du micli 

litet^st, anstatt mich abzuhalten. Beym Himmeli 

as ich dabey dachte , war , auch seine Sinne 

n Jugendfeu^r. Du weifst, wie ich des skia« 

^iri$eh&n Hcfplanns Nachahmung meiner Neigungen ver^ 

So blieb Dir mein V^gfrauen — 

Zwey Jahre sinds — ich* bitte, Madai^, no^Jt 

JLugenblick Geduld — Im blinden Vörtrauen 
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legte ich m^ Schicksal iii Deine IfaiiSeV^ üh^ 

Deinem HerJmy dem Herz^ mein^ Freundes, ^ 

-•'I' *' 

4iu'oh .dieses edle, sdbi^e Weih von dem wil< 


•^v*:;*. 


toUcn Lehen zurück ztr'pyu^da. 

Elfride.v Schonen Si^ seinör, schonen Sie m< 


« * 
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Edgar. Lafs Dei^e S^bne nicht in Boden sinkei^ 
lafs mich glauben , Du seyst noch ein Mann ! W, 
mich beleidigte, Dich in meinen Augen ganz herun::^; 
tersetzte, war die Maske, die Du dann nahmst. Eittsl' 
höhnte eben diese Zunge allen Vorurthoüen , die vo] 
dem Atigenblick, da Du mich betrogst, vo^Weish 
und hoher Tugend überströmte. Schien D^ dioHeu^ 
cheley ein Mittel mich zu bethören, so kennst dij 
Edgarn schlecht. Von diesem Angenblick schwand 
mein Vertrauen, ujid ich fürchtete die Zuk^nft; um 
Deinet\Yilleiv 

Elfride. Sie thun ihm Unrecht, Sir, er ist 
MaAn von vollem, edelm Herzen, unfähig der ü^vht: 

chele]^* ' . .;. i: 

E t h e 1 w o 1 d . Lassen Sie mich reden, meine Liebe; < 
die gütige Aufrichtigkieit meines Königs giebt mir Zu- 
trauen. Alles, dessen Sie mich anklagen, Sir 
ich, kann und mag es nicht entschuldigen; aber 
cheley ist fern von mir. Elfride, die ich he&e iiri 
damals liebe, wirkte diese Verwandlung in mir, die 
Ihnen so schnell schielt weil Sie nicht die Ursaclir 
sahen. Mit ihrer Liebe gewann ich alle Tugenden 
meiner ersten Jugond. 
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ar^* Floüs diefs auch aus dieser so- reinen 

clafs Du micli, zur n Vorbereitung auf diese so 

clitete Entdeckung, ohne Untetlafs, von Aufopfe^ 

gen der Leidenschaften grofser Männer der alten 

zxk unterhalten suchtest? War dieser F^ mit 

nen berühmten so gleich, und durftest Du sie zu einer 

i% nennen, da Du alle Pflichten fcit Füfsen tiatest? 

Etfc^lwold. !(& dachte an keine Entdeckung, 

ich hoffte ewig im Stillen glucklich fsa leben. 

L ich davon , so beweist's , dafs , wenn wir bes- 

TfiFerden, wir überall das Gutte finden, und unser 

, ohne a^ Nebenumstände^isa gedenken, jdavon 

Üiefst. 

\'' Edgar. Besser und abermal besser sprieß ^er 
Affe. Eure Entschuldigung wollt' ich »wissen, 
l^thelwold. 
/ £ t h e 1 w o 1 c) • Ich habe keine , Elfride wn. der Hand 
ioid. aufser dieser. Mein Fehler liegt nur darin,, 
ich dieser Leidenschaft nicht mit dem Tod ent- 
ob' < Ja, ich glaube, Sir, dals ich sie heute noch 
den Preifs d^dL>ebens zu erhalten suchen würde. 
Elfride, Mein Ethelwold — ^ , 

*j^ Eine Pause. - 

Ed^ar. Nun, so will ich Deinen alten Helden 
gleichen j ich vergebe Dir. 
*! E t h e 1 w o 1 4 zu seinen Füfsen. Sir , mein Kpnig ! 
^ '7.E d g a r . ^n meinen Armen w^irst Du besser liegen. 


< Etbel 


5a^end 
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O mein König! 


ich Dir zu zürnen schien, dankt' ich 
iirch diese List meinem Herzen die 


,\ 
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Fi-eyheit gabst. Wer kana sich ron diesen^ R 
trennen? Wo wäre der Krieg geblieben? Für 
Sie liebt niich, iii ihrer Verwirr.uMg liegt mein 61 
Laut. Sey-mein Eduard! mein Fretind! — • 

£ t h e 1 wo 1 d . Ach dafs ' meine Zung' es iflS< 

> 

Vermag! 

Edgar.' Ich 'v^stehe Dich. 

Ethelwold. tjch genofs mein Glück nichl«' W< 
mein Herz der Liebe Flug sich überlassen wollte ^i 
trat Ihr Bild vor meine Phantasie. Ihre Blicke ko; 
' ich nicht ertragen ; tausendmal wollt' ic^ zu 
Füfsen >6türzeii. Ein freundlich, vertraulich Wort 
das Bekenntnifs meiner Schuld auf meine Lip 
Warum verkannt' ich die grofse Seele , die md 
König zum Helden madit! O ich habe gelitten 
abgebüfst ! 

Edgar. Ich bedaiure Dich! 

Ethelwold. So sey auf ewig Ihre Seele 
Gefangener, wenn ich's weiter werden kann. Zu iiK 
ich soll Sie besitzen, ruhig besitzen, in der Liebe 
Glück der Erde finden! Warum sq still? < 

Elfjide. Mein Glück ist grofs» da es stille 

Ethel-vvold. Die Bewunderung meines Konii 
^ fesselt Ihre Zunge. 

Elfride. Wo ist nun der Unglaube? 

Ethelwold. Verschwunden, aufgegangen in 
sem Blick. Ich'fal^e, ich begreife mein Glück n^cfat] 

. E If r i d e . Schwärmet' , lieber Trcum^ ! ich sl>U 
Sie für Ihr MUstrauen strafen ; abei^ ^^HP^ vergi^i 
die Liebe! ^^ 


25'6 




|i:tbel'vrold. Elfride ! meine Beste ! O mein Kö- 
was dank' icli Ihnen! — 


|Edgar. Ich erwarte Dich bey der morgenden 
LiäJGi micli a^ein. 

Ethelwold und Elfride geh^u Ann in Arm ab. 

Edgar sieht ihnen ^fäch; icUranf — Er kann nicht 
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FÜNFTER AKT. 


ERSTER AUFTRITT. 


Elfride. Sara. 


\'i 


£lfride. Soll icli Dir nun sagen, Sara^ wio: 
diestsr König mein Herz gefangen bat? 

Sara. IcM errath' es. * 

Elfrldte. Nimmer, denn es ist so sonderbar^ 
u^terscbeidend <^— lafs docb boren , lafs un& die J 
verplaudern, die so trä'ge «chleicbt. Womit deukist I 

Sar^. Micb däucbt vorerst, der Name Königin 

ein gefabrlicber Zauber. Sie lacbelb? gut, gebend 

• 
darüber weg, da unser Herz so merklich im Spl 

ist. Fangen wir vom Äulscm an, das so ,J.cicbtsu] 

unsre Aufmerksamkeit zu steblen p|lcgt. War die 

nicbt der erste Tribut, den wir ibai bezahlten? I 

CS diese hervorstecb«nde schöne Männlichkeit, die i 

' so gelallig in seinem wohlgemacblen ,Körper «iisdfüc^ 

Wie, nicht? doch war es etwas. Nun feein Miith'^"^ 

rasche, kühne Gang seiner Leidenschaft, das GefulilS 

Liebe, das so trotzig Gegenliebe foi'Ä^rte. Ich ^ 

ich bin nun auf der recliten Spur. Es war der Ma 
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inen Werth, das Gerechte seiner Sache fühlte und 

darauf fortschritt. In Ihren Augen m^rk' ich, 

diefs, verbunden mit dem übrigen, das zarte Wei-' 

Yz als Raub davon ti^ug, — dann die .Herrschaft. 

^^en solchen König — . ^ 

1 f r i d e . Merke wohl auf, und lerne durch die- 

1^§ diesen Mann , diesen König kennen. Die Fein« 

d^Oefühls, des Schibklichen , (wie soll ich's neu- 

miy kurz, was ich nicht ahndete, was ich iiicliC 

, dieses yrar's 1 Das was er mitten iii dem Tumult 

eb' und Rache zeigte. Ich sprach von Etliel- 

, bat für Ethelwold , der Himmel weifs mit wah- 

'^•'durchdrungenem Herzen. Meine Neigung, wenn 

ucli Welche für den König fühlte, blickte niir ver- 

dutch. Er endigte die peinliche tJnterrcdung, 

Säilh|ßait List und Kunst, er mit Miith, Lfcb' und 

stritt, mit diesen Worten : , Reden Sie nicht, ich 

, was Ihre Zunge bindet, veigeb' es luid acht« 

mehr. Ach , er hatte in mein Herz geblickt, 

rerstand n^icli, ich schwieg und dem Kühnen blieb 


N- 


Sara. In Waln-heit, der Zug macht seinem Her- 
Ehre, ob ihn gleich die Eigenliebe hervorzubrin- 

rhien. 
;i£r i d e. Nicht doch , Eigenliebe hätte meine Ver- 
blofs .gesetzt. Ich liebe den Mann , dor uns in 
Fällen^ zu scliQiä|' weifs. Er schickte nach 
rrafen , ich wollte gehen und mufste bleiben. Mit 
"^örwiir^ der Falschheit , des Betrugs , die er deiit 
ttXLinil^ Adelxaid Würde machte, die desse i! Feigheit 
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nicht zu beantworten wnfste, starb die Liebe 
Angeklagten in meinem Herzen. 

Sara. Vor Ihren Augen that er das ^^ der J^is& 

Elfride, Noch begreif ich dieses m< 
vergab ihm lind setzte mich einer Verwirrun^rl 
die nm* zu sichtbar auf meinen Wangen ward. 
es sey, wir sind dieser Gefangenschaft nun lo^^ 
im Taimiel der Freude bat mich der Grafi^jOhn^ 
London zu begleiten. 

Sara. Der Graf? — Ich fiirohte — 

Man hötr die Jagd. 

£ I f r i d e . Die Jagd ist nahe ! »— IVas 
test Du? \ ^ 

Sara. Sagt' ich etwas von Furcht, da idf:^ 
Von Freude reden sollte ? 

Elfride. Welcher Freude? 

Sara. Sie bald als Konigin zu sehen. 

Elfride. ünsinnigcf, wie war' diefs inöglii 

Sara. Nun ich fürchte, der .König möchte 
Knojten nach seiner Weise lösen. 

Elfride. Ich verstehe Dich nicht und mag 1^ 
nicht verstehen. Man hört die Jagd. Komm nach 
Zimmer, ich hoffe sie kommen! 
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ETZTEfl AUFTRITT. ^' 


1^ 


dgür. Etliel^oldl Hcnueh Estok. 


Das wa?: 
Hiifsch 



ilde, rascbil Jagdt Und 
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Icli habe keine RQlM|r>iiiiid Miann keine 
luard! — • 

old. Sir? ' - 

I . Wie^telist Du non^mit De^er Gemahlin ? 

old. Gana glüc|Ji^ | Atte meine Furcht 
Sir, .was ist Ihnen? ^ 

JNoah tat der Hirsch nicht abg< 

old. Ihr Blick Terfinstert sich! ' ^ 

L Ha y wer wagt's , ineinen Blicken nachzii- 

feg! 

old. Ich lese Tod auf Ihrer Sttrne. 
Fleuch! 

old. O mein Königl 
|. Weg! f 

old. .. Ich \sehe mein Yerdeprben! o mein 


Verlafs diefs W^b undi fliehe! 
old. Ha! 

. »«Calais Eifpide, fliehe! . ,. ., 
told. Nimmer! NiiHm^rL . .» A'r>J^i^ ^ 
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Zierde halte. Ich kann d^h^%^ 
^nV » und y^J^ w4^ s|^vx$ckbe^Ki|f Hqj 

o ^n . tuid iercht i^ uns 
m den RechtschaJ^&ien wenigem' 
it .allem Eifer anÄmich.^^jmd VA 
'ten.vnmdiö inrand m< 
JäHDu '^-^ laf» nnr immer' 



-« » : . M 



iShe MacUt 
Ehre ,ich 
iph ihn 
^^ijp cUe 
gebrji 

BlidJ^ff^ßrae sinl^en, ich sage Du! Pu h 
Gift in meine Seele gegoss«|, vor d«m 
gewarnt hast. Tausendmal hast Du mir. g« 
gefährlich Mifstrauen tmserm Herzen sey! 
Borlicli wiederholt , dafs Verstellung , uns ,^' 
Äfe*' Ulis nkb?nf %nd selbst den Besfe«; ziAA^ 
ttokisth lA^aie! DuT Du ha^st infeiii grades 
giftet, es' ditrcH ^en sch^iifflicKifen Biruch 
schalt an seinem besten Th«il verwun^^ßji 
TToTO ^es', We»n^DU Jcannst*,^ 4äK^ Ed^är vdii^ 
•k^&erti Menschen :4r«iui : %iidi wasi diefs an]P: 
Kömg wirkt, brtüch' ich d^ Manne nicht 
iter es ^ gut tviöäurfidj AT)tt^d<eii daft'iWort j 
fe- er "Wit- J*ilfs^n' til?at. « ■ yiK ■ *'» * »J* ^f^-v^iiidr. 

Kn Bai^fi ^J^^' jug 
fichaftf'i— 
^ Edgar; i^W|jÄn'erie¥icht-y|i^ tüiüelöffti 

l^thelwöjd. Ne||ai^'^'||l^' 
Ra^^ an mir^A nur "'^strafen Sp^lmich liic£t 
' ch^P — . o ich i^iäUe es,- Si^pmnen toM 
geben; auch \ra^t|pein Bei^z'^tiiciit; Sie' 
Vitten *-« nxLt um- Eiitsclmldiguiig,-' nurvitair^ 



K«nig!' be; 
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blutige 
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,ij»n doft Sicr M^ »o4oft g^^* 




l»-i^^ r 


ijf. ün<|.wolicjp soll ich sie^ nahmen ?'-^ War 

fe Haus ilir ein'' Glück gehalten jl^en , dur^^ 
te,/ reichste Erbin mit nieinem Bosen^reilhd 


r- . •> -"> 



rden? Pü konntest wäMeh, ^YMilnd 
st -^ Selbst peine" einzige Schwester 
mein; Herz nicht versagt habeii ••— und Du *^ 

n 


>*e3^t*^. 


jiiir die einzige, die ich erwählt hatte , durc 
f tückischen, sa^ unerhörten Verrath enj^^ 


pld. Ihre gerechten Vorwü|ie sind _^ 

Ich erwaro.ihn, und 


der nahe 


in Herz, empfindet. Ddth, Siriif^ diefe 


I^.'a *^ 


he -^ii 
verschweige , was in diesi^m furchtbar i 


ibUck 

hat sich nur allzusehr ^^& Weib gezeigt, sie 
ich, und nun erkauft ihf'' Ehrgeiz eine Krone 
mein Blut — dieses macht mir, nur Ihrentwil- 
fnr die Zukunft bange , und ich furchte — 
4g&r. Du feuerst meine Rache a^«^ So bist Du 
jBtrafb|r. denn nur, die jErf'ahrii^p an Dir kann 
z verir^Bt haben , t§id auch dieses williigh an 
mGiFi ^ind^lOem Gesicht?-*«*^ * 





^W^^J^ 


i^lw o 1 d . Ich fürchte deii^ld nicht, ich hpse 

imd wünsche zu sterben — Ha, dafs ich in 

/ % . '. "^^ - . 

hftilLacherin meines Bluts hinterlasse! 

r|9Rbt ihn modern Schwert, ius Gebüsch. Stelle 

niit dem ßekenntnifs Deiner Schuld vor meinen 

r/ 1U1.4 Sog' ihm, so rächte Edgar den Verrath, den 
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i Et h «iSt lii von ixuwn.« Öire 'hmd' 

and , z^ Zpidieiiifibr* 
"^ ii^dgar^^irite innctt; Fahre 1^ wir sind 4Uiii 

2erref5&en mume^ und bieklase .den 

r ■ ^ ■. •• ■;^^^'^-'^'. — •■3 

% verliefe, den ich auf Hpe^ nicht mehr 

äfL liti jei^ Pflicläl^o siihlecht erfum h 
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K/A 

GRA#vJk FLAiVDEltliMfr tCönigs 
m K O N Fi A D I N^ Herzl| toq S^Waben Und Erbe '\ 
F R l ^ R I C H , Herzog vou' Ostreich. 
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HEIIfRICH, Prinz vbn KasUlien. 
GRAF GA]?^NO. 
GRAF GERHARD von PISA. 
H ü l(% E I S^ ein schwäb&cher rI 
H E r N R I C Hf Tiutbsefs von 
ROBERT BARI, Protonotarins von SicilieB. 
I^AiMÜS-SE GRETA IR. 
GUfDO STJZZA&ItA, ein Keditsjielehnnc 

ELISABETH, Wittwe König Konrads. 


Ritter. Barone. ,RatIie, Syndik. Soldaten.^ 

./-■■ 3 #^ lös, 

Kastells. Both^n. Zwey Yfeiber. Volk. 


Die Scene Ut in den Ebenen bey Tagliaco: 


Neapel. 


mS*^}^ 


%^ 


'V _*4 



\ 'T-Sr- 


a^. 
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|h, f RSTEft AUFTRITT. 
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..ig^t-: 


Elisabeth. Ritter Hurneis. 




litis. Die zwejr Heere liegjii emtuder bä 

«e flbh^ohne Gefecht nicht mehr trenne^. 

le^er Augenblidc kann enticheidend seyn« 

»soll Euch lEiuf die Trennuna vcMrbe- 

nntÜnndert Rittern Burückgeleitenr Köhig^ 

iHuHicfat, dafs ea heute geschähe; die Gefahr 

^^mrde ihn im Schlachtfeld ängstigen , 

Kopf nnd ^Herx frey seyii. . ^ 

ttflt Ich soll ihn verlasseii; soU'ttff 

•Augenblick mchtinehr sehen! 

hiäF um den letstot Segen nndKofs 
^^e^.. Den letzten, st^^JibrT -* < : »b: 



^Ij ilchiage^ «r 



TteEnrÜ 
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biß* £qc}1|\ ^gl 'lEuie-VorwIiLrfe i|i0H4^; 

H um eis. Vergebt mir, ich spreche als 
fifer da» verlorne Vaterland. Euer Sohn fühlt kh 
niglich«i^&be, imd ich als* ein grauer, ^deu^ 
teif, d»if ' äte simen Lanf -dct Neckars 
den Me«rVörziehl:, das SioiHen umflieM. 

^h inether; d^r Käb^^ kommt, 
seilte Miene: 

, ■ E^i«abeth, 3Hte ^ nehmt ndg*ftg#ilidd 
Serzen. 
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ÄWE^TEÄ Alf^TfelTT. ^ 


^ -Ä 



Komr.adin. Friedrich von Q «1 
' D4iittii«hev spanrffche^ upd rÖjiiillls 

'■ »itte'ir. 
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Ijien j ich ho£b , i»Kuf kijUFJsli 4^^^ ^ 

Elisabeth; l8tjes,6o wditl 
Konr>a:4itif So' t^eit^ als ich es läQgfit 
denii uö>j di^sen^ .IDjg. »Qgen v^'vrtr tied«^ni« 
schlich mir die Zeifr TOii fdem Aiä^i^PS<9lt 
rühmlichen < JE^itw^ff . bis iluf "^S^iUicP^ döfr; y 
Die Unrubfiy d^ Tujfniüt .m^^m^: Geiüte«^^^ 
Entferni^ng . und ,^4nit^iili^'«ur%einläililm 
den, alles ver&c^w^d^ d<» ' ich 
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g^gen mich gelagert sah. Ich Mn num rnh^K 
Elisabeth* Gieb auch mir von d||iMär ^ 
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id'ei 8 .;^ Zu kAiif> als '^^s ^ 4| der ' Jugend 
^efiälen sollte -— des letzte Zweig von Ho 
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«be:tb. Mein Sohn! Mein Kord! 

' IM- hättest ilyi abhmn «SIRii, bi« 

irsten mehr vereint /tmdJIlhT 
j4 :3aon6 des J^apft's hütten troUea 
les auf dem Spiel, jfij^ ^ 

Sfbont ifefaefj| fc tter1- -Wur ich 
vX dawider? Wie lang haviich dagegen ge- 
vi^ sehr ihn gebeten, er .mö^te sich mit 
[«utschen ^rbe begn^gfif , tis 1^ UmstiS|e 
ins wären ! Jcb fühlte die Gefahr > einen ' 
dn achtzehen Jahren, dek dnrigen^ahn/ 
\ l^ühnes Unternehmen %u v^erwMMn^u D^e #^^1^ 
dscha|||au5 SiciUen>, der Zuriif Roms und 
:iien', u^d mehr als alles diefs, der Math, 
yomäern iLn£ ik|^rb«6>'si<^^e über 
igstlichen \m$tMvmgenI^fwer mag der edlei^ 
Sm glühenden J,ugend Einhält thnn? 
thnn, wo sohreoktfche' B^Uidigiing, ge- 
geerMe Atäditphe iht das Wort 
nnn di^ jRtter dezli geMebten- 
st«hei!f^ ^r sidb dem ToUcdcid^teii Mann 
, die iio^iMm Msisregeln tüttint, seinen 
llittii »iPIrob«^ drang inir eine 

r .•dy>^'¥ welcher' mein InütteHiohes Her^ 
in welcher sich mein Gleist legftlllSl 
die meine Nächte schlaflos m 
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VIERTER AUFT ^. 
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it^iarich i^eftig. Köini^ von *]^|aitel| 
und zii JeiTusidtm; JL^t, ^ftmmt ApuMie; 
tören? ' f ' > 

..-^ ;Koiiradin. %ä&% ihiiii. Prtn« 'fl«: 
liäunon, ^aa er ww nichfe gq1)<sii wSL 


JEuch biehet, L^g^t ? .. r^aeb dem Sai%^' 



dacht' idx Euch nicht mehr % seheii. 

L^gat. Dankte es- ^i: Müde de^rheiir 
der aucji den.Veriryti^itis^Öife A^e ömü^ 
Verderben ^fetten'. 
|;^ft)o aus y fiel nochmals 


.ji iM 



Haupt Eu^f^ Hajftnf 
[uhi'ung in Rom^ dr 
des Vaters der Kirche 
11^ Euch, Herzog voh 
einem verlornen AbentbeUrer gleicn^^ 

' . > - .1* 

eines Rebellen hängt , und tollkühht' 
derben rennt ! " 

Er fiel auf Euch, Prins Hein» 
und Seiiatör von Ronii 'Feind ier 


w 


tat 



fm 


Glaubensl 


p,S if 


Auf Euch Ihr Ritter, Ig^er He#f 
alle Städte , die' sich Tür Ibich eildiärt h 
Alpen bis an die oufserste Spitze Sicil» 


'»T ->• 
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^ £^eu . Feinden , del^^aphe*" de« j^^ 
diesem XiHbop 9 trnd Eia:fi^pvx-yt^ide 

den die Ver-' 1^^ 
1 V^]ßkag ilir^r Ra^:^^ 
^'^^rfe Dein Olur yon innen ^abl l ^ '^yf^^en 
f^aßftoUm^^^ entfi^^e j^gedrohte 

"^n dem Haupl di<^s.^ ni^lü^kliclieiJi^Vajisen 






Uen VertheOig^rn !^^~ ^c)i , li^ Kmd ! 
üftdin. Falöf £uch, meine Jtfutter ! -wrir Deut- 
mit,^mmpMBjme von liuoffe bekannt, und 
hnen Vira an ^SSti Gebrülle, wie an die wie- 

Sehl^ de» rollenden Donners. — Still, 

»■ ■ 1« 'i ., * * 

«KastilifiD! Ihr Tpb«^ ^ehre uns Sani):- 



i *...^Ti.^^^r «u «agen, Legat? 

§ Floijb, wenn I|lir #i^ph,Niede;r- 
"^)i Demuthigung, und g^zliclies' 



w 


, — Je^r Kirche zurücji^kehren wollt. 
jTilie^segneten Miauen de« König« 


^ 


•'*« 


'^ ^^chenden Dienern de« Himmel^, 
ifen. Ihr habt -^ 
fjltt«, lafkt nnch reden -^lafat 






Stffl^^^^dliz! Seine Sache ist ^ 
|An|^Hp If ahrt fort;,^ jLeg:|t ! 

Italien in Agi^pa' gebrüht, 

Ofö^fOiÄnpt nj(%|>ap«t, ihre 

r K&cbe^ JijGttgi^- 
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trottendcp^l^äffig ^^lu^> onA den 

% von seineä heiliffen ßiixe r^ttj^^s^^}^ 

kam^AUs ^UU8 mit einer \^l|a^ Ui^ 

4ef EucH ^Sicil^n als Eöhig äin. Ihr 
:^ Kari'n, dur<d||^er j^waltöameÄ Eindringi 
:^ Kriege ^ gegen die . »utiQeneh tfb ^ den il^ 

auftmj., 4i? Lftnd von ilmen zu befreyeH;^' 

Ihr auf aues di^eTs m sagehy^^eri^o^g^o 

Euch ftlRendliehe^Ue^ die. Frechheit Eiii 

und Anhangs keine ra^he An^oH abdringeh. 

die Gefahr, worin Ihr «eydj ein Augenblielii 

dieses trotzende Heer, das 

fleckt hat ! 

Konradin. Auf alles < 
.Anjou mit dem Schwert zu 

längst h^ben Euch meine gere 

Ansprüdie schamroth gemacht 
Ich bin Konriids >- Köhigs 

und Erbe.' Dex" Papst hat dieses 

Ton Anjön Icur-Leh^n gegeben 

als Lohn fSr sidi genommen 

von meinen Vorf Aren , tapfei 

hängig vom Papstej Karl v6n 

den Eid der Treue, und verpflicl^t 

Uchen Tribut. Meii^ 

fen«, der Härte ihres 

r _ 

den Eingriffen Roms ein End 
mit meinem Heer nach Itam 
den Bänbern zu entrei$9en, 
Frevlet zu setzen. - t)ie£i 





I V 


* 

Schiüdi^eit ^^rar's , micli als einen uniy ün- 
lisen in meinen Rechten zu schlitzen , und 
te äan Biein sterhender Vater in. seinem 
rillen auf. Der mich heschiitzen sollte , ward 
per; und so hat mich seine Ungerechtigkeit 
Mann gemacht. ^ Sagt dem Papst^ Iht habt 
m Hohenstaufen gesehen , in dem seine Väter 
[wachen sollen , uii^die deutsche Nat^n von 

'enden Fesseln au beireyen. 
Irich. Xafst mich reden! 
rieh« - I^afst mich reden! 
itter. Lafst^nns reden! 
adin. Genug! von meinem Schwerte will 
m j mid nicht vom Papst , nicht als Lehen 
Vfchkt sdireiben sieh des Papsts Rechte 
le und ihre Beherrscher? Soll ein Bann- 
-ins geerbte Ansprüche zerschmettern ? unser 
^hes Blut stocken machen ? Freyheit und 
der Riif meines Herzens ^ der Ruf meinet 
der soll den' Bahn von Viterbo nieder- 


irich. Eis werden Zeiten kommen^ wo die- 

L^e Jupiter im Purpur und der dreifachen 

den Deutschen waddern wird, um seiner 

llacht einen Schatteit von Ansehen zu er« 

dann wird der Nebel von den Augen der 

/allen/ imd Euch ins Dunkle scheuchen,^ 

Sdbwachheit des Geist's und Aberglaube 

m. Das sag* ich Friedrich von Ostreich^ 

letzte^^ Zwtig dieses Hauses 1 auch meiner 


i*B. 


\^ 


. L 



U]^ : 

ErLlaude-^ sdiimdlicli beraufit, d& ith'in im^\ 
meines ' Freunde» wiederfinde. '/ 

Legat. Ist diefs alles > was Ihr .dem heSigteä 
.antwortet? - . U^^ä 

Konradin. Alles! 

Legate .Wollt mit tLemBanm der KirdbüK: 
mit KarPn v<m Anjou schlagen? : * ,-^ 

Ksonradin. Willw - i^ 

Legat. Ich kenne diefi^ . n^d kenne deii^ 
StaiTsinn. . Ich spre<^e diesen Angenbliek 
Legat, ich spreche zu Euch als ein Miann. ir< 
rung. Diefs alles sind Trü u iy einer glühendejqt 
wo das höchschwellende Hgr? zu gewagten ~" 
mungen laut schlägt, und den Ausgang^^ davon 
fühlt, als es die Entstehung annimmt! W; 
Merkzeichen aller grolsen Mannet*^ aber ni^ 
liehe . Ausgang stempelt sie dazu^ die V< 
stehen in der ' Liste r der • Waghälse , oder 
gessenheit. 

K o n r a d in. Das kann ich ; aber nie 
und die Ungerechtigkeit meiner Feinde. 

L^gat. Ihr habt Euch Yon Eurem Aiduoiff 
Schein eines glücklichen Fortgangs' blenden 

Auf Frins Heinricji deuitend. DiesiQr Ungläubige da 

.falsche Christ, dieser Saracene, hat EncJi doiri 
erzwungenen Zuruf in Rom betäubt. Die 

. des Kapitols unter Freudenge6CJ|urey .und ' 
klang hat Euer junges Blut in Wallung geb 
in diesem Taumel spheij^t Euch d^Tag eitiait 
einem feierlichen Euizi^ zu gl^ichfiii.. 


ve" 


imuM 


«^^ 


^^i. 



»jS 


b'ntadiii.' te^, Ihr fcwiijgt ttii^at ! Ich liab* 
4elii:E)at>itol gefüblf, pks ein juiigter deutscli^rrürst, 
eik grofseti Ansprüchen s^iri^BerzscsÄlögt, da fuh- 
%iiiifst,e 9 ^o Mät^^i*' wie Eü^e Vbi#fer€^n jgewandek 
Ich habe dort gedacht|-da& dn Reich mit 
fibkwe]ft*fini ^öbertt nö^h metäVT^^t^t^, als 
SUichy das uns unbestrittne Erbfolge im Schlafe 
•rieh ^tapfand: die Wärme, die iS'm- beym Erin- 
im grofse Mäoner^ fühlen, wenn sich unser eign^ 
oder das volle Strebjsn uns^er» j^eele in die, 
iHiischt , die unser Geist aus ihren Gräbern ruft» 
und Cäsar riefen mir zu : Du bist der ErbscbafI; 
Vaters werth, wenn du siegst, un^ bist ihrer 
^ wenn du nicht siegst. Mit allen Euren Erfahr 
werdet Ihr mich%^icht um das Gefühl hrtn-* 
itch dann haben werde, wenn ich Schild an 
I Schwert im Schwert mit Karrnyon. A^^Q 


|iaabeth. Edler Kurd! iph ^öre Deinen Vatei?^ 


'ti: 



Er ist ein Mann! 
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e Ritter unter 
f^in^iißlx. Redet ihm nichts von a^te^ jR.pmet^ 
Denkart vor. Keiner ist ihm wed^ wa- 
' "noch träumend erschienen) pnd er lie^t il|re 
(le bloCs des Lateins wegen j ich versichre Euch, 
eichen seien die Überreste ihr^ Vorfahrt 
'udelr ^n, und äi^^Geist) der iitts ihren kolütt- 
Ruinen blickt , jagt ihrem christiichen Herzen 
Äkeii ^b'r^Dit' aeyd glöichWohl tWdanimtf und 
#eniger denkt et Euch riicHt' 6ey ft^ÜliWI 


V I 
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Le g a t . j^tmz von Kastili|p^ ich weüS so vi^. 
grofsen Mänmrn, dafs ich weifs^ Ihr seyd keiner.^ 

Heinridii. Sbr gefallt mir, in der That, ' 
scheint' dm litöfsstftb der.^aj^en Grj^e in 
selbst zu trii^en. l||Dchtet Ihs aus dem> iii^as fdi 
tfaan habeViiichlieGieny was kh fdknfaUs naob w< 
könnte. , 4* ^ ,1 

Legat. Was ich werden kann , Un ich 
Was Ihr seyd, hab^ ich noch zu sagen. 

Elisabeth. Prinz! 

Legat. Lafst ihn , königliche Frau ! er schll 
der Hand an den Felsen , seihe Zunge ermüdet 
meine Geduld. 

Heinrich. Ja , Ich will reden ! Unter dem 
der gi'ofsen Römer krochen mit Eurem Glauben ^ 
ferey, Kabale und scheufsliche Intrigue hervot 
zusammen frafsen Euch alles edle Gefühl vöhi Hi 
liefsen Euch nichts übrig als die Herrschsu 
Kraft, die Ihr nun durch Fesseln unterstützt I ' 


Aberglauben, Unsinn und^rofsverstandner Fur< 


■^« 


m 



V. 


dem Hinlinel geschmiedet sind. 

'»•"■-' ." •' ■'" -• 
Elisabeth. I«;h bltt' Euph. lafst unanc« 

^ • - '*' 4^ " . • • ^ 

was das Werk eines Höhern ist. 

Legat. Eure Lästerungen zerschlagen siq^ 
hohen Gewölbe des Hinuipi^a. und Eure Th 
reifen auf Eurem Haupt. 

Heinrich, Bey meinem Rofs, ic^ will 
reden. Bin ich nicht Senator yon Rom, wd 
«en was daran ist? Es ist em li^gf» I^;Uij jni 


• .'üSl 




> t 


> 


a;; 


Ifii^ tväbrfeftfiie Abfcliatti^tg des Capitols^ der 
Weltbeherrscher. 

t. . Ilr ras't, was Herzog Eonradin mit einer 

It, die da» Herz seiner Feinde selbst um "sein 

bekümmern würde, wenn sie ilm hörten. Dir 


•ch den Papst Senator von Rom^jf^worden , %o 
Ig Ihr dieser Würde auch seyd. Nun bellt Ihr 

I.* I 

fen Papst, weil er Euch nicht schnell genug 
le zu Euren Absichten auf Sardinien bot. 

\nrieh.: Hi0r steht ein Mann,: der mich zum 
roA Sardinien macht ^ Trotz Such. 

|at. Ihr liabt Euren Bruder 9 den friedfertigen 

fonso verlassen , weil Euer tolles Herz nir|^nds 

Ihr floht nacir 'f unis unter ^die Sara4pen, 

die Meynungen und Neigungen der Uiiglä^ 

, wardst zum Abtrünnigen des Glaubens, in 

, Worten und Thun. Eine entdeckte Ver- 

Lg, die Ihr gegen das Haupt dieser Ungläu- 

Ltemahmt, warf den Infant von KastiÜen aber- 
A^entheurer in die Welt. Ihr kamt nach 
Euer Vetter, Konig Karl, nahm Euch auf^ 

schaffte Euch durch sein Atisehn beym Papst 
Würde Roms, das Ihr bald mit Kirchenraub, 

taten und GewaIHhätxgkeiten erfpllte^. Kaum 
Konradin von Schwaben, so fallt Ihr ab vonr 

id Eurem Tctter , und um die Kirche g«inzlich 

ör^y lafst Ihr Euch unter dem Vorwand mit 
men ein, sie als Hiilftvolker für Konradin 

►en, um sie nach gutem Erfolg gegen ihn selbst 
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z^i brauchen, |:*SeIiii:, edler Herrog, di^4st^^ 
der^Euer Üntemehinen in Italien l^^t. ; . 

Heinrich. Ihr sprecht im Geiste Eurer Sdl 
Plefs zum Beweis, dafs ich Euch kennQ, / „ yv 
Ich habe gerechte Klagen , habe gerecht^ IFor^ci 
ge^an mein^f j¥eUer , Karl'n vqn Anjou.^ Ich 
ihm vierzigtal^P^ Gol<Jgulden , u^'s gegen s^jne F 
aushalten zv, köiin^n; als ^ph sie einforderte, tiin' 
Sardinien augzufiihrejp , hielt er n^ir das Oeld ejn, 
unternahm's mit eben dieser Summe auf SaT" 
Isrt der Raüil' Sidtienst nicht' hiDti^ch«fi(l> für 
Ehrgeiz? Sagf^döm Papst, ich ^U iimuiÄ RÄfl'li^* 
! Anjou an der Spitze . ntneine^., S^ijaq^jien aus ^ T^i^ 
Lucer a Iieimsuchen, und init. dem Schwerte der 
bigei^falsche fristen Gerechtigkeit; le^rejt? ! va^ 
Beweis, Legat, dafs ich keinei; nach Eurer I^WIkil 
iQÖgt Ihr den üdlschen Christen ^fui 4^n Infanteii , 
Kastilien hängen, so lang Ihr wollt.. Ihr thätet t 
Ihr gingt! Mein IJlut hat unter ji^n tapferi; un4.g 
t.en S^racenen de^ natürlichen ^uf wiedergeiun4pl||| 
den Ihr zu E^rem Besten Toijt Jpgend auf in uns 
hemmen sucht ; Ich. »habe ^^an^der, At^kanischeii ^i 
den Schlauem abgewaschen, wodur9l| Jlnr die bes 
Kräfte der ]\{ensche?^-.$^rstickt Sagt (farPu von, Anj 
dafs , wo ich mit ihm zusammenstollie , sein LetTeis 
B'aub sey! Er. oder ich iljufs. «ferl^n ! Hört Ihr?, 
wortet Ihr nicht? Er myL^s ^te^b^A pder ic^J. 
Ihr diefs hören? j^ 

Elisabeth, Prinz! #' ^ 

Konri^din. Ich bittVIluch., endf^t! . ( , 
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iitoi«h.- Waran apridiider M«]iii;iiicht? mLI 
iieiaitlirMlit seirfer gelogeotiei^ Geduld cum Zorne reixen 2* 
let^inuf zittern^ O ich' möchte diesien römischen ■ 
»jEißii, gleiok einem sureyten Frbm^&eiu, id^H^altenn 
ins "Milederuin einMasdftf Die AtiDi6iHeite>ist. giin^i 
be^<gfii|2F das altfdOepyage^ hur die Papste haben 
! wahren innern Göhalf durch Alylasse :und ihre 
p pptige^ttt, ich >)^P' Mähnei^t unter diesen 
ea^n gesehen ! - Idh hall^ntit Männern unter die«' 
^lal^rn ' UngläuUgeiJi.^ebt.y die gans .der Hand^ 
r«atsprdchen,'iw6lche vdie. Nafor nuA kühnen 
n in ihr äufsjc^s gerissen. -^ • Pfay^^ sag'.ich! ich 
eim/Eiäaik^f sag' Mh^ wenn ich eingen «Eures glei> 


K? 


.jf«. • ; 


.^^^ ijg^en höre. ^ 

^'oinr a d i n . Werdet -Oklr nie . ^t^öreii ^ toLleit ! 
^^^ii^Hüanri^h« Ich will eili Muselmahn werden , sag^ 
bu^Y^r ich mit solobM^ J^Ciuten wiederum leben ^Yill, 
•will ich, so wahr ich einen Araber reite. 
^5:it.onradia. . Jch ^«die keine Zeit Eure Tollheiten 
^0ti0ibiox^n' *■ 'luv'- 

W^Hi^ilvrioh. Vergeht-! Ich u denke «n mein wildes 
JflSil^ i -Ptinz H WPich irit ein td4er,Kopf, daß* er woh- 
Hpl Pfaffen necken mag. ^ • ^i . . 

«jr^^gAt- kh hin Äutikeisfem iWahnainnigcba gesaijdt. 
JHdstrHiiph zmn let^ttdiaK Ihr seyd ein edler treff-i 


*^1l)#Ü^ PifiBt', und Euek: Sdiieksai üngaÜgt mich. Iht 
Lt Karl'n von AöiawjaU einen Heldon, dem Euer» 
^^Midbaa Manfred untergekgen ». dein alles gewi|9beii. Ich* 
i^ikMie Such zum Yergleioh ! n l . ; - ; > ^-.■ 

&> . Jtieinfrich. Ja^. jii,>lJnan verglieicht: sich über-*: 
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Königreicliey wie über eiaelbem der SchdMflb 
- ■ ■■ .^ 

Unterbwdlangeii CELi König, bj» Euer Heer ^i^m'- 

Hitxe f böse Dünste und |i[estiien>i(iUsclie Ktm: 

aufgerijben wiid. Hat cUece List der Fäpste 1 

nicht immer itet Grabe irenlir Heere gemacMl^^^ij 

Konradd».^ leb da^lite, fihr wolltet i^uliif 
iJ^ßgAi. Wenn noiLder beilige Val» d«ft^ 
, von Sicilien dahin bräc^^dafs er durd^flei]^ Ti 
Beatrix diesem Vei^leic^^widit undKra& gäbe, 
sicii diese verbeorende Zwietradit dw^ob eine gh 
, Vermäblung endete? Königin Elisabeth , ÜffyM 
nicht, dals darauf zu hören 8ey>? ^ '■ ^ 

ElisaKetk^ Iblk bitle Qkb, Kurd, hS^ t^ 
Legaten !iM|« » 

Heinricit, Merkt Ifcr den Oeiat des K 
nicht? Hört doeb darauf, König, entlafstp&ieir w 
ges Heer, sie l&örnen Euohv^t Einem Weib^i^ 
' ohne Hände dasteht. ■' ' ' ' "'i^, 

K o n r a d i n . Meine Hechle sind gfck unt 
Legate ^und so nbescbafien , dals ich mein R^tah 
der i/ochter meines Feind's, noeh deli trfi^tildhMi 
Vermittlungen des Fapats verdanken mill. Diela 
meine letzten Worte. s I 

Legat. Und diefs die meinen. JUs Eneapi^flim^^ 
bey Yi^rbo vorbeyzog, sah dw heilige Vater SBoh taiä^ 
Friedlich von östmeich an der Spitze desselben in, if Bk* 
der, tobender, unüberlegter Jugend auf Euren Rp 
dabinsprengen. Mitleiden und Nachdenken d 
seifte viä^rliche Stirne. In prophetischem ,# von 
YerhMienem Geiste> sah Kiemen« der Vierle die IkM 


^1 
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, triorigeni Gewt^l^r ibrte asittern- 

Üppen entfiel die schreckliche Weissagung: Was 

li du heilige J(ärche^^ was fStiefctest du Karl von 

diese kühn^i Waghälse? Se'saefaen d^ $ch»i^ 

^ßiäf^ 2X3X würgenden Schlacbtliayikt und dieses 

wird wie der -^luch ▼or'm Wind serstieben. AW 

inricü. * I^jP'wiU Euch begleiten -^ im Lager 

len wir^keine Propheten. Ab. 

oliradio. Lafst mioh einen AugenUiek mit 

idr Mutter; es ist der Abschied. Der erste TroiM^ 

üiiisiois versammelt Euch hier sun> Ktiegsriith« 

AU« gflim. 
Ficcbieh , bleibe 1^ es ist auch Deine , Hutter* 
IPeli» wie gebeugt sie ist! wie die kiUiilen, 4<im Eath 
riflämmels sn^öd vorgreifenden Weste des Fredkan^ 
snfQtterlidl^ Hers mit dusterin» Ahndung iilUen. 
flfs^iadrich. ' La& sie «nen 'AugenHidt, ihrgoteir 
wird bald diese eitlen Prohungen för tüekisdk« 
fe unsrer Feinde anselümv' 
t^Slisabeth. Und wenn es einträfe, Curd! 
i^aSonradin. So gäbe nur der Zu£dl ihrer Kuhn« 
lieinen Anstrinh von Wahrheit, und dieser Zufall 
^Her Entsdilossenbeit 
%iSi{iNib^h. Emrd, ich soll IMek verlassen! 
-Tiedrich, Um uns siegreich wiedersnsehen. 
^onrad^n. Um mich ab Eroberer müines vät^- 
Jleiijis SU umarmen. Lafst den Nuüi wiederum 
aufleben, mit weldiem Ihr meine Jugend 
Ety^und die edlM Gesinnung^i meiner Vi^ter 
.^irwe'ckt habt 


.* -t" 


■p' 


aSa, 


■l^i 


dein bisl^ so ibnieil gleich. Iv >. r, .' 

: Koni^aidin. ^Di^ mufs Eüdii Zutiuueni/^ 
uxtditottd^ktiimeh bes^r ab ich bin. Euer^> 
/HnnajBist toll, J$itcli 'mil^ )j>undert> JUtterm fol^ei^^ 
Euchftgcig^tinlbdttg der Guelpbei||za ijchutsea..-; ;/ ^is^ 

£ai«iäb;etb. J^hftUei sie^ %i hast ibizarlHii 
nüthig; wie gern wollt^f-iohvPi^* diel meinen g^l 
«^er doiftfittd >fl^hwai9h'>9 jcbtikaiiti sie jiar für 
und Deiüti'ßtrtiler ftuin lülnmel heben, «i ' . t^j 

KottrA^tinl i Zieht JQ^^itihdea, Multerv liimdtfi^] 
Schwerter mehr oder wenigen iejitscheiden nichtj 
b^15nlllii^9t«^nriEuch)^^nd) das- ^tsetzt Tanäeniditp 
rii^BlM^b^eth«: O ineiiiTiCtird! l/r An 

t: .taÄraliini.V Jhr sejrd* < Kehlig KonradAii] 
uncluQ^ts^sUiiB^ nannte EUsaheth ysifti Bsij&my\:'m0 
e9^^pp.:i^em'. eiitsehlors^eilM WeilSd jpraoh> . di^XalhifraiLl 

Elisabeth. DjEim4UfthaUfliich noioh.^mtlit^^ 

t JFtiidi^i*^!. 'X* istinatarl^ch, töni^idii^ EK»4 
b6th,* Ihr: iühlt «Is |di^Qrl)/%a! Mär ■ nur Männer: 
Elisabeth. Schlägt Dick^meii^e < Weidiheit» 

KürdTfT&l^ii^kobili iohoöiigefafiitfr We&iaL(miG)[i<i6'A^ 
sorgnifs Wi>lfen aitf Deiiie iStirne' zieht ^: -.s^ vei|i^^ 
DeiavKJnmmf^r ideal m4iMi%erf©iJch bitte« JDijrh^ Kii^ 
wage Diqh luielt ryermes^n in^der Sohlacbt,!^«])^^ 
nijm LebeiR ., üflgt 4lles ; tdfi ^»ehläjgtn sich fiir. Dioh^ 
wenwf Dftidwcfc ^uhnheiOil»rcq|/rod fNcbtlo« 
so schreyt ihr Blut gegen Diiph. Ft)lg0 Deinem 


*%.'« 
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^***^de iqirMilien^ i ii* ^ die Feinde -warf . Du jhasi: die Seel« ^ 

Ittef M Ho^i^ , « ^ach Deinen H^^dlongen: j yiessieni^ioh ^ 

0ifig^, i4),. 3ey kalty kli^^ lind tapfieü^ ! aai xepbten* 

> 

<^ I K o nrftiiin^ Bfemhi^ Eiiek; lich » JvMrd^^ifttein, 
^im PJliclit^f Stand und £hsan£drdfrn.p ) ;iii r..:.^ 

£lisabe.|^. Friedrieb, seyd unanfbövlicb ,mkl 
Se jipvf UÄfjJ trenn . er . Mcb» ▼ft-gessen > fl^rill ^ : »o 
ihm 2i|rhrD0|]k 4n Qein^ Veifla6n6;JHnltet^uW^chtr 

von ihm! .ri*'\ t .%' ". rUl'n ', r 

Fr iedrl^b« KQHIten^FjiVJil i^s. iTerUifl^^-i btmein 
cksal nicbt in seinem ^r|^n{|) ':tind ' |QJ|^ j)i dem 
OKimgem? jlr '^wp4 icb l l^n UmDment. t 


1 v^- 



M n I f t « /t 


V' Konradin. Mein Bruder! *' , *«r i i ' 

^|.#fc Ws4biefcii . c, :tff d Ettier Uulteri:. [ (^ i . 

^tBe«yÄ6, .tJnare MtttltrU :\r-'r '^ , :»; ." 
^r<!lConr#dän- £in Scbicktall -: . '; '1 ^ rt 
JSg^f rie4rii)sb:; Ein J^henL. i. ' . ' >.• 
» : ;>Kon:r.4din, Ein i||^^'^in.Sehji»»rt!^ 
l' ' Elisabeth. Eine Mutter! Eure, MuUier! 'Auf vuTi 
pIM^lac^ Bringt mir die ^ZpJpunft näber. Scbjagt nun 

|S|iA?|i von^ Al^fpu, mH daimnach pentafeUand, -{das 

(JSaHbe Friedrichs, dem räuberi$chen .QMtocar von ''Böb^ 
Büfett «u entreifsen. ! L i ^ " : • ' 

p VrtJCotiiradift- Gijjtei lifb^M«tlprT ^ . . { 
|i^^||feli#a,betb. Npv bitt' ich Dich, hü|e Pich vor: 
Heinrich, r Sein U^rz j>t wild, imd; 8$in;)kltind 
ungestüm/ über. Lafs Di^hiniaht VQn 'd^in $cW^- 
»Heiner Gedanken und der Kühnheit seines Muths 
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blieiid^ii. Bleibe immer gelassen nnct1l^ii|tilibh> J[iif<j^ 
yrii^ v^cräen- llleister dea ScIiicksiaU , so^ Ikng^ y^^^s 
wis sind. Venn^ide die V^tbitiditng nfiit (ten' Statm 
n^R, Dein Beer* ist sv^tr^yal^täi'kerak d^el?^ Pl^l 
danke Deinem Volk allein den ^ Sieg! #* 

K^rlrdiSi ' Für^btet nieht» t -i* Äitt^^r , Du 
fühlt ^nis ich £uob Tertfaii#, ohne sie^Jgiben "Kröi^etf 
kMii^ej» Beix. 

^ #ij li^Ti ei$ . Ettoe Worte and Denkatt ^^ö! 
imieh ausl Vbr^n d«(^kt* ieh aai die Sclllacbt^^lfO' 
nehm* ich's get||kuf mich. - * ^ ^'*^ 

u Koiiradilii. Stofti iii di« Trompetefl 
Elflifitfl^^h;* SohiDtt Jiizf? 
^ Itonradin. Es^ iinrfk'seyn! Mehie Kebey, eAi 
MnUer, lebt wohl. '? i :. -i^^v^ 

Elisabeth an «^in««^ Bifi^' Lebe wohly' KüMH 
Friedrich, lebe wohl! ^ — Noch ein LebeWo! 
Kurd, noch halt' ich Dich iü meinen ArmeJft* ?*<% 
ziger Trost meines Alterit' Sli^ige Stfitse dir 
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gen Tage, die iü^ noch zu l^H^babe! '■>— {.«bt 
I^btwöhl imct%iegt!- ;'^ ' 'J'^,* 

' Mit Hitt«^ Mmeü^ab. 

Konrad^in ^edankWydii.^ We^d' ich nie 
sehen?- #, - a- 

Friedrich. Kurd! ^ 

Konradin. Nulr Dem Ton ist iMaimlicli) 
Deiii Gesicht gefafst; Diein ;Herr2 gleicht dem 

f^riedri^ch. Die Ritter kommen. 

Kouradin. Ich bin daf 
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Foü N F T E R A ü F T R I T ?^ 


,rich ,>yoii . Kastili.en. Graf Giilva^t^: 
f Gerhard you ?m*i, Ritter. Vori«^^ 

(^|ira4in. Wfs fiw^ Jfaclap<?hten T^m.JFmd? 
einrieb. Karl von Aiijon röstet sicli« E^^ 
l^ndtk verseht, wdfifj^diwdgrei^ Ic^ kenne 
lüUme W^jpe. . : , 

^inripb,. Die Schlacht, £u rermmiien,, bis wir 

^flf Sar^ce^en in Lucera vereinigt ^abt^n. 
p j^ r^jÄ d i n . Pie Vcareini^gvi^ ist ;iehr gfefahjrlicb, 

m nnsre Sache in die Länge sieheu. 

einrJQ^.. Ich bitte^ höf^/ii^h agyl ]|r^ König, 

d^e, jPifwegwig i^t Euren De9U)chQfli| ^m ^ 

, ^inr^hr^id die Grafen hier eineQ^iParsteUteii 

auf 4ße Brücke machen» die König Karl^ selbsjt 

{cb l^e ipe^ apuniscbie^ Renterey an 

y iheinen Rücken von den Uö|ia^ geaich(^^ 

tcke der Gra&n R^ckaug^ fpdesaen ]^t I^ di« 

»ben bestiegen. Denkty dals der F||ila zMO^scheit 

[lind dem Fti]|4e liegt, dafa m cdne^i t3l>e^ang 

geböi-t Seht Ihr |^na Hüjbmy sie c^b j^«a sip|bt an 

Wand immer fort, und wir iQndeii. überall sichre 

itm> leb aftae meinen, Kopf daraipL da£i Karl 

;, wir wollten seine Rechte gewinnen^. ^^Jl9^ 

andere Stellung wirA;. .Swd wir nnt j^||||ki« 

p verbanden, sq haben wir einen fattm/M 
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im Rücke», lagern ixtis ^vnHchen Neapel und sein A< 
ttnd iiAt ^r* tms nafehV ih yfÜi' i6h. -kei 
melir anlegen, wenn wir ihn nicht lebendig 
6ikt ht'^^ixamet Vonifeirieiki Iteibh'klJsbhn^taäii 
denkt-, d^Is i^ skmYor^MP i«t' zu ^öÜl^hJ^'Öedei 
dafs man den Fuchs tnit List jagt, imd dafs er's'istl 
Könifadin/" nH^idlf; Hfi^rzog 4dii ^O^Weii 
Eure Meynitng! i' • - •- ^ 

" Fried ^ic h . Wir sihd dreyßigtatisciid Mänifii 
lind der Feind zählt kaum zwanzigtäiis'end. Tat rl 
aaam schnellen ^ entscK^ideiideh ,^ unter^ti:(eh*^ Ai 
Wenn Ihfr föicK^niit den S^racenen verTbihdfeit, acf^ 
Ihr Eücfr'Hafs zu, uhd aüts'^kem miifst fiir i^i 
' nachr ' bfekri^^en , wcnh Ihr König sejrd , und Häi '^ 
schlecht gclbhnt. ' ' ' "" ' ^^n<f^,_:hm 

' Bf ei^^V i eh . ' Bäkrifegen! fia, das söfl' dÄ* fi 
ninl^erl Kr mia'g den Papst, die Guelphän he] 
aher liichtMe tapfern Skracentn. Er SöU 
bekrie|en! 
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K o niaki n ; S^yd Brb'ichoÄ^trtetfer Fe 

tagt Itori ftraf^Jalvano? '^" t a.0 

Galvö^nb. ich hall? es mit! der ' »f eyÄK^g ^( 

Prinzen Heinriche Von' Kaitilien.' - ^^^ - n nIm^I 
r n r a diu . üiid Ihr ,' Graf OeMira^ vön^^Pfia 
GferMra. Ictf ttVi* W dert-Aii^iÖ: - - 

^ Ka^l^äiäv Önd-Ihi^yediefeMF?^^^^^' »i^ 
-^ie' t&itet r« Gollr^d^^n?ädmi ^ra 

Isfentei'tind* ohne die üitgtöubigen. • '■' -^' 

Eönradin. Wir schlagen! *'^: Mt:. i^;/ 

Dic«itter. *ühd' ^eg^nr ---•" ^^^^> 
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nrich;'' Vkm Ro^ wut V,ot^i^t;«>tiitd tonn 
wollt , hük ich far di«« ScHIacbt^ - * * GWeiH W- 
-es ist in der Natiir des Men^lMn, -daSk der 
iser Herz . erbebt , waUp end < < e]^' *den < «Feinde 
il inur«r tJb«rkg«iiiKit Miariiigti : Vi 
nradin. Wir wollen! 1...^^ 

linricb. Sobildkn^! Meinen Tieger ! Meinen 
[. täpfem Araber ! Meine Wa£ren<'«ti6 Tunii l. Idi 
Türke seyn ! — Fliege! Idi' will Kvl'n von 
[mit dem Sdiwerte der Ungläubigeil ermorden ! 
nradinl Seyd Ibr fertig? 'i . • \ 

inrieb. Icft^börie! 

iiTadin. Ibr, Prinz Heitiricb^ nehmt mit. 
stolzen Spaniern« dien linken Flügel , und greift 
b^y der Bracke an, die ety 'Wie>wir( wiss^ 
st. Euer kühnes : Feuer i ' geh' ' in That über, 
^t mir mein väterliches Reich und EnchSardinien. 
Grafen/ nehmt uiiBiee Rechte iidt Euren Laiids* 
und d^ römischen Reiterey.. Der Tag*, der mir 
*one giebt, zeroricht das^ Joch !ß.oms. Eure £e^ 
Ig, edle Grafen und theure Ritter, hab^ dieFran- 
Iiind.der Papst innen ^ Eure Tapferkeit^ gleiche 

Dank. 

L6|dri<^ Tpn Ostreich fmdrich nehmen diß Blatte :iqit 
Ltscheui tmd dorchbrephen den ßt^ovXf sobald 
von Eastilien die Brücke hält. Wir leb^n 
i\k grofsen Tag, und nun diu Wort: ^Gott 
>eth! : i !. j, 

e Ritter. Gott und Elisabeth! : r.;tw3 

nrftdin. StoAtiin die X^^^^^np^^ 'wena-vnr 
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imf mßdetHlkenf »tf ^4g unser Wort! liebt ! 
Jhint Heinridb> Ihr liebt «oldhe Stunden« 

Heinri<)h» Und suche aie. 

Eoaradink Tanfre Grafen 1 ^Eure 
Freude! Lebt tirdüi, nach der Schlacht 
redenl 

A^ ab. 

. Friedricil. Dafs wir über dieioa A 
wegfliegen könnten! 

Konradtn. Hit nichteiiy wir wollen 
jgenieüsen, nur solche Tage find des Lebens wcrH^ 
Arme, bangvolle Mutter! das Imos ist gewor£e# 
die Entscheidung hingt mir gleich einem dustenl 
ir&lke Tor den Aug^i. — - liß Schidc:sal! 

Friedrich ihn naurmesd. Ein Schwert! 

Konradin. Ein Leben! 

Friedrich. Ein Grab! Ab. 
Blas Tnu€g wihr^ad wekhsv mm Wiide Scblüphtsiitik 
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Sin« boficliigu AnbShc mit ytelen Soldaten beseüt, ^ 
Collig Karl auf eintm Fdsen. C^rkf yoii 

dem. Legat. Ritter'. Boten. 

i < • ■ vi. . ■ "* 

, vLegat. Es ist mir gelungen^ Konig, deim 
mit meinen Vorschlägen nicht fort -Rollte 1^ madbt* 
Efi^en Vetter Hdniich so rerdächtig, dafs sie'g^i 
An kfinn Veimiiignng mit den Saraceneh mehr d< 
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^arL. Weisheit ist eine Gabe des* Himmels, die 
t Ihr^ch danke Euch. ■ u. ' 

Hl e g^ . Werdet Ihc mit dieser ^Reiterei fern vom 
i&en bleiben . und nicht in die Ebene zu Euren VÖl«- 

stofsen? / 

Karl. Dieser gedankenvolle Mann, Graf von 
^Iftndern, mein Schwager, will es ^o. Wir halten 
hier mit achthundert auserlesenen Reitern im Hin- 
tun ihnen den Sieg. aus den Händen zu reissen, 
es. noch Zeit ist Er hält das Feuer meines Her- 
\s^ doch bin ich nicht gewifs^ ob ich ausdauern 
rdej denn ich we^kiicht, was Stillstehen an einem 
len Tage ist. 

Legat. Mit List 'besiegt man den Übermuth. 
\SMik hört Trompeieu-und Kriegsgeschrey von der Ebene her» 

Karl. Ha ! sie greifen • uns an ! -^ hört Ihr ! Mein 

crwiedert's! — Graf von Flandern! Schwager! — 

i|^ geht , ehrwürdiger Legat ! hier wird*s nicht lange 

ruhig seyn. Bittet 60 tt ßir mich, und bestellt 

tssen von hier bis Yiterbo. Empfehlt meine Sache 

heiligen Vater, das ist, dem Himmel! 

Legat. Eure Waffen 4ind von ihm gesegnet. 

dem König von Sicilien! -— Ab. 

Karl.. Schwager Flandern, kann ich's hier aos- 

? Mögt Ihr den tobenden Ungestüm meines 

rewohnten Herzens fesseln ? Es gilt um eine Ki'one, 

idem, die zum Spiel dieser Schlacht steht! Ha, ich 

^ Euch an, dafi» Ihr keine zu wagen habt, dafs Ihr 

i-yorzüge nicht fühlet, die sie ur^s übe^r die Herzen 

iM^nschen giebt ! Werdet Ihr nicht reden ? 

ßXi»S. W. 1. B. ^% 




•V 






\ 


290 ; 

Graf. von Flandern. Eben ^ese Bjronet 
ich Eucli erhalten. Mein Ungestüm gleidi tjlp nst 
Euren, nur keute )ialf der Eurige meiner K^^gheit 
— Befehlt den Reitesn , dafs sie sich stille^ halte%l 
dafs sich bey Lebensstrafe^ keiner dfhen lasse. 
f Karl. .Sie verstehen mich. 

Graf von Flandern. Seht Ihr etwas von 
Seite, König? ' . *. ;i 

, Karl. Wildes Gewühl! wildes Gewühl! «H 
men auf mein Herz, sie greifen nUch meiner 
•Was seht Ihr? 

Graf von Flandern, ttinrühl imd Streit L.; 

Karl. Schickt der Marschall Cousance kei 
ten? Geht alles nur vorwärts? 

Graf von Flandern. Desto besser , söge 
nen die unsem Feld. 

Ein Bote. 

Karl. Was bringst Du? 

Bote. Das Tr^en ist blutig, und noch toi 
schieden. Prinz Heinrich grüf zuerst die BrücÜLCb, 
die der Marschall Cousance deckte. Heinrich bes 
sie tollkühn: nachdem ihn der Marschall dreymal 
geschlagen hatte, warf sich der Kastilier an der 
der spanischen Reiterey in den Flufs 7— 

Karl. Ha, der tollkühne Ungläubige? un^l 
entkam, die Fluthen verschlangen ihn nicht? 

Bote, Er erstieg unsre Ufer; seine abges 
Haufen fanden Führten gegen den Ursprung des Fl 
und stürzten von allen Seiten auf uns. 

Karl. ^ Und meine Provencalen spj'engten sie 
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m Plufs zurück? Heiliger Gott ! wo. ist deine Rache ? 
je^^Unden nidit? SJLlaven entscheiden über jneine 
lel Widerstanden nicht? Erschlugen mein^ tollen 
ler nicht? 

ote. Die Berge ertönten von^ . dem SchMg ihrer 
Pen 'y sie lagen Lanze an Lanze , Schwert an Schwert^ 
wehen nur dem Todj dann nur, da sie die Spanier 
umringt hatten, begaben sie sich auf die Flucht, 
arl. Schande und Verderben vernichte die Fei- 
Flieg' und bring' heisre Nachrichten ! — ' Schwa« 
lafs mich losbrechen, und diese ti^eulosen Pro* 
ten in die Schlacht treiben. — Ha, Ihr sprecht 
It? 
raf von Flandern. Später Sieg ist auch Sieg. 
Ldet Euch! was seht Ihr? 

arl, Sie weichen! weichen! weichen!. — Mein 
J es gilt um ein Königreich , das ich dem taplren 
red in der blutigen Schlacht bey Benevento mit 
im Leben entrifs, das w^, nun ein unbärtiger 
\ling entreissen soll. Lalst mich , meine Soldaten 
len mich. 

raf von, Flandern. Was seht Ihr nun ? 
arl. Verdammnils ! Reitet nach der Kapelle,/ 
[afst die Mönche zu Gott rufen, daß sie stehen! 
ich Stirn an Stirn gegen diesen tollen Vetter 
le! er entreifst mir meine Krone. Meinte Anver- 
neu bringen mich um mein Königi-eich , dieser 
leiner Kälte , und der Saracene mit seiner wildei:^ 
i'k^it. . 

raf .vo^n Flandern. Was seht Ihr nun? 





2^2 — 

K^a r 1 . Flucht ! Flucht l Nur der Donner des 

mels kann sie mit Schrecken an deni Boden wixrz 

Mein Pferd ! , 

Ein Bote. 

Hast Du Zeit zu keuchen ; da ein Königreich an D 
Lippen hängt? ^ 

Bote. Der Hohenstailfen hat mit den deul 
Schaaren den Flufs durchbrochen. 

Karl. Und meine Franzosen ? 

Bote. Hohenstaufen ist Herr von uns^rm] 
und drängt gewaltig vor. 

Karl.' O. mein Königreich ! 

^ , Mau hört. Siegsgefichrey. 

Ich höre Triumph! Heule! Heule! 

Bote. Siegsgeschrey der Deutschen ! Heinrich 
Kastüien hat den Marschall Cousance erschlagen,' d 
sie , 'vy^eil er in Euren Waffen sti*itt , für den K.** 
, hielten. ^ 

Karl. £r ist m^er Rache zuvorgekommen. 

Bote. Er starb wie ein Mann! Prina He" 
gab ihm' die erste Wunde, und da man ihn fü 
König hielt, wollte jeder Verwegne sieine Rache 
^dem Schatten der Majestät ausüben. Er star 
tausend Wunden bedeckt. 

Karl. Dafs ich so viel Zungen hätte, nm:, 
Fliehenden Muth zuzuschreyen ! -^ Lafs mich 
Schwager! 

Graf von Flandern. Euer Leben, Eure 
und ganzes Glück bestehen in diesem Hinterhalt, 
kenne die Deutschen, und wei£i, daft «i« unü 




% 


ri^ 


293 


^<>n demSi^g auf die Beute fallen; "90 wollen wir sie 
ia Zerstreuung und Unordnung aiigreifen^ und ihnen 
^en Sieg aus ; den Händen reissen. 

Karl., Scliwagipr ! , Schwager ! Geduld ist der ßal- 
^Pb der Narren und Seh wachen ! 

Graf von Flandern. Was seht llir> König? 
Karl. SchändlicheJFlucht ! , 

_-- Graf von-Flan dem. Das seh' auch, ich! 
c Karl. Heiliger Vater! Verhannte sinigen über ' 
'Deinen Sohn! über die Stiitze deiner Kirche! 

Ein Bote. 

£ote. General Clerac lälst Euch sagen, auf Eure 
Rettung zu denken. Alles flieht. 

.Karl. Einen Strick für seinen Bath! — Weg! Weg! 
**: Graf von Flandern. Stehen, die Deutschen 
noch in Ordnung? 

Bote. Sie fatlliBn auf die Beute, plündern die 
'Leichname, und kehren mit Raub beladen in ihr Lager 
zvaruck ! Prinz Heinrich verfolgt die Flüchtigen. 

Graf von Flandern. Lafst mich sehen. Er steigt 

die Stelle des König« , geht etwas vorwärts , so dafs maii ihn 
len Augenblick aiis dem Gesicht verliert. •- 

• Karl. Nim rette! Läfst er mich allein? ohne 
•one ? ohi^e Volket ? ^— bete ! beiliger Vater ! bete ! 
HimxneL Wenn ich ZU Grunfl gehen soll , so lafs es 
igsam geschehen! — Achthundert Reiter gegen ein. 
^fli^gendes He^r ! — Flandern , es kostet dein Leben ! 
l * Graf von Flandern. Nun lafst sehen, was; 
ler Arm vermag! Nun lafst uns auf das Lager .der 
'dulde stürmen! Jetzt zwingt uns die Noth zu sclilagen^ 
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aiif der Flucht ist keiife Rettung mehr! diefe wollt' ÄßMi: 

' .4 

König, Ihr seyd von den auserlesensten Reitern ümg#«^ 
ben, lafst uns wagen, was das kühne Here wiinseh^^ 
und wir werden das Schlachtfeld al« Sieger behaupt< 

Eben sah ich Euren' Vetter zurückziehen: ich w< 
mich mit einem Theil unster Reiterei vom Euch abzie- 
hen , ihn angreifen und eben so plötzlich weiel|i€n , er 
wird mir nachietzen , Il^[ grdft ihn an, ich wende iitici^^ 
fall' ihm fn die Seiter, wii^ schlagen ihn , uÄdl st^ürm^i 
das Lager , bevor sie Zeit haben sich wieder zu dteli^tti 

Karl. Gott! unter dessen Schutz die Franzose» 
immer fochten, lafs heute dein geliebtes Volk nidii 
ganz vertilgt werden ! Gieb uns über unsre Feihde euieä' 
Sieg, den die Nachwelt für ein Wunder halten wirdt 
Rette uns aus ihren Händen zuk* Verherrlichung d^ei 
Namens 1 

Und Ihr, tapfre Picarder , Theilnehmer meuil 
Schicksals, ohne welche ich nie Ruhm suchte, m 
wünschte, helft mir diese üb ermüthigen Feinde überwin- 
den, gebt mir meine Krone wieder. Euch erwarten 
Ruhm', Ehre yund alles Glück, was diese. Krone Stertji^ 
liehen mittheilen kann. 

Die Soldaten einer naca dem andern. Für EtDre ge^ ^ 

rechte Sache fallen , sey unser Preis ! Wir haben uM:^, 
Euch gelernet, das Leben zu verachten! Wir folgeil 
Euch in den Tod! ' - ii^ 

*• / Mehrere. Fallen >vir, so müsse Karl von Sioilieij^ 
allein übrig bleiben ! 

Karl. Zu Pferd! Zu Pferd! ' 
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SIEBENTEM AUFTR,ITT. 




Xi^ger. KoaradiB«, Kjriegiiimtik und Sie^sgescbrej. 


X 

V 


önradin, Friedrich von öatreipli halten licJi 
' ^umfichlungen. Qraf Galvano. Ritter / 


1 1 1 


ji*^'i£onradin. Sieg! ßieg! o meinfe Mutter! 

''^ " Schrey im Lager. '^ v ^ 

jB» lebe der sie^eiche Konradin ! König vo^ SicIKen ! ^ 
K o n r a d i n . Welch ein Tag ! — lauter ! lauter ! -— 
t Mat man Karl'n unter den Todten ge^nden ? 

- Galvano. Eure Soldaten plünäerten die Waffen. 

Sejiie Wunden haben ihn unkeiintlich gemacht, x' 

V * Mau hört Kriegsgeschrey und Trompeten. 

.;^J._JConradi^. J5a, erwaphen 4i^ Jp^'^jLl^eiie]:^?: 
^aben sich die Flüchtigen gesammelt? Wo ist Prinz 

^-'Friedrich. A^f dem Rückzugl • A 


ACHTER AUFTRITT. 


Prinz Heinrich. Vorige. Bote, 


¥». 


^^3' HeinricM. Zu den Waffen! Zu den Waffen! In 
f Ordnung! Man grdil das Lager an! List! List! Karl 
^telbt, vrir nahen seinen Schatten erscblai^en. Er fiel 
r^mich mit frischer Reiterey, die ich in der Ferne 
Br Eure Völker hielt. O ich hab' mich gehalten! Sie 
^lEUÄSclilungen meine Reiter! und rissen sie vom Pferd, 
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da sie nicht weichen wollten. Es sind Tieger ! O itdS^ 
ich zweyliundert: Saraoenen hier hättet dafs ich einhiin»' 
dert hier hätte ! — Sammelt Euch ! 'Sammelt Euch ! 

£ote. Feindliche Reiterei 'zieht über diefiracji:^« 

Heii^rich. Eort! Fort! 

Ein andrer Bote. Sie brechen voii allen Sei 
ten ins Lager, und kein Mann steht. * 

Konradin. Es gilt um alles , um ,erhaltiiei% S|^ 
um Freyheit und Leben! 2u den Waffen! samml 
die Schaaren ! 

AUc ab. 
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N E U N T ER A U J TRITT. 
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Krlegsgeschrey und Trompeteiu 
Man hört nach einer Weile König Karl in Entfemong ▼on imic^ 


o ••# 


Kein Quartier ! kein Quartier ! nach dem Hohen* 
staufen ! nacb^ dem Hohenstaufen ! nach melne^i tollen ^^ 
Vetter ! Eine Truppe ziehe nach der Strafte , dafs sie 
sich nicht zu den Saracenen retten ! Schwager Flan- 
dern , haut links ein , dort sammelt sich's wieder. , 

Bald hierauf hört man. Gral von Flandern auch ron ixiiien« 

Sieg! Sieg! König setz£ nicht nach! setzt nicht 
nach! Lafst sie fliehen, und uns für viele tauseiide 
halten; werden sie unsre kleine Anzahl gewahr ^ 
setzen sie sich wieder! «^^ 
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ZEHNTER AUF TR ITT. 

König Karl imd Ritter. 




Karl auf die Knie fallend. Lafst mich dem Himmel 
J fBr diesen >vunderbaren Sieg danken ! — Steht luE. Wa» 
Äir Gefangene sind eingebracht? ' 
* ^ TLin Ritter. Graf Galvano und sein 8,ohii. Viele 
elie und römische Ritter. ' ' 

Karl. Und der Hohenstäufen? 

Ritx^r. Er hielt sich lange und focht, dann flob- 
er,' und die zusammengerafilen Deutschen deckten seine 
Hncht. 

Karl. Halben Sieg! eiti i^iirstehthum^lu]^ seinen 
Sopf ! und mein toller Vetter? ' 

Ritter. Al^es flüchtig. 

Karl. Ihnen nach ! dem Hohenstäufen nach ! 


. I 


EILFTER AUFTRITT. 

Graf von Flandern. Vorigo- 

, Graf von Flandern. Ich bitt' Euch^ Eöuig, 
Iialt't vom Verfolgen ein ! lafst sie fliehen , bis sich die 
^7 «naern^ wieder- sammlen! Es ist alles unser, imd ytir 
•jfconnen auf dem Schlachtfeld lagern, unsre Flüchtigen 
*Wtn uns ziehen, und sie dann verfolgen! 

Karl. Ich bin Euch meine Krone schuldig ! 
f^ \ Graf von Flandern. Ich hielt, wts ich ver- 
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Karl. In den Ebenen von Tagliacozzo will ith 
der heäig^n^ Jungfrau, der Siegerin, eme^ Abtej 
stiften, und mit l^chätzen. bereichern. — Ha! die 
rebellischen Sicilianer sollen unter meiner Strenge er- 1 
Hegen. Übergebt die Gefangenen den Knechten, di« 
Rache erwartet sie in Neapel. ^ , 

Graf von Flandern. Es ^ind Ritter, und 
Upfre Ritter^ undrKri^gsgefangnej ich bitt! Euch, geht 
80 mit ihnen um. \ . # * '» ^^ 

Karl\ leb weifs was ich thun mufs. In, des Ho- 
]^nktiau£6n Zelt will ich dem heiligen Vat^riWie ;Sie^' 
gespQst; tchreibßB, und dann wollen wir zu Tagliacozzo 
das Te Deum singen. Zu den Soldaten. ^ Picarder , alle 
Beute ist; Eußr,! Euer König ist Euer l 
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^öniglic^Mr Patbut in N«apeL 'i ; 
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ig Karl. /Graf von Flanderri. Staats- 
se er etair . 


/ . , ■ , ■ 


a r 1 . Fertigt dem Frangipani die Scheiiilnuig der 
»chaft Pilosa bey Benevento, für die Überliefe- 
des Holienstaufens und seines Gefolgs aus. , 
taatssecretair. Sie ist ausgefertigt. 
a r 1 . Schickt ihm Gold obendrein : ' er sey reich- 
»elolint und trage ihr Blut; denn er hat's verkauft, 
raf von Flandern für sich und ged^^nkeuvou. Ihr 

sollt' er's .so meyncn? 
taatssecretair. Es sind Abgeordnete d«r vor- 
Lsten Städte Eures König reichs hier. 
arl^. Was wollenHI Bebellen ? 
taatssecretair. Sie klagen > und bitten demü- 
, vorgelassen zu werden, 
arl. Worüber klagen sie ? 

f a atssecretair. Über die Vermehrung der 
Igen, die Gewaltthätigkeiten und Erpressungen 

Soldaten , ^ die keiner Eurei* Generale bestraft. 
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Karl. Hört sie nicht kn! Ohnmacht und UnYi 
mögen werden ihr Theil, nur dadurch, SUatssedretai 
rottet man den Saamen de^ Aufruhrs au» diesen feu- 
rigen Schwindelköpfen, 

Staatssecretair^. Besonders sind die Klageal 
AUS Kapua über' Eure Picardische Reiterey ^erschreck-- 
lieh. Sie erfüllen die',Sfe|dt «nnc^ da^ Land iinih|er mS' 
Greuel; Eure ünterthanen verlassen ihre Häuser/ und^ 
wir wissen nicht mehr, - wie : wir sie abweisen solLei 

Karl. Mit Strenge! es ist erlogen! der Sicil 
. lier hafst den Franzosen, das ist' der Grund, xm^, 
Eure sanften Worte machen sie übermüthig! Was?! 
meine rechtschaffne Picarder, die meine Krone rsäti 
ihrem Leben erkauften, wahrend "diesö mein Ansehen: 
mit Fiifsen traten? Meine Pifcarder sind eine Schaaif^ 
Männer, die ihres Gleichen in Europa niclit hat', waä^ 
ich bin ihr Haupt. 

Staatssecretair. Doch blieben Palermo taid- 
S3^*acus treu, und sie stehen das nämliche aus. 

, ^ .; ■, fr.,., 

Karl. Rechnen sie an^ was ihre Schuldigkeit isl?^ 
Ihr Trotz^mifsfallt mir. Fertigt sie ab, und sagt ihnen, 
dafs nichts als Unterwerfung und Geduld ihr verdien- 
tes Schicksal andern könn( 

Staatssecretair geht niemrgeschlageii ab. , 

'' . ■ 

Was seht Ihr mich an, Schwager? 

Grafvon Flandern, Ihr wifst Läncter zu enii^j 

. ' ' •'" 

bern, aber, nicht zu i:egieren. 

Karl. Das ich doch von Euch nicht lernen werift 
Graf von Fland er n • IpJi habe das Her« 
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len, ivas dieser Mann daoirte, mä König Karl mag 
^#einei:i Schwager mit Geduld anhören. 

.Während Ihr das kleinste Vergehen Eurer €nter- 
thanen mit unerhörter Slret^ge str^äit^ und ihnen tag- 
licli neue Lasten auflegt, trotzt der übermüthige Sol- ' 
dmt auf Eure Nachsicht, und macht Euren und dller 
Franzosen Namen in diesem Lande zum Abscheu. Ihr 
werdet dui-ch Erpressungen die Siciiianer arm und 
olmmächtig machen, aber nie das Gefühl der Mensch- 
it , ihrer Rechte und natürlichen KräfW in ihnen so 
-weit ersticken , . dafs sich nicht das Gift der stillen 
^pmd tückischen Rache in ihre Herzen ^nisten sollte, 
mm eiust desto gefahr lieber loszubrechen ,< da sie die 
Masice ^ der Erschlaffung an sich trägt. Verzweifelnde 
^Unterthanen sind dem mächtigsten König Turchtbar. 
jCurcf Siciiianer gleichen ihrem Ätna, der Jahrhunderte 
; 'Itorheer ung in seinen Eingeweiden sammelt , und wenn , 
«< losbricht, weicht Erd' und Meer se&iem verzehren- 
aen Grimm. 

"Karl. Ihr braucht starke Büder, Schwäger; aber 
J»ie schrecken keinen König. 

Grafvon Flandern; So sollte es das'' letzte 

Beyspiel. Würden sich die Siciiianer auf da^ Zureden 

einiger Wa^^ls^ iiir den unglücklichen Hohenstaufen 

erklärt haben, wenn Eure Unterdrückungen sie nicht 

^langst begierig, gemacht hätten , das Joch abzuschütteln ? 

Sieht nicht jeder eingeerbte • König die Liebe seiner 

r 0ntertlianen als die Veste seines Thrones an ? Wi« 

i#iel mehr der Eroberer aus einem andern Volk, ' 

4essen Thron sich blo9 auf > augenblickliche Gewalt 
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grundet> den Jede Bewegung des aufruhrericlien fiai^; 
fens erscliütteni kann. 

. Karl. Ich hab' noch ni<?ht vergessen, was Dtt 
2U dem Sieg über, den gefangenen Hohenstaufen be]N 
getragen. 

Graf von Flandern. Ich half ihn me^ieai 
tapfern Schwager, erfechten, den ich seiner grolseii 
Eigenschaften Vegen bewundere; und^nicht dem vbln 
kerdrückenden , dem nach Schätzen geitzenden Könige^ 

Karl. Dieses Urtheil fället der beschränkte Hai 
fen über jeden König, der stark imd männlich 
seine Rechte hält. Eure Mäfsigung gewann mir einoB 
Sieg über m^ine Feinde, nun siegt die meinige iabei' 
meinen Unwillen, und wahrlich, Flandern, dieser Si6| 
ist für e;inen König schwerer. Eure Grafschaft erwitT^ 
tet Eure mäfsige Regierung, und meine Schwester ihr^ 
Gemahl. 

Graf von Flandern. Ich versteh' £uren 
ten stolzen Blick j aber noch entfernt er mich mkdi^! 
von Neapel. Ich hab' Euch etwas zu sagen, das Eures 
Ruhm betrifft, und das will ich, wenn Ihr bessern Motili 
aeyd. Ich sehe den Legat. Ab. 
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Legat. König Karl. 




Karl. Willkommen, ehrwürdiger Legat ! willkoHlk ij 
men in Neapel ! Seitdem wir uns nicht g^eh^n^ jhab^ 
sich unsere Sachen sehr, yer^dert, • . 7 :. 
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eg'at. Wocu Euch der heilige ^y«ter/ Glück' 
ischt, wie zu Eurem wunderharen ^ von il^i^ erh%- 
lA Sieg. 

arl. Ich danke ibni; Legat; ich weifs^ dafs ich 
.Sieg seinem Gebete schuldig bin; auch soll die 
tbe die Früchte davon einetndten» 

egat. An dem Tag, an welchem Ihr den Hohen- 
Ten schlugt, predigte der Papst in Viterbo, fünf- 

'eilen, wie Ihr wifst, von Tagliacozzo. Mitten 
[er Rede überliel ihn eine prophetische. Entzückung, 
et rief: In diesem Augenblick werden die Feinde 
Kirche geschlagen. ' Diese göttliche Weissagung 

T-on Mund zu Mund, >imd erfüllte alle Herzen 
£hr£irtht. Habt Üir davon gehört? 

arl. Ich hab'ß gehört; es ist aufserordentlich^ 

beweilst die innige Verbindung des Statthalter» 
:es mit den Geheimnissen des Himmels. 

egat. Beweifst, dafs Euch der Himmel als die 
seiner Barche schützt. Er erklärte sich aber- 

* 

für Euch, da er das Herz des Frangipani lenkte, 
Eure Feinde zu überliefern, hierzu wünscht 
Klemens vorzüglich Glück, denn nur dieses be- 
igt Euren Thron. 

« 

jK a r 1 . O ich ^habe sie ! ich habe den Hohenstau«. 
den Ostreich, die vornehmsten seines Anhangs, 
den Vetter Heinrich! 
jLegat. Ich traf Heinrich von Kastilieh unweit 
Thors. Hat ihn der Abt vpn Cassino überlassen ? 
jKarl. Er nahm mir Verpflichtung für fein I^ebe^i 
:4i« ich halten will. . - 
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tegat.' Es wäre nichts gut,' den Könige 
•einen Bruder, zu reia&en. Enge, qualvoll« !^fan^ 
tchaft nage seinen stolzen, ungläubigen Geist auf,' 
Was habt Ihr über die Gefangenen beschlossen ? 

Karl. Ich habe ein Gericht von Baronen und 
Rechtsgelehrten berufen, die mögen sprechen. 

Legat. Eure Meynung, König? 

Karl. Es sind meine Feinde. 

Legat. Und Feinde der Kirche. 

Karl. Und meines Throns, die alle kühne 
¥mrfe in meiner Brust fesseln. 

i , Legat. Was habt Ihr beschlossen? 

Karl au£ - lind abgehend. Beschlossen? Das Geric&f 
wird sprechen, nicht ich! — Was denkt der heil^ 
Tater von diesem Fall? O dats mich seine göttüdü^ 
Weisheit leiten möchte. 

, Legat. Was habt Ihr beschlossen^ . iW 

Karl. Habt Ihr keinen Auftrag an mich? Ifjt 

, ■ 'fe 

möcht' ,in Eurem Herzen lesen ! 

Legat. Ich werde. im Namen des heiligen Vatar% 
Eures Lehnsherrn, dem von Euch versammelten Ge» 
richte beywohnen. \ 

Karl. . Ist er nicht der letzte Zweig des gefahl^ 
liehen Hauses, das immer alle Gläubigen gegen 
l^tatthalter Gottes, empörte? 

Legat, iüit dem alle Ansprüche auf Eure Kroxi» 
verschwinden. Könige sind zu bedauern , denn leide^ 
giebt es für sie Augenlfticke , wo Bie zumHeä iti 
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le nnd zum Besten des Keichs vergessen müssen, 
^4a& sieiflllenschen sind. Doch daTiii^ i^ewälirt die hei- 

V' Htm ••'''• 1-, ■ ? 

iHge KirSro ihrem Gewissen Beruhigung. 
Karl. Leiht mir Euren Rath. . 


Li e ^ a t spricht ziira Könige in*« Ohr, dann laut. Das wei- 


E-A, 


S,*-tare im Gerichte. Ab. ' 

Karl. Konradins Tod, Karls Leben: K9nradins 

sben, Karls Tod! Tod soll diesen Knoten lösen? 

^iner -van uns? Blut soll die verwüstenden Zwistigkei- 

unter denen Reich und Länder leiden • aussöhnen. 

?vfch verstehe dich, heiliger Vater, dein^ Worte geben 

meinem Geist den EntM^hluTs , welchem sich der schwa- 

die Mensch nicht so leicht zu überlassen wagte. Zum 

lei. Rechne mir Jhr Blut nicht zur Sünde, zum 

^^Btöten deiner Kirche, nicht für mich, hab' ich Sicilien 

itgpoherty zu ihrem Besten will ich's erhalten. Mir gab's 

,4ein Statthalter, ihm verliehst du, zu binden und zu 

^l^en, -und wolltest, da£s wir uns seinem heiligen 

Jknaöpmch blindlings überliefsen. Dein, Knecht ist zu 

mchyvaxihy den geheimen Schlüssen, woran das Schick-« 

iMd der Menschen hängt , nachzuforschen ! Meine Sache 

ist für dich mit 'dem Schwerte drein zu schlagen, und 

jicli in Ehrfurcht anzubeten! 


^1 ■■■ 
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DRITTER AUFTRITT. 







Protonotarius Robert Bari. König Karl. 


Robert Bari. Der Abt vom- Monte Cassino übar4 
schickt Prinz Heinrich, Euren Vetter. Was beü^blt 
Ettre Majestät. i 

Karl. Man führe ihn zu dem Hohenstaufen , bU* 
ich ^inen f<^tern Ort für ihn ausfinde. Indessen m 

■ ( ' ' * 

er den Gefangenen mit seinem Wahnsinn die Zeit vec;^ 
treiben. — Alles läuft zum fipde; mein Herz s<JI; 
leichter werden. Sind üde Barone und Rechtsgelehrtiiit 
zum Gericht über den Hohenstaufen angelangt? >! 

Robert Bari. Alle. A uch der berühmte Rechts^ 
gelehrte Guido Suzzarra aus Modena, dessen gro&^iei 
Ruf und bekannte Rechtschaflenlieit dem Gerichte Y»Ö 
Ansehen geben werden. Das Gericht kann sitzen^ W< 
Eure Majestät befielilt. 

Karl. Gleich ! gleich ! Protonotarius 5 es gilt nA^' 
Lebeji Deines grofsmüthigen Königs, wie Du sellMt 
sagst. Hier liegen alle meine ^Aussichten;, alle meiäV. 
Eroberungen beschränkt. Wie denken die -Richter ? ^ 

Robert Bari. Noch nicht ganz, wie ich will; 
aber meine Beredsamkeit mag hier ihr Spiel treiben. Es 
ist natürlich , dafs das Schicksal eines schönen , jungen 
Prinzen das Herz der Menschen rührt: sie seilen 
unglücklichen Sohn ihres vorigen Königs in ihm; 
aber diese schwächlichen Eindrücke verschwinden vop 
der Klugheit ,' dem Glück des Reichs , und den eignen 
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iportlieilen, die jeder dabey finden mufs. Diefs ist 
^6 «Saite^ an welche ich so lange schlagen werde, bis 
Gc^d#una Ehrgierde eingreifen. 

Karl. Bari, was kann anders diesem unglückli- 
cSien Königreicne und der Kirche Ruhe geben? 

Robert Bari. Das Schicksal heischt ein Opfer! 
Wer soll es seyn? der siegreiche Karl, oder sein ver- 
'wegner Gefangne ? Hie^ beugen sich Recht und Gesetz. 

Karl. Und unter dem Ausspruch des Papsts uns^r 
Gewissen. Der Legat wird dem Gerichte bfeywohnen. 
!' . Robert Bari. Hat auch mein König die Folgen 
^i^eses Schritts des Legaten erwogen ? J>er vKönig. ilm- 
^b^rscheidet den Statthalter Gottes von dem weltlichen 
•Herrsclier, wenn von Rechten dieser Erde die Rede ist. 

Elarl. Robert, er wird das ürtheil des Gerichts 
ieiligen , und fällt es widrig gegen Hohenstauferi aus, 
!q|is gejgen die Vorwürfe der Welt schützen. Haben 
Imit von diesem Hohenstaufen nichts mehr zu fürchten, 
so "woHen wir in aller Demuth vor dem Statthalter 
iSotteS) als ein auf sine Rephte eifq^üchtiger König, 
Biit Roms weltlichem Herrscher, über diesen Fall 
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V I E R^T E R AUFTRITT. 

Gefangniis in einem Kastell^ 


\ 


Konradin, eine Laute in d^r Hand, sieht durch ein kleinei- 
rundes Fenster mit eisernen Stäben. Sein Blick schweift hinaw» 
und er greift zu Zeiten Akkorde in die Laute , das er durch dies^ 
Scene hin und wieder wiederholt. Fried ricll VOn Ost- 
reich sitzt in tiefem Nachdenken. \^ 

itonradin. Ich bitte Dich , mein Theur er , komm 
liierher! Sieh, wir haben hier einen weiten Himmel, 
und einen freyen Blick über die See, und eine reiche 
Aussicht über die beyden Küsten. Mag Dir eine Zunge 
«beschreiben, was Du da siehst! Man hat mir immer 
vieles von der Lage Neapels gesagt; aber was ich voll j 
hier aus sehe, ist mir ein Beweis, dafs man sich in '! 
dem Mittelpunkt dieses Schauplatzes der Natur befin- 
den niufs, um davon zu urtheilen. 

Friedrich. Kurd ! Kurd! Eiii Loch, wo äet 
Körper eines Erwachsenen nicht durchkann, und wÄ 
neidische, tyrannische Stäbe den spürenden StraUl 




Vm 


Deiner Augen brechen. 

K o n r a d i n . Friedlich , um so mehr Rei:^ hat, 
was Du erhaschest ; und dann mufs man dem Geiste j 
mehr Ausdehnung erlauben, als Du dem Deinen v^r- i 

stattest. %; 

. , '? 
Friedrich. Und träumen, was Du nicht siehsC 

Konradi i:^. Eben das! Komm, ich will Dir die ^ 

Lage von Neapel beschreiben. Der junge Graf G^vanoi I 
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^ oni^rliielt micli davon , während ENI tcUiefst , er kennt 
i • - ' 

► die, ^wie wir unser Loch. Das Kastell^ worin wir 

sind , liegt in dem' Mittelpunkt dieses Amphitheaters, ^ 

IMe See_ spielt an seinem Felsenfnft, ^nd es erhebt 

^ 8i<£ furchtbar dem Aug' i» die Hohe, ^ 

Friedrich. Und keiner^ geht vorüber , der nicht 

seufzend spricht, oder still in sich fühlt: Ach wehe 

denk Unglücklichen, dessen Tag«8 in diesen Mauern' in 

Kxunnier, schrecklichen Ahndungen, und Seufzern nach 

Freylieit dahinschleichen. Mit Schauder läuft's ihm 

durcli's Herz , und nur ein Blick nach dem freyen Hirn- 

jrael sagt ihm, dafs er die edelste Qi^be des Lebens 

gemelsC: FreyheitI 

Kjpnradin. Du bringst mich von meiner Beschreib 

bang ab. Stelle Dich hierher! — siehst Du? 

Fr i e d r i c h ^ Ewig rollend , einförmig Wasser^ 

Kpnradin. Und wenn Du diesen Stab i^erbre- 

doixax könntest, würdest Du die 'Insel Capri aus den - 

flathen steigen sehen. £3 soll ein reizender Anblick 

Meyiif sagt Galvano, wenn die rollenden Wellen in 

«dem Glänze der Abendsonne wiegen,, mid Du wahr- 

joimmst, wie sie einen Theil der schroffen Felsen die- 

i «er Insel in Schatten wirft , während die andere Waiid 

in.^hrem Abglanz schimmert, und sich weit in der 

See wiederspiegelt. Gestern sah ich ihre goldnen 

Ritzen, und wenn Du Dich ein wenig anstrengtest, 

J>i2 wurdest die Insel gewiTs sehbn. 

"^ Pt i e d r i c h .. Kurd , ich sehe n|ir Dich und mich ! 

Konradin. Da hast Unrecht! ^us Dir mufst 

^J)|& blicken! Und wenn mir Kall von Anjou nicht 
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mehr Raum gegeben hätte, als mein Köi'per fliü»<»^ 
^ag, so sollt' es ihm nicht gelingen, diesen unsterB^, 
liehen, nach Leben Und Fröyheit dürstenden Geist ^ ia 
diesen Bezirk zu fesÄeln. 

Friedrich. O so trage mich mit /Dir hinä 

K o n r adi n . ' Das will ich , über diese Welt weg, 
— Von der Linken hier j magst Du in der Thät eine 
graue, mit Spitzen tiesäete Wand des Vesuvs gewa)v 
werden.' Siehst Du? 

Friedrich. Ich sehe sehr wenig, und gani 
nackend. 

Konradin. Die feurige Lava hat diesen SchrdE*' 
ken Neapels seit Jalirhunderten bedeckt, giefst sii^ll^ 
immer wieder nach, und sp wächst er geh Hinttnlili^ 
öd' und wüste , ein Bild der" Zerstörung. Tritt hierhorJ 
Wenn Du an dem See rechts fortgehst, so kommst Du 
an deYi Posilyp, einen Gang, den die Römer dnn^ 
Felsen gehauen haben, ein kühnes Werk ihres xaüei*' 
nehmenden Geistes. Durch den Posilyp gehst Du nadL, 
Baja, dem Acheron und den elysäischen Feldern. Alöf 
dem Vorgebürge Misena hast Du die prachtvolle NaUfr 
unter Deinen Füfsen, die weite See liegt vor Dir, «Ml 
Land ist von Citronen-, Olivenwäldern \md "^eui- 
bergen bedeckt — 

Friedrich, Siehst Du diefs all? 

K o n r a d i n . Dem Maler gleich , der aus seialir 
Einbildungskraft längst gesehene Bilder znsamineii-'; 
nimmt. Wird ein Maler oder Dichter es hier wemgS 
seyn? Ich denke, seine Einbildungskraft würde sid 
mehr entflammen ^ mnd er würde deh etträitoten G^ 
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^enständen ei;ne!n .Zug; seiner Lag6 mittheilen, und sie 
dadurch noch fühlbarer und anziehender .machen. Eben 
M> dring', ich nun in mein Königreich, eben so seh' 
ixit. das ^chone Neapel, und über, diesen Träumen 
vergefs ich, was wir sind. Dann freylich wieder, 
v^enn ich dort hintrete , durch dieses Loch sehe , und 
Äe stolze Burg seh^, aus welcher meine Vorfahren 
dieses alles als Könige beherrscht haben, und worin 
nun der harte Karl auf unsern Untergang sinnt, so 
sfieht mich's an Deinen Busen und dann beklag' ich 

i nur Dj<bh, und verliere mein Schicksal aus den Augen 

I um des Deinigen willen. 

Friedrich. Wir sind (befangene! Du, dieses 

Landes König, so gut, so weich und stark! gefangen! 

' . Konradin. Und habe einen Freund , der mich 

, tröstet, ein Herz das kein Kerker einschlielbt. -r- Ich 

mUl Dir vorspielen. Was die träge Zeit nicht aus 

uns macht Nie hab' ich dieses Instrument 'berührt, 

'bier fand ich es , und ward bekannt mit ihm. GewiTs 

:War es die Linderung eines armen Gefangenen, der 

die Ewigkeit von Kummer und Qualen damit still 

stehen machte. Sieh, wie vergriffen es ist, wie ein- 

ge^Tvachsen die Finger in 'die Beugung! Ich hab' ihm 

eine Melodie abgestohlen nach und nach^ viel ist nicht 

daran; aber sie stimmt «in unsere* Lage. i.Er spielt einige 

»Mtagcn. Warum fällt mir immer meine Mutter bey 

dwsen Tönen ein? Friedrich, ich sah sie diese 

M^lacht, ich sah sie so traurig, so angstvoll — oich 

.«Jräumte zu .schlafen. Diese kleine Pforte öffnete sich; 

:jfsiä trat herein u^d rief; Kurd! meine Söhne! Du 
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kennst den Klang, den sie diesen Worten giebt. Dann 
winkte sie up« zu folgen. Wir sprangen auf, und dai; 
rauhe Geplauder unsr ertaste hiet axI die 'Wache deutende 
stahl mir eine 'Täuschung , welcher nteine Tfaränai 
nachstürzten ! . ^ 


FÜNFTER AUFTRITT. 


Heinrich von Kastilien. Vorige. 


Heinrich. O mein König! mein Freund! •■■ '^.' 

Konradin. Auch Ihr?- 

Heinrich. Auch ich ! 

Konradin. Ein Unglücklicher mehr, dess^ 
Hierspyn meinem Herzen zum Vorwurf wird. Warum 
habt Ihr Euch nicht gerettet? 

Heinrich. O dafs Ihr es wärt , edler Prinz , daft 
ich Euch hier nicht wieder gefunden hätte ! ' - 

Konradin. Ihr strittet für meine Sache, xmr 
mich mufste die Härte des Schicksals treffen. . ' 

Friedrich. Wie hat man Euch ergriffen? 

H e in r ich. Heinrich von Kastilien ist durch eineii 
Pfauen gefangen.. Als ich sah , dafs Ihr Eure Deut- 
ächen nicht mehr zusammenraffen konntet, und end* 
lieh selbst dem Sturm weichen mufstet, warf ich meine 
WafPen weg, und üoh nach Monte Cassino. Uni Mittel 
ffu ersinnen, fiach Lncera zu den Saracenen zu konii', 
inen, sagt' ich dem Abt, dafs Ihr gesiegt hättet. Der: 
Abt zweifelte an meiner Erzählung, uhd weil Leute 
seiner Art einen Mann meiner Art zu hassen verbun««. 
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den sich glauben » so übeFÜefertc* er mich meinen^ 
^plzen Vetter , nachdem er ihm den Eid abnahm , mein 
Leben zu schonen. 

Konradin. Ich danke dem Himmel für die Ge- 
wilsheit Eures Lebens! 

Heinri'ch. Ich danke für nichts, fühle nur Grimm 

und Hafs, und wenn ich Euch ansehe^ so möcht' ich 

lant gegen den hadern , der unser Schicksal leiten soll. 

« 
Friedrich. Lafst ihm die Ruhe seines Herzens ! 

Heinrich. Ein blindes, dummes Ohngefähr be- 

rriierrscht diese Erde! Wie, das edelste schönste Werk 

der ^atur in Euch so zu iserschlagen , und einem 

^' stolzen ,' hartherzigen , blutgierigen Sklaven des Papsts 

Sieg zu verleihen , der die 'Menschheit mit Füfsen 

Iritt! Ich sage, es liegt. Unsinn darinnen, weiter zti 

denken, als an sein Rofs und sein Schwert. Wir 

find die »Beute des Zufalls , der noch verwirrter und 

toUer ist, als Heinrichs wahnsinniger Kopf. 

Konradin. . Fafst Euch! Euer Vetter wird Euch 

^^ J^eyheit geben. 

Heinrich. Ich denke nicht an mich; an Euch 

\^ca|k' ich. Um Euretwillen möcht' ich dem kochenden 

J^€3uV seiiie Flammen stahlen, und von hier bis Rom 

f^Hbties in Feuer setzen. — - Aber sagt mir, wi^ seyd 

Hir hierher gekommen ? Ich dachte , Ihr wärt gerettet. 

' j,, Konradin. Eure Gegenwart hat meine Wunden 

[erissen. Ich bitte dich, Friedrich, erzähl's ih|n. 

'•'' %^'Währciid Friedrich von Ostreich erzählt, spielt er zu Zeiten. 
*^ ,^, Friedrich. Unglücklicher Tag ! Lange irrten wir 
f^tstnim tind angstvoll in sclüechten Kleidern herum j 
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durchkroclien Berg und AVald, unsem Feinden 
entgehen. Endlich gelangten wir an die See, vmH 
hoi'ften nun das Ende imsrer Gefiihr. Unweit 
Schlosses Astnro trafen wir einen Fischer, wir ver-^ 
sprachen ihm Glück und Reich ömm, wenn er nn»^-^ 
«einer Barke nach Pisa oder Siena fuhren würde. Er 
nahm's an , und forderte Geld , Lebensmittel zu kaufe». 
Keiner von uns hatte etwas übri^ behalten, und der 
König zog einen kostbaren Ring vom Finger, mit dem 
der Fischer nach dem Schlosse ging, Lebensmittel m 
kaufen. Kaum hatten wir die Höhe gewonnen, kaum 
die ersteh "Küsse der Freude auf unsre Lippen gedrüe 
als uns eine Brigantine niit vollen Segeln verfolgtem" 
Frangipani von Asturo hatte aus dem Ring geschlossen^^ 
der Fischer müsse Flüchtige aus der Schlacht ^ytm 
hohem Range fühten, und folgte uns. Er nahm mu 
weg , imd führte uns auf sein Schlofs zurück. AUfe 
Vorstellungen, Versprechungen und Bitten de« Königs, 
seiner Tochter, seiner Gemahlin Thränen rührten ikn 
nicht:;, er überlieferte uns unserm Feinde. Den Lipp^ 
des Königs entfiel keine Klage mehr, nur zu Zeit^i 
seufzte er nach seiner Mutter. Wir hielten uns« uiii- 
schlungen, bis seine hohen^esinnungen Meister über 
seinen Schmerz wurden, und nun ist er, wie Ihr seht! 
Heinrich. Verdammt sey Frangipani ui^d sein« 
Nachkommenschaft ! Es ist kein Gefühl unter Christen« 
Wie, diesem Jüilgling, diesem königlichen Jün 
konnte er widerstehen? Ihn seinem ungerechten H 
ber überliefern ! O sanfter, melancholischer Musikus 
Ihr bringt den tollen Heinrich um den Verstand« 
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it inrenn zi^ht männliche Stärke ein sd weiches, ju- 

tdliche3 Gewand an ? Wörüher lächelt Ihr , mein 

^0n%? Warum seht Ihr mich so an? 

Konradin. Eure Spanier fochten wie LÖwen 

J 
Tagliacozzo, und ich sah den tapfern Heinrich 

|=wn Kastilien gleich dem Kriegsgott, an ihrer Spitze 

in die Schaaren der Provencalen stürmen. 

Heinrich. Das thaten sie, bey meinem Leben! 

dafs ich an der Spitze hundert solcher Männer stündci 

ich wollte Neapel stürmen und Euch in Freyheit 

^.zen. Edler Hohenstaufen , dafs Ihr meinem Rath 

iieygetreten wär't! Hatte Euch der Legat gegen mich 

-^fvex^fiet ? Ihr hattet Verdacht, ich bitte Euch, sagt mir's. 

Jjgii fühlte ihn grimmig ; aber Mifstrauen giebt mir immer 

^mguineti Werth zu fühlen, und legt den wilden Zorn. 

Konradin. Hier nehmt meine Hand ! ich schwöre 

£|lcli , ich hatte keinen. Setzt sich und spielt zti Zeiten. 

Friedrich leise. Habt Dir gehör t, was man über 
Zmn» beschlossen hat? 

Heinrich. Gutes ist von Karl nicht in hoffen. 

Friedrich. Leiser! Was? 

Heinrich. In diesem Kastell wurde Manfreds, 
i^eines Oheims Wittwe , i,init ihren Kindern erdrosselt. 

Fr i e dr ich mit Zittern. Stille! 
' Ein Bitter, König Karls. 

Das Gericht* des Königs ladet Euch vor, Herzog von 
Schwaben und Ostreich, heute vor ihm zu erscheinen. 
^ Konradin wirft die Laute weg. Batii^ IIa! Du ver- 
fthnmst die Saiten meines Instruments. •^— Wer fordert 
f0ich? Wer kann einen König fordern? 
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Friedrich. Ach Kurd! mein Kord! 

Konradin zu einem der Wache. Seyd Ihr nie 
Wächter dieses Kastells? 

Wächter. Ich bin's. 

Konrädin. Sfarb meine Tante in diesem Zimm^' 
mit ihren Kindern ? 

Heinrich. Erdrosselt wurde sie mit ihren Kin-' 
dem , auf Karl^i Befehl. 

Friedrich. Haltet ein! - • ?i 

Konradin. Erdrosselt! Schicksal! eine Koni-' 
gin! eine Mutter mit ihren Kleinen! 

Wucht er. sie war eine zärtliche Mutter! ¥nif 
oft hört' ich sie, ihre Kinder mit Liedern und diesem 
Instrument in Schlaf singen. Noch yor ihrer letzten 
Stunde sang sie in 'diese Laute, und ihre Thräncn 
mischten sich in ihren Gesang. ^ 

K^onradin. Ist diese Laute von ihr? , 

Wächter. Dir einzig Glück. Ihr zum Andenkeü 
liefs ich's an diesem Nagel hängen. ; 

Konradin es küssend. O meine Tante! ich him- 

\ - f 

dein Erbe! kostbare Reliquie! Meine Thränen sollen 
die deinigen von diesem leblosen Holze wiieder «jß-^ 
leben! meine gedrängte Seel^jieine Klasen herauszie* 
hen, deinen unsterblichen Glrst herbeyrufen, dafs er 
mich lehre zu dulden und zu tragen, was du littest, 
was die Begriffe der Menschen übersteigt! Ein armeS| 
schwaches Weib; zwey Kinder! und du verlassen mit^j 
ihnen! — ■ Wiesagtet Ihr, erdrosselt? Ein Weib 1 eine 
Königin ! meine Tante ! des tapfern Manfreds Weib I -^ 
Gieb mir Thränen , Friedrich ! 
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Friedrich. König ! mein Kurd ! 

Koni'adin. Was bin ich? Nanntest Du niicli 
^onig 7 Friedrich? — Weine nicht ^. -r- Kommt, Priiiz 
Leinrich , hier haben sie uns einen Speisesaal angewie- 
^a, er ist nicht viel gröiser als ein geräumiges Mäu- 
elocli ; aber es läfst sich darinnen vortrefilichL spetu- 
iren , und wen dieses Leben' nicht zum träumenden 

\ 

*liilosopliGn macht, der hat nie die Sonne gesehen. 

Jeht aV>- 

Heinrich schlägt au dU linke Hüfte. . O, ich ha|)e kein 
Jchwert mehr! Ab. 
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ERSTER AUFTRITT. 


Das versammelte Gericht. 


König Karl auf einer Erhöhung. Der Legat auf sd* 
ner Bechien. Protonotarius Robert Bari und dir 

^ Staatssecretair auf der linken Seite des Kuiiig«. , Ri 1 1 ei; 

und Barone rechts; Graf von Flandern an 
Spitze. Rechtsgelehrten Hnks; an deren Spittt^^ 
Guido Suzzarra. Syndik. Eine Pause. 

Karl. Protonotarius, da die Richter helehrt 8iD% 
eröffnet das Gericht über den Hohenstaufen. 

Graf von Flandern. Bevor das Gericht 
ginnt, erlaubt, mir eine Frage. •*— Wie kommt 
Legat des Papsts unter uns? 

Karl. Graf von Flandern, Eure Frage ist 
wegen. 

Legat. Dieses wollt' ich hören, bevor ich ai^i 

wertete. — König Karl ist Lehnsmann des lieili 

Stuhls , und Hohenstaufen liegt unter dem Bann . 
Kirche. ' 

Graf von Flandern- Protonotarius, sc 
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'£e#e, Antwort des tegaten nieder, bevor Dir das Ge- 
^;|ieht eröffnet, damit sie ja der. König nie vergesse. 

K a i* 1 . Eröffnet das Gericht ; der König weifs 
was er zuläfst, und i?vard seinen Rechten nichts ^er- 
geben., ' 

Der Legat wohnt dem Gerichte über den von der 
Kirche Verbannten bey. ' ^ 

Legat sehr langsam. Und als Bevollmächtigter des 
Lehnsherrn des Königs von Neapel und Sicilien. 

Graf von Flandern. Hört Ihr es! 

Der König winkt Bari. 

Robert Bari stehtauf. Karl, König zu Neapel, 
:^rd£&iet sein Gericht über Konradin, den Hohenstau- 
tflen und seinen aufrührerischen Anhang. Urtheilt nach 
'^Geßeiz und Gerechtigkeit, Ihr Richter; die Majestät 
^enllafst sich frey willig der unbeschränkten Gewalt, 
Jsber seinen Feind zu richten. Richtet über den Hohen- 
[f taufen, Ihr bera&e, fr eye, nnbestochne Richter! ^ 
Graf von Flandern. Das hofT ich, nach R^cht, 

als freyer Richter. 
Robert Bari. Edler Graf, Ihr handelt gegen 
Formj oder vielmehr, Ihr habt noch nicht zu 
iprechen. Wir halten uns hier an Weise und den 
Ifirren Buchstaben des Gesetzes. Wer ist draufsen? 

Syndik. Konradin, Herzog von Schwaben; 
^3fie<irich, Herzog von Ostreich ; Graf Galvano und 
IlSSia Sohn; Graf Gerhard von Pisa; Heinrich, Truch- 
^fs von Waldburg, Rebellen gegen die geheiligte^ Ma- 
fffSOftät König {Carls, und d^n Papst; Verbannte der 
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Robert Bari. Syndik ! lafs t den Herzog voi^ 
Schwaben eintreten , ihr Haupt. Das ürtheil über i! 
schliefst seinen Anhang ein. Den Prinzen Heinrick 
von Kastilien hat der König' gerichtet. 


., / 


Z W E Y T E R AUFTRITT. 




Konradin. Vorige. 

^ Robert Bari. Herzog von Schwaben, wo steht 
Ihi? 

Konradin. Nicht an meiner Stielle. Recht und 
Geburt haben mir nur diesen Ort angewiesen. Auf dei 

Siiz König Karls zeigend« ' ' 

Robert Bari. Ihr steht vor Karls, Königs voa 
Sdcilien, Gericht. 

Konradin. Ihr seyd meine Uuterthanen, taut. 
könnt mich, Euren König, nicht richten. ' 

Robert Bari. Wii- kennen Karl von Anjou ak 

einzigen König von Sicilien. 

Konradin. Und war' er König der Welt, so* 

. • ♦ 
kann er mich, seines Gleichen, nicht richten. U|m|' 

wie nun, da er meinen Titel wider Recht führt? ^,* 
Robert Bari. Ilu* habt auf Anklagen des- Ge* 

richts, auf Anklagen der heiligen Kirche za antw^ortel[^ 
Konradin. So redet, ich bin in Eurer Gewd{j^ 
Robert Bari. Das Gericht klagt Konradin voi| 

Hohens taufen an — H, 

Graf von Flandern. Haltet ein, Protoiio- 

rius, nicht das Gericht klagt an. Ihr klagt an, ifll 
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MttneK des Königs ^ und das Gj^rioht tirtheilt nadh 
bimsen Klagen. 

r Karl. Falirt fort! — Schwager, liier ist kein 
ScUaclitfeldi Ich selbst unterwerfe mein kö^liches 
Ansehen dieser ehrwürdige^ Versanunlung^ Euer Auf-r 
'fuhren l^eleidigt mei|ie Wia'de. 

B.<>bert Bari. Klagt Konradin ron. Hohenstau* 
fen -An, als Störer der öffentlichen Rnhe^da er mit 
einem He^ in das friedliche Italien gezogen, Städte 
vmd Provinzen in Aufruhr gesetzt, Kirchen und Klöster 
beraubt und verbrannt hat. 

EUagt ihn an als Übertreter der heiligen Befehle 
jjtef, Statthalters Gottes, der ihn aus väterlichem Wohl* 
wollen, bey seinem kriegerischen Eintritt in Italien, 
^enniihnte , in Friieden zurückzuziehen , tmd seine Ap^ 
Spruche vor «einen heiligen Stuhl zu bringen. Auf sme 
jfiMrvelhafteHartnäckigk^fc 'erfolgte der Bann, in wel-« 
^exn er geboren ist, dem er tmd alle seine Vorfah«» 
getrotzt haben^ in welchem sein Vater sein Leben 
jy^dhlpssen ! 

^t. JKlagt ihn an des Hochverraths gegen unsem Könige 
m Reich er angegriffen, dessen Titel er sich fire-> 
id zugeschrieben! 

Klagt ihn an, dttts sein Anhang, auf seinen Befehl^ 
einer Schaar Ungläubigen aus Tunis , auf unsrer 
jGßM^chen Küste gelandet, die Unterthanen von ihrem 
lüttäfsigen König abgerissen, und sie für den Hei- 
von Schwaben, mit Gewalt imd last, in Eid ge« 


Klagt ihn an, dafs vorgeladener und gegenwärtiger 
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Konradin von Hohenstaufen Mörder abgesandt Ä^' 
tüisem tapfern und gerechten König zu ermorden. ''*°f; 
^ Klagt ihn- an des Hpchverraths ! Klagt an d^.Höelh' 
rerrams Friedrich von Ostreich! die Grafen, Baroiie 
n|id Ritter aus Deutschland , Spanien und Italien , xmA 
alle, die fiir ihn die Waffen ergriBen haben !.v^ 

Herzog von Schwaben, das Gericht erlaubt iEuci 

zureden.' 

Konradin. Halte in meiner Bruät, iheili edünf 
Herz ! — ^n« Pause. ' ^^^? 

Liebe* Herren, mid tapfre Ritter, und -«ie ich UoA^ 

■ • . ig- 

gerechte Richter!. Ich weifs wohl, dafs einem Gemn 
genen, der in der Gewalt seines Feindes ist, i 
den nicht viel nützt-, weifs wohl, dafs aus meinclk^ 
Grabe die Sicherheit eines unrechtmäfsig erworbencÜ^ 
'Imons steigt. Auch fühl' ich tief, was ich mir Tfoi^ 
gebe, wejun ich mich vor diesem, meinem Feinde, iäü 
«einem <?ericht vertheidige. Doch ich bin so Voll t^ 
diesar schrecklichen Lage, so beschw-ert von 
Achändlichen-J^nkingen, dafs ich dem Ausbrucli m 
Herzens niclit widerstehen kami. War' ich ein voÄ' 
deter Mann, wie Ihrseyd, so hättVicli vielleicht St£ 
genug zu schweigen , imd mein Schicksal dem in 
Gröfse zu überlassen , der Karl'n von Anjou und Endli^ 
einst für diese Stunde , in welcher Ihr mir das höcbsH^ 
Maafs des Elends zu fiihlen gebt, richten wird; a1 
ich bin ein Jüngling, imd so sclu'eibt die lliräu 
welche mir diese Erniedrigung und Anklage abnö 
gen, meinem zarten Alter zu. Nooh vor kurzem 
ich vielen Muth, dies« Stunde hat jhn gebrochen; a^ 
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Idi fohl' m mir das Herz meiDier Väter, denen immer 
l cbis äufserste Ungliipk und die 'gefahrvollst;!» Lage dif 
lioi^liste Kraft des Geistes verliehen. ^U . . < . . 

Robert Bar«. Eure Vertheidigong ! 
Konradin. Harter . Mann y lafst . meine Augem 
.ladit du'oh meine Ihränen linden ! La&t meine Z1l^ge 
Worte in diesem Schmerz finden! 

. Meine Vertheidigung liegt in meiner GescEicfate« 
Idi zog ans Deutschland auf den fiuf mcfineir ssehr ge- 
i^dri^ckten Unterthanen. Kam nach Jtalien, nicht den 
Papat, sondern Karl von Anjouy meinen Fdind> und 
'Besitzer feines Erbreichs zu bekriegeni'i Er sagt, der 
Papst habe es ihm geschenkt , und so hat ihm der 
J^pst gegeben , was nicht sein gehörte. Meine Ahn- 
lierren, Kaiser und Könige,, haben dieses Land von 
den Saraqenen und Griechen erobert , und mit Rujhim 
w4 Gerechtigkeit regiert. Viele unter Euch, diefs 
igf^cfn mir Eure grauen Haare, haben n^einen Va^ter 
JKo!iirad als König gekannt. Er starb — ich war ein 
.09br alt, und bey meiner geliebten Mutter, der Königin 
jpyisabeth, in B^yern^ Mein Vater machte ein Testa- 
in welche^ er. ^ mir Vormünder bestellte, und 
xh dem Schutz^ des Vaters der Kirche, der ver- 
«aeynten Stütze der Waisen empfahl. Hierauf nahm 
lup^ui CHieiin Manfred die Vormundschaft über sich, 
Mlliirf sich endlidi zum König auf, doch mit der Be* 
gü^gangf mir bey mannbaren Jahren 'das Reich abzu- 
^^j^^ten. Die schwäbischen Kaiser, Könige dieses L^n^ 
^$(is, haben immer mit dem Papst in Zwietracht gelebt ; 
denn konnten wolil Männer wie Friedrich Barbarossa 
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und «eine Nacbkommen; alle edle Helden ^ die'lßur 
ihre und ibrer Unterthanen Fre3riieit wachten^ unter 
das Joch des Papstes sich schmiegen ? Mochten sie er-^ 
tiragen, dafs er seine Bestimmnng, für die Kirche za 
wachen, aus iinhischöfUdbem Ehrgeize , bis Auf die 

«. - * 

geheiligt^i Rechte weitlicher Regenlin ausdefajite ? Ver«^ ^ 
folgung und Bahii trafen diese^dien Miüiner; der Papst 
wollte von seinem Sttthl abhängige Sklaven , und die&' 
eintrug ke^ Hohenstaufen. Um uns für immer ans 
Italien zu^ eittfernen, und milh nieines Erbr^ichsr «anz 
2u berauben ^9 rief eriKarPn vqu Anjou nach Itali<^^ j 
übergab ihm Sieben > nachdem ihm dieser eidlich an^ ; 
gelobte, ihn für sein Oberhaupt zu erkennen, ßeue- 
vento und viele Städte meines Reichs abzutreten , ihm 
zu huldi|^eu Und Tribut zu zahlen. So bereicherte « 
sich der Papst auf Kosten deis ihm aneihpfohlnen Wai- 
sen.- Er weudet sich gegen deu Legaten. Dies'<^d *Sage id 
dem Manne, den ich in dieser Vei'sammltHig'inicht Z9 ' 
finden hoffte. Legat, Eure Gegenwart ist mir von n 
düstrer Vorbedeutung*, sie be'v^eist mir, dafs dieses«^ 
Gericht über Tod uAd Leben ist, dafs mein Schicksal^ 
schon entschieden war, bevor sich dieses ScheingmcM ; 
versanunelte. Euch und den Papst verWerfe ich ab 
Richter, imd^ fähige in meiner Rede gegen KarT Von 
Anjou fort. — Mein Oheim Manfred Vertheidigte das ' 
Reich , unterlag bey Benevento , und dieser Euer vom t, 
Papst gesegnete König liefs seine Wittwe und uiimüii<^ 
digen Kinder im Gelaiignifs ei*drosseln. 

^Robert Bari. Ihr lügt, und sprecht Dinge, die 
nicht zu Eurer Sache gehören. , ' 
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, . ^ ©»raf von Flandei*n. Protonotarms^ Ihr sprecht. 
' Wa einem Fürsten ^ zn einem sehr/ edlen Fürsten: 

Konradin. Habt Dan)c> dafs Ihr erkennt, was 

rieh fiihle. •:— Es gehört mehr tvl meiner Sache, als 
' 'IDbr glaubt. Auf j^ure übrigen Anklagen mögen Mord- 
f 'brenner, Wahnsitmige antworten, nnd kein Hohenstaü- 

Ten. Der Papst ist nicht mein Richter, und dieses 
' . Oericht ist nicht des Papsts ! imd über mich ist kein 

-*,' Gericht, als Gottes Gericht. 

» - ~' ' ' 

:> Vergebt mir, edle Yoreltern, dals sich der letzt« 
' ilZweig von Euch so tief erniedrigt, sein Kecht vor s^- 

siem ungerechten Feinde zu erweisen! Flöfst mir Math 

^ ein , Eurer würdig zu bleiben , und den zerstörenden, 

[ ''Italien Blick eines Mannes zu ertragen , an dessen Ha«- 

den. das Blut Eurer Kinder klebt ! Helft der schwachen 

K ' Natur eines Jüngliijgs auf, den das schreckliche Schick'« 

^■ML traf, an eben der Stelle imgerecht gerichtet zu 


I ^^Rrerden, wo Gnade, Güte und Wohlwollen von Euch 
auf alle Eure Unterthanen ausgegangen! 
< Mufs ich das Opfer Eurer Gewalt werden, Karl von 

L '^Aaijou, so schont diejenigen , die kerne gerechten An- 
^: aprüche auf diesen von Euch usurpirten Thron habe^il 
^*lRettet, Ihr Ritter, den« Herzog von Ostreich, meinen 
'"Freund, und meine übrigen Waffenbrüder ! Bedenkt, in 
^ihren Adern lliefst kein Hohenstaufisches Blut,, ich bin 
^der letzte unglückliche Zweig eines edlen Stamms! 
* liofst sie nach ihrem Vaterlande ziehen, dieseJs wird 

[ ^; mir ein Trost in meiner letzten Stunde seyn. 

Tiefes , diUttes Schweigen. ' 

Alle «tumm und todt ! Aller Augen finster und trüb' 
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gegen den Boden! Nur Kdrl sieht ernst nfiä kftR ifof 
miclil -^ Mögen seine Nachkommen anf dieser Stelfc' 
zittern V wenn 'das Erinnern des heixtigen Tags ^ 
Rache der Nachkommenschaft noch furchtbarer madisä 
-^ l!i(t es mein Schicksal , das Euch so niederbeu^ 
Wohl, es erhöht mich ! Ich bin Köidg Konradin, fohitt 
es ujid richtet. Ab. , 

- Du Schweigen dtnert fort. '^ • 

Karl tiiffitehend. Graf Von Flandern, folgt mir!^^^ 

-Erwaöht Ihr nicht? Haben Thränen und sch^racK^ 

Worte den Lauf der Gerechtigkeit gehemmt? — leb* 

-will ein Ürtheil, und ein Endurtheil! — FlandeilHi^ 

Ihr seyd hier nicht an Eurem Platz ! -— . . - ^ ^* 

Graf von Flandern. Und doch, wenn icÜ 
bittäi darf; ich bin eingeladen, diesem Gerichte bei- 
zuwohnen. ^ 

Robert Bari. Geruhet, mein König, zu^bl«l>^ 
ben ! Diese Stille wägt die Gründe der wichtigen Sacae^ 
ab , die wir zu behandeln haben. ^ 

Der König wtzt sich wieder« 

Wer wird dieses tiefe Schweigen brechen? Der Eäo^* 
verlangt ein ürtheil. 

Guido Suzzarra. Hort. Protonotariua ! d|ji^ « 
König benef mich und diese edlen Rittf^r , sammt dtes^ , 
Rechtsgeldnrten , zu urtheileh ; und der Fall ist so , diCk 
ich mich lieber in Modena wünschte, als hier über' 
einen so edlen Prinzen zu richten. 5ein Schieksal ist 
unerhört und so hart, dafs es dem König, Euch ini4. 
allen diesen Herren Ehre macht, einen Augenblick i^ 
schauerliches Schweigen eingeii^iegt zu seyn! ' 






^ : |Lpbjart BAri. . ^^^» Guido Siumita, der Kömj 
' berief Euch wegen Eurei^ Kenntnifs in den Rechten, 

* - 1 ' 

and nicht wege^i Eurec; Aiknerihuigen über die Herzen, 
,deiui die hi^en bey ^RechtsfiQlen nichts. ^U thun. 
f,^ Guido $^zzarra>. So ist mir'9 leid, diüTt. ich 
;ei^ niitbriu>ht€;. 

Robert Bari. Ich begreife , dafa das Schicksal 
eines jimgen^ unglücklichen Für9tei], u:qs rühren mufs, 
(imd unser Schicksal ist tramig genug, dafii wir uns 
diesen Empfindungen verschliefspn milssen, um nnsre 
.Augen auf unsern siegreichen König .und dieses vef- 
.Ineerte Land zu wenden^- das durch die Forderungen 
Konradins immerfort ein Sichauplatz trauriger Auftritte 
bleiben mufs. r 

- .Giiido Siizzarra. XJnsre Sache ist, ^achidem 
, Gesetz zu richten, ojhne Rücksicht auf polit^ch<^ Lage 
, der Dinge zu nehmen. 

, ^ Robert Bari. Vm Vergebung, ^cfs mufs fiir- 
nelunlich seAii: deinn l;u^r i^t kein Gericht ui^ den Zwist 
einiger Privatley^te , hier wird das Schicksal eines Reichs 
. entschieden: oder denkt Ihr, Konradins Rechte, als 
Königp mit d€ni Rechten ^unsers grofsen Königs abzu- 
I' wägen ? , da^ seyd Ihr nipbt. berufen ^ 

^ Quido Suzzarra. Wohl aber deai Hohenst^ufttpi 
ai;| r^^en^ wenn die Qesetze für ihn sind. 
5* .V V R p 1|5b r t Bari, Sprecht ! 

^ Guido Suzzarra. Graf von Flandern und die 
zJB^one gehen mir vor. 

u ' Graf von Flandern. Sprecht! Uns^e Sache 
^ Ut d^ Schwert, die Gesetze der Ritterschaft! Wir 
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fibren Etirb M^^tmgeiii und wUiIen nAch 
Menschensinn. ' «rf^ ^ 

Guiäö Sazzarra. So spricht Gmdb Sii2zantf: 
Ich untersuche nicht die Anklagen des Fap^^ die itktt 
hierher gefhören, nicht die Übergabe Sicüienis' kätäd 
von Anjou; sondern frage, ob Nat|ir-tind VöflcCTriöiSit 
Konradin von Schwaben Macht geben , ein Reich mä 
dem Schwert zu erobern/ das seine Voreltern «twof^ 
beh und besessen haben. Und dazu sag'. ich Ja! ffi^ 
tyehaupte ^ dals König Karl seihen Gefangnen id^il, 
vei'urtheilfen kann, weil es nicht Sitte ist, Baiej 

r 

ian'gne zA verdammen, sondern Lösung 2^ ver 
Was die Plünderung der Kirchen anbetrifft, sö^.ÄeM 
es noch zu erweisen^ und war' es erwiesen, so' rieht» 
man den teldherrn nicht über Verbrechen seini^^Sc*^ 
d'at^n. König Karl mag seine Schätze leeten, y^etai^ 
ersetzten will, was seine zügellosen Soldaten in ItaKäi 
geraubt haben. So mag liun König Karl Lösegeld tob 
seinen G^ngnen nehmen, sie so lange iii Verhaft' 
halten, als es die Sicherheit seines Reichs erfoirdert*^ 
anders w^rd* ich nie spredxen* ' 1> 

Roberi Bari. Der böröhmte Guido Stt»pffi^ 
spricht über diesen zarten und aüfserord^ehtlich i?ttc&' 
ll^en Fall als Fremdling, d^r die Schrecken eines ve£^ 
wüstenden Kriegs nicht empfuhden hat. Guido "iiA^ 
zarra spricht als ein sehr edler Mann, docH ^M^ iü 
gesagt, in dem Sinne, wie ein Richter üb^r feine Prß' 
vatperson sprecjien mag , deren Dasejm dem Allgenieill 
npn keinen Schaden zufügen kann, und denn mag y^^ 
wohl zu Zeitezi das 'Gesetz der Menschheit jweiohen 
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^, adh#8rte be3nn'Iieben meiner Eonder, dafs icli.voii 
|C^6jr Seele wünschte, diesen Prinzen zu retten; ab(Br 
ÜWryvHir Herren, haben Pflichten gegen den Staat, 
^Itoditen gegen unsern siegreiöhen , grofsmüthigen Ka- 
ll^i'tind * diesen Pflichten opfert der währe Staatsmann 
''^W»"ixS: ^i^ Habt Ihr, Barone und Ritter, Karl'n 
;vl|im Anjou uls rechtmäfsigen Kpnig anerkannt, und ihni 
;i|todigtbey Ehr' und Leben? i - 

i*l^s#aröne und Ritter. Das haben vnx\ 
j^ Robert Bari. Habt Ihr durch diesen Schwur 
' fcqr !Ehr' und Leben , nicht alle Ansprüche des Hoheii^ 
lÄäifen auf dieses Land vernichtet? 
'i Barone und Ritter. Das haben wir! 

Robert Bari. Habt Ihr nicht, da der Hohen- 
^Äufen dfen König als ^n Rebell angriff, die Waffen 
ifch Eurer Pflicht für Karl'n von AnjoVi ergriffen? 
> Barone und Ritter. Das thaten wir! 

^ R o b e r t B ar i . Wer ist Euer König ? 

'.-i ' ' ' '■ ^ ■ ' 

^ Barone und Ritter. Karl von Aniou! 

* R b b e r t . B a r i . Und wer diesen Euren König mit 
feil Waffen angreift, wer ist er? 
^ Barone und Ritter. Ein Rebell! 

if' Graf von Flandern und Guido Suzzarra. 
Btf tüiterscbeidet nicht, Bari! Ihr unterscheidet nicht! 

^''Robert Bari. Ihr werdet sehen, dafs ich's thu^ 
»0 bin in der Form. — Ihr, edle Herren, wenn 
sSk&a ein Frecher auf Eurem Schloft 'gewaffnet angriffe, 
Eüieh daraus zu verjagen , was würdet Ihr thun ? 
m Barone und Ritter. \in& vertheidigen r 

-Eofeert Bai-i^ Gesetzt nun, dieser Mann wär^. 
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jo. mächtig, hatte so vie^^^JF^eiipii^ und Aohaitf.,^^ 

/war' .er einmal abgetrieben; er . doch wied«r|^ 

könnte, Euer Feld 2u verheeren, EvOre Knec|it 

.erschlagen, bis es ihm endlich gelänge. Eufsr.in 

Qaus ^t^^xi Euch i aufzuwiegeln*, dann mi^är's ;i]|m 

.leichtes, Euch aus Eurem Sqbjo^e 2u jagen pv 

tödben. Wenn Ihr ilmi diesen gelfahrlichen Manl| 

Gefangnen machtet, würdet Ihr ihn in Freyhi^it.^j 

um nochmi^ls einen Verfolger und &äclier ^vor J^ 

.Mauren zu haben? 

Barone und Ritter. Nein! 
Robert Bari. Wenn Ihr nun wüfst^t,. 
Freunde Eures Gefa]agne|i so mächtig wären , .ihii«| 
gewaltsam abzudringen^ ,wenn Ihr wüf^tet, dflsiP' 
Euer Leben und Gut retten könnte, als .aeüi:^^ 
würdet Ihr nicht Euer .Leben und Gut durch^sfi 
Tod sichern? ' sit* 

Barone imd Ritter. Allerdings! \_ 

R o b e r t B a r i . Zu Eurem : Besten eplaubta^ 
Natur -Völker- und kriegsgesetz ^o zu handdn| 
ein ^Önig, ein siegreicher König, sollte Euchj i 
ünterthanen,sein ganzes Reich, und sich selbst j| 
Gefahr aussetzen? Der König schützt Euchin,d<ei| 
terr^, die er Euch gegeben hat, die ^ der übermü 
Hohens taufen schon . im ^ Voraus unter seine hung 
goldaten ausgetheilt hatte; und Ihr wolltet sei^i;! l 
nicht schützen? Ihn nicht schützen, der nur 2us 
scheirft, um Eucli zu bereichern? Ihr sprecht 
das Leben ab , der Euch ein kleines Schlofs' zu ne 

droht I und ein mächtiger, geliebter König ^solUi 
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#&n .eiwi^€ii Kriegen und Emj^örungen hedrohies Reich, 
t^&ai £<febeh nidit ^ retten suchen? Ich fiUil's, de« 
fromziien Königs Hern mufs bey der eohrecklichen 
ipl<>tli^iveiidigkeit leiden , ich weiTs j dafs es nur allzUsehlr 
Guido '3 Meynung einstimmt; aber wir müssen hier 
-seine und des Reichs Erhaltung sorgen- W^mn er 
den Hohenstaufen entliefse, wie wir;a{le wünscheii, 
de dieser nicht, ni|ch » seinem Vaterlande »ui-uck/- 
en , bey den deutsQhen Fürsten , seineu Verwand 
ten. Feinden König K^ls und des Papsts, um Hülfe 
hieben? Würde er nicht die Saracenen in Afrita und 
IKcilien von. neuem aitfwiegeln^ und dieses ^i-me Kö- 
Idgreich noch heftiger ^nldten, da ilm nun die Rache 
^nntflaramt ? ^IP" 

:/.. Vielleicht denkt Ihr, man könne ihn durch einen 
ySid snir Rulie verpflichten; er wird ihn ablegen, und. 
^lU erzwungen brechen , bevor er noch die Alpen über- 
•fiegen hat. Unsre Feinde im Toskanisclien werden 
so weit iTicht gehen lassen, er wird uns mit einem 
IcKuen Heer angreifen, bevor sich das Reich von diesem 
J^ldzug erhalt hat. Dieser Hohenstaufen, so jung er 
Scheint, ist ein stolzer, kiihner Mann •, der steife, eiserne, 
bdli^liche, unbiegsame Sinn der Fi'iedriche lebt ganz 
Jn ihm. Er wird suchen sein Haus wiederum herzu- 
«teilen, und wenn Italien, wenn die Kirche darüber 
MÄ Grunde gingen. 

Ihr möchtet vielleicht glauben, dafs man durch 

y0!irigp Gefangenschaft diesen gedrohten Übeln vbrkom- 

könnte, und ^ wie sehr wäre diefs zu wünschen; 

»er eKen^ diefs würde den Zunder des Aufruhrs unauf- 
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hörlicfa nnUrhalten. Ungläubige und Cfamten, 
Schwankende Pöbel dieses Landes;^ alle seine Fre 
würden sich aufmachen ihn zu befreyen , laid 
könnte sein Tod ein nothwcndiges Opfer d&c 
werden , da er gegenwärtig nur Opfer der Rdh^ ^itfi 
des Gesetzes iät ! oder meynt Ihr , wenn ein 
•krank ist, der Arzt warte, bis das veraehrende 
die edlen, innern Theile des Lebens in Brand geh 
hat? Nichts kann diesem Lande Ruhe geben ^^ 
Kontadins Tod. Da^ Schicksal heischt ein Opfer , 
80II es seyn? 

GraT von Flandern. Haltet ein, Ihr Ricktä^; 
haltet ein ! Verfahrt nich||lü6h ! hört einen AugenbHä 
auf mich! Wen wollt nPPverdammen ? Einen «e^ltt^ 
tapfern, jungen Fürsten, der den Muth fühlte «bszo^ 

«iehen, alles zu wagen, sein väterliches Reich id 
erobern ? Ist diefs ein Verbrechen ? Ist er nicht UHglüiät^ 
Iicl| genug, dafs ihm sein Unternehmen fehl ^4£i4lA^ 
uncl et nun im Kerker schmachtet, der Sohn 
Königs? Beym Himmel, wenn ich ein Recht alif 
Sitz des Papsts, ein Recht auf den Thron 
tapfern, stolzen Schwagers hätte, ich wiirde' ibeÜt 
letzte Kraft aufbieten, den Papst von seinem Sit 
ihn von seinem Thron zu verdrängen ; oder gläti! 
dafs ich Unsinn rede? 

Karl. Schwager, Ilir tastet nach meiner Kraiflf 
, Graf Von Flandern. Nein, König! leh -will 
Eure Ehre retten ! Der grausame Spruch, der atif 
Lippen dieser Männer weilet, reifst den Kranz; 
Eurem Haupt, den Euch Eure Sfege ^rM?b3r|jgil Jti 
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grAnaame That w^irde Euch der Nachwelt ver^ 
it xnachen und Euren Namen unt^ die Zaiil der 
l$%en Tyrannen setzen, |p^en den alle edle GemiyjUer 
f^ iRacbe.und Verwünschung entbrennen! Eure Ahver- 
Ngraa^en , Eure Kinder müssen mit gebücktem Haupt 
^ergehen, und bey jedem Unlall^ der sie trifft^ 
k|iL^i.^e Menschen i;ufen: der Himmel rächt des 
^I^tsten, Hohenstaufen Blut an Karls Nachk€>$^enschaft. 
That bringt Euch um das Herz Eum Untertha- 
\eUf £ur«r Verbiindeten und aller Edlen! Und wenn 
Ifai* einst unglücklich in^ Krieg , in die Gewalt Eurer 
Feutde fallt , so erwartet Euch das nämliche Schicksal, 
weaoa: Ihr jetzt ein so grausames Beyspiel gebt^ Ent- 
l^lä&t ü^tX Unglücklichen ! Eure Stärke bestehe in Euch^i. 
in £m:«r Gerechtigkeit; und w^r es gegen Euch wagt, 
d|ey wird einen Zweig in Eure Siegeskrone setzen, un4 
jiiit Sdhande zm*ückkehren. Durch des ISohenstaufen 
lg gebt Ihr allen Fürsten £m*e Starke 2;u füh- 
beweist, dafs Euer 'fhron 'so fest gegründet 
it ^ dafs Ihr weder sie noch denjenigen fürchtet , der 
f.ßo niächtige Ansprüche auf denselben hat. Diese That 
wird Euch eine Achtung und Überlegenheit verschaf- 

«i Ihr in vielen Siegen nicht erwerben könnt! 
et mir, löst die Zweifel, die das Herz dieser 
Manner nagen, und von falsch gesehener Politik untere 
halten w^d^n. 

Karl. Schwager Flandern, ich sitze nicht ala 

JUchter J Diese Männer schalten mit meiner Krone und 

[.iliiat meinen Leben. Bey dem Ewigen, den ich anbete, 

|tjild<2er mich schützt! entscheiden siei daCi ich von 



ySk' 


diesem steige, so tliu ich's, und mein Gefangner , 
mir nach dem Leben stand, der Gott uÄd seinen 
' bal^ verfolgt, sey dieses I^d^s KÖpig! ♦ 

Barone und Ritte r. Grofsmütliiger , edler König {J| 
Karl, Ich habe mich erklärt, und will, dafs SKJ^f^ 
endo. Wie lang soll ich die Eütwürfe, di^ alle 
Ruhm und der Gröfije dieses Landes abziel^^^jl 
ncr kiilm^, nach Thätigkeit uVid Eroberungen 'stre*^ 
benden Brüllt, einengen? Glaubt Du*, diese Kr« 
gni'ige mir, wenn ich sie in feiger Ruhe und Gema 
lichkeit trage? Mein Herz >vill nielir als den «itle#^ 

i k • 1 

Wahn, in welchem sich liur schlaffe Geister ge£iBeii.'l 
Ich sehe Siciliens Krone als die Leiter meiner GroSkt 
an , und will ihren mächtigen Einflufs über ihre h^ 
schränkten Gränzcn ausdehnen. So lange die Sarace^' 
neu feste Plätfee in meinem Reiche haben, ist meiil'e 
Macht in sich selbst gefaselt; diese mufs icli bf; 
gen. Der König von Tunis, mein Vasall, Iti 
den schuldigen Tribut zu zahlen, ihn mufs ich^.' 
gen. Meine ' Aussichten auf GiTiechenland hängen jirOi 
meiner gegründeten Macht ab; uncj, wie soll i 
einem Königreich geben, das immer dm^ch innre Zef^^ 
rüttungen ohnmächtig ist? Ein verwegner Jü 
erstickt die Entschlüsse eines mächtigem Koni 
dieses furchtbare Reich liegt in tödtlicher Erscl]lafjfiui|^' 
bis es der Raab seiner Feinde wird. Heute hangt sein ] 
Schicksal von Eurem Urtheil ab, richtet! 

Graf von Flandern. Ich versteh' und lese in 
£iu:em Herzen ! Verflucht sey der Sieg , der dies^ ^ 
Tag gebart Ich bin Euer Schwager, haV als Ritler 
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Verwandter geaproclien , und verlasse einen Blut- 
y den die Rache finden wird, wm gehen. 

Karl- Bleibet nun, und e:cfnllet die Pfliclit, zu 
Pfre^cher Ilu: eingeladen seyd. — Legat, Dir vernahmt 
Worte dieses Kühnen,' doch hörtet Ihr auch, wai 
ere Männer ^agten^ 

Lafst Ulis nun vernehmen, was Gott durch seincin 
Üialter auf Erden, über den Verbannten, den Auf- 
er« spricht. \ \ 

Graf von Flandern. König Karl! König von 
&cilien ! Ich rufe Dir zu, als Krieger ! als Verwandter 1 

, ■ ••> .1 * • 

r—t Ich flehe zu Dir als Mensph! 

I Karl. Die Stimme Gottes ist stärker. -— Legat, 

et \ms\ 

' Xegat. Der heilige Vater ^ der Kirche verdammt 

iar, nicht — ^Lossprechen kann er nicht r— Gott, von 

er die SchlüsseL auf Erden zu binden ^d zu 

erhalten hat, ist beleidiget — seiner Gnade em- 

ehlt er den mit Recht Angeklagten — dem Könige 

läfst er die Sorge für sein irdisches. Reich -— und 

'übergiebt er die Rache der Kirche! 

Robert Bari. Lafst uns blinden Sterblichen! 
lol^er wichtigen Sache, Gottc^ Stimme deutlicher 
Jtemebmen. . ^ 

Legat. Vernehmet und deutet sie! **, 

Mors Conradini, Vita Caroli! 
Vita Conradini, Mors Caroli! 

* 

^ Tiefes Schweigen. 

r^;&obert Bari. So spricht Gott durch seineu 
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Statthalter, Ihr Ricbter! Konradins Tod; Kardia Lei 
Konradin s Leben, Kark Tod! ' ^ 

Graf von Flandern. Allgegenwärtiger 
Allgütiger Vater der Menschen! höre! höre! w^i 
Sprache dich Priester zu deinen Eanderji v reden 
sen! Ab. . . _ 

Robert Bari. Das Schicksal heischt'^in OpiflTf 
wer soll es se^Ti? ' Euer grofsmüthiger , siegreie)|l 
König-, oder ein Verwegner, der ihn angegriffen, 
er nun i» seiner Gewalt hat? Wollt Ihr, dafs 
König voin Thron* heruntersteige, dafs sein und 
Leben die Bache eines feurigen, stolzen Jünglings sfit- 
tige? Kann je der Hohenstaufen diesen Thron: an« 

behaupten, als mit Eures Königs Untergang? 

« 

Konradins Tod, Karls Leben! Koni;adins L 
Karls Tod ! so spricht Gottes Statthalter ; wer 
leben? 

Xesat. Ohne zu verdammen! ohne zu urtlu 
Viele,. Es lebe Karl. von Anjou, unser Königi ' f ^ 
Robert JBari. Und sein Feind sterbe ! 
Viele. Er sterbe! 

RobertBari zciclinet das Urtheil. Meine Thraäl 
möchten die Wcfrte auslöschen, die einen so ^Bf 
Prinzen verdammen. Ach! dafs es unser Lqos 
muTste! 

Das Qrtheil geht hemm. Der Secrctair will ^ an dem Jjtpü 
vorübergehen 9 und bey ^cm ihm nächsten ' anfangen. Der 
winkt ihm gebietherisch. Der Secretair sieht forschend nach it 
König, der König vermeidet yorsetzlich dessen Blick, so wie 
In dieser Unentschlossextlieit nimmt "ihm der Legat das Urtheii 
der Hand , und schreibt. 
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^f . . Legat. Ich nnterschr^be nicht das Todesurtheil 
,^Ä€» Angeklagten; Gott bewahre! ich bin ein Diener 
^ «einer Gnade. König Karl , ich zeichne hier zur Erin- 
[^Il^ruiig auf, (fal^ 4ch dieseYk Öerichte lls Iße^llmächH 
^tigter de« heiligen Vaters, Enres Lehnsherrn, heyge-* . 

fvtohnt^ habe ! 

Karl.t Als Legat d^s heiligeif yi|t^s allerdings, 
\ ulid mit darum , weil Hohenstaufen unter dem Bann 

jjcr Kirche liegt. . 

I 

^ • Legat« Ich habe geschrieben, und Ihr alle hab,t 
^«1$9^ommen, was ich geschrieben. Ab. J ■ ; ?t 

\ Guido Suzzarra^ da die Beihe an ihn kommt. Ich 

pdekhe nicht. Den, welchen das Gesetz so laufe los« 
sjprichty verdammen hier Hafs und Politik; Ich eiln^ 
Jili^ Modena, um im Gericht der Menschen z« sitzen, 
jkid nicht im Gericht der Könige. Ab. *. ' 

- Einige Bar'onö und Rittet^ Wir Reichneil 

'^^- Robert Bati» nimmt da« ürihell enviUck'und fibe»iäh!*t 
^Stimmen. König Carl, Euer Gericht iiät geurthieiliv ' 
jllfer den Höhc^nstaufen und sekieti Anhang! hat ihit^. 
^%L iseineQ Anhang" nach Mehrheit der' Stimmen* £uiii<\ 
J^^ti Terdammt- ßui*em Ausspruche ist überlassen die^' 
vfb^ seines Todes. Wie soll er aeiiD^Ycrbi^^che» büfi^iiV 
jiirch Strang oder Schwert? Vi 

K'arl* Sohwertt ^ ^ 
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König Karl. Rob€rt ßstri. ,Staats$eciret4li|f^, 
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Karl. Was sagt lilr; Elisabeth von Bayern, Kiö^' 
radins Mutter, sey in Neapel? , -^ 

Staatssecretair. Seit einer Stunde im Hflföll 
eingelaufen. Ihr Schiff mit ßch^Yar2en Wimpeln ttriA 
Segeln, Zeichen ijH*er Trauer. Das unglückliche w- 
rücht verkündigte ihr den Tod des 'einzigen 
flie lud ihre Schätze ein, den Leichnam zu lösen. | 
sie nun hörte, er lebe, und was aber ihn beschlo»^, 
sey, so l^ringt sie die Kleinodien , sein Leben zu lö^e||^|[ 
Als sie aus dem Schiffe trat, sammelte sich das y<4l^ 
um sie, begleitete sie in stillem Schmerz, und ]^0li 
y^eib, das einen Sohn hat, schluclizte lai^t 1U|| 
folgte ihr. . • . , . >•»<•! 

Karl. Ihr habt eine weibische Art zu er2äW*% 
Robett Bari , ich will sie nicht sehen , sie soll sich 
und verborgen halten ! der Admiral mufs dainr büfs' 
dafs er sie einlaufen liefs. 

Robert Bari. Ich würde schon *fur alles gesorj 
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»Uen, wenri'Orftf von Flaiidern ibr niclit offenüich 
iihen Schutz ^gebeli hätte. 

Karl, öffentlich] toller Schwager, seydlhr nun der 
Nmcm an meinem Herzen , da ich kaum die Wuth dieses 
llastfliers gefesselt habe ; aber keiner soll diesen . Sinn 
betigen , in dem meine Starke besteht. — Bari , forscfit 
den Verbindungen fleifsig nach , die man in der Stadt 
xaA auf dem Lande mit den Deutschen haben mag. 

likut uns auf einmal starke Schläge thun/ Schrecken 

i',, ' ■ ■ ■ . ' ' ' • ^ 

iiQ^ Entsetzen ersticken den Saamen des Aufrujirs. 

wann werd' ich sagen können ^ diese Krone ist 

jaem! f 

Robert Bari. In Konradins Grabe liegt Eure 
JRulie ! ' ^ 

• Karl. In seinem Grabe! — Die Stimme Deine« 
Stattbalters , gerechte unbästochne Bichter verurthcilr 
teil, %icht ich! — Hat man dem Hohenstauien und 
ifeu übrigen das Urtheil bekannt gemacht? 

Staatssecretair. So -eben! 

Karl. Wie nahfli's der Staufen auf? 

. Staatssecretayr. Er schlief, und Friediudi von 
vflöeich lag an Seiner Wange, und* sah starr in seine 
i'Mhe. Nie sah ich: so ruhig schlafen. Man weckte 
äu aiftf , und verkündigte ihnen das Ürtheil des TodeS. 
foe aiigenblickliclie Blässe schofs in seine Wangen, 
SttÄ die Wirkung ' dieser schrecklichen Post drückte 
ifch in ein sthmerzliohes , schwaches Zittern seiner 
Äterlippc aus^ ' wobey sein Haujot in seine Arme sank'. 
"^ aber Ostreich auf ihn stürzte, und Schluchzte ^ ^ü 
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lieh Heiterkeit aUf aein Gesicht, -säniä^Wi^i^n IttJUM 
«ich wieder, er fiel um seinen fi«is— ^ .^ . * il 

, Karl. Ich sagte, Ihr habt eine. , weibische Ait n 
erzählen, und ich liebe die Kürze. , Was sprach er? » 
Staatssecretair . Bey meinem L^ben^ Kohm 
die Bilder davon liegen so in. meinem Kppfe, d^sff 
ganz verwiiTt ist. £r sagte mit fpter Sti^liTie : , Fm* J 
drich, hast Du etwas, anders von Karl von Anjoiter? 
wartet? und da^n legte er sich wieder auf sein Lu^ 
und 'bedauerte die Träume, die wir ihm geraubt^, df 


wenn er sonst nichts zu verlieren 


I , 


e. 


Karl nach einigem Schweigen. Bari, "V^relch ein F^ 


v^ 


wüchse in diesem Jüngling auf! War' er kein Stfflil% 

'').'.,.- .-: ;' i i i. 6 ' ' -^ ^ ^ ,f 
diese Entschlossenheit zerrisse sein Ürtheil. — Ist. 

Gerüst aulgeführt? 

Robert Bari . " Ganz ! ifnah hat es nach . Eutcä 
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Befehl mit rothem Sammt ausgeschlagen. 
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Graf von Flkndern in dtt Ptmü. Vorig*. 

KarlzuBAti^, Jieyov man die Gefangne» zum 3R«lk 
fiihrt, lafst sie i)i, die nahe Kirche Meintreten, dieiijt,^ 
schwarz aus9i?s9ljl^g^n befehlt. Di)vtf mstgi ihm 4t 
Priester , in Gegenwart des Violfcs , sein Verbreckfi 
gegen mich u|id die. heiligt Kirche verhalten 4 üfff-i 
geigen, wie frevelhaft er und seine "Vorfehreri d«i 
Bann getrotzt, und darinnen geworben dndy gl^h|| 
(]^. Pann leyr^ man in ihirer Qegeijiwail die lieili|i^ 
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IIMs -lur^^es Jkjohe iHrer Setieir mit ?d[en Traa^chö« 
Tlilt} loh will ihre Seele retteny ym dear meiiugeii wil^ 
^^.<^,Geht! DicM atx 

,'r Graf von Flandern tritt vor. Wer sagt, Karl 
:^ilfn(dn 'tapj&er .König? Wer sagt, er sey stolz und 
i^Ktttchtig, und seine königliehe AuTsenselte gleiche 

ftanem Innren! Feige, nervenlose Tyrannen mögen 

]»vttiun]^fer Bösheit Qualen ersinnen , und kein Mann 
rull er! Gnüct'der Tod dieses edleii Prinzen Eurer 
[ liciia nidbt, und wollt Ihr ihm durch zerj^nirschend^ 

TopKpi^lungen , die Kraft ihn zu leiden, brechen, um; 
iWlj^ zu können, \ Ihr habt über seine Slandhäftig^eit 

if^^P-i wie über sein t4eben! «i • 

'Kiirl. Ich habe keinem Rasenden zu antworten^ 

^K^ icdi ihm^ nicht intwoirten will, wie es seiuie Kühn« 

kit verdient. 

/ vftx »f ' V o Ä F 1 a iide r n . Ich bitt*i Eucli} gebietet 
<dem Grimm, der sich auf Eitrer Stirne ii:^ furchtbarenr 

ffigen faltet ! . Höirt mich an ! Vergebt ^ den rasdben 

Worten, die das Schicksal dieses Ungüucklichei» mir. 

,'«Blreilst! ' •^ i 

Karl. Was wollt Ihr? Wer acyd Ihr, der sick 

^irischen meinen Feind und m^fne Hvdne stellt? . 
' Graf von Flandern. Euer Schwager, der für 
J^en Ruhm stritt , und nun füi- Euren Ruhm spricht f, 

4^ Euch mit Gefahr Eures Zorns zuiiciftn< Ihr ermordet 
1^^ Ehre in dem Leben ^onradins. 

^^ Karl. Wqllt Ihr, dafs ich i von dem Throne steige^. 
»ich erworben habe? ' 

H iG Tia fron F 1 a rt d <fe r n . Ich w^ifsu dafs ich lieber 
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nAoh dem Orient igegeii jdie UnglanbigeB »ehen 
mir dort einen Thron durchs Schwert i.iiiit liitefilof^ 
meines Lebens zu erwerben, als diesen auf das GxjA; 
dines so edlen Prinzen zn bauen ! 'Und wer verialigti 
dafs Ihr ihn verlassen sollt? Ist denn keine RettnnySi 
Kein Vergleich zUr Sicherheit für Euch' und ihn sjii 
finden? ; upf 

1 Karl. Weg! der Himmel will ein Opfer! h- 

Graf von' Flandern. Schreibt nicht auf difi 
Rechnung des Himmels, was der geheime Ruf £ib4l 
Herzens i;st, das die Stürme der Zukunft furcht^ »^ f 
KarL Wer nicht weifs einen Thron zu erhi^lvsp^ 
mufs keinen zu erobern wagen. Geht --*- Ihr wei^bl 
mir verhafst. j « 

Graf von Fl^an d er n. Laust Euren Ha£s auf niiail 
fallen, nur hört mich an! • :f 

Karl. Geht zum Papst, und laCit Euch belehlrent 
was ein König in meiner Lage thun mufs. 

Graf von Flandern. Ich sehe im Papst 
Strafbaren mehr; und' der Priester Thun war immM 
feige Rache. Sie besteigen kein Rofs, führen kete 
Schwert, und fühlen nicht wie Männer. Würdet II» 
seinem schrecklichen Wink folgen, wenn Ihr Konr^ 
dins Tod nicht längst beschlossen hättet? Eine grau^ 
same, die Christenheit entehrende Politik, überzeug 
den Papst, Konrndins Tod würde das Ende aller Uneit 
nigkeiten seyn, die einen Tlieil Italiens gegen de^j 
andern entflammen. Ihr werdet nur das Werkz€i!j| 
seiner Rache gegen ein Hans , das immer seine Reci$i. 
gegen ihn vertheidigt hat, und die Zukunft, diejbc^' 
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i^^erTliÄt erblassen Wird, wagt es nicht, dieses Ver- 

fiMthen dem ^Uitthaker 6ottes zuznschreiben, sondern 

li»li! Euch! ^ ' 

t 'Karl. Trotzt meinem Stolz , nur lafst das Haupt 

iist Kirche unangetastet! ^ 

I.- Graf von Flandern. Nehmt einen. Ausweg 

tn, einen fiir Euch rühmlichen und sichern Ausweg! 

6d)t Konradin Eure Tochter Beatrix. Dadmxh ver- 

.J^bidbt Ihr alles, und, bringt Könradins gerechte An- 

iproche zu denep , ,^die Ihr vom Papst habt. Verbindet 

Euch ehrlich mit ihm, und hört nicht auf die tücjpsche 

Politik des römischen Stuhls, die am Ende ihren Urfie- 

Jer selbst stiu'zt! Durch dieses Bündnifs könnt Ihr 

Jlein Papst die Wage halten , Euch von seiner Sklavercy 

^freyen, und die Länder w^iederum mit Eiu^em Reich 

verbinden, wofür Ihi-'s gekauft habt! 

Karl. Was hat Euch mein Sohn gethan, dafs nu- 
te die -Krone seines Vaters rauben wollt! — Weg! 
■^ Ihr lästert den Himmel in seinem Statthalter, xuid 
we Sünde fällt auf mich zurück. — Es ist beschlos- 
^! er sterbe! — ■ Ist's nicht genug, dafs ich seine 
»erbrechen nicht mit ^(dxa entehrenden Strick bestrafe ? 
^st mich den Hafs mit ihm ins Grab legen , dafs er 
Weht von ihm auf Euch springe! 

Graf von Flandern. Werft ihn auf mich! -^ 
Sfirecht Ihr von Strick? Bey Gott, ich dächte, ein 
Ibmn der ein Schwerjt tragt , und es bey solchen Gele- 
|@iüieiten nicht braucht, ist seiner nicht werth. schljkgt 
|if %eia :S€hwert. ' • 
it t K a r l . Flandern , willst Du mich ermoxdetvl ^^^ 
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m^ht weiter! Alle Welt k^siinl; König K«rl aK#fii^| 
tapfren, ehrenvollen lUtter ! w^ Weiche iaeixi||a(%i||^ 

: Graf ^on Flandern. Ich fiirchte £ü€}i lic^ 
und keinen König. Ich bin Gfaf flanderÄ , SopyrefiH 
me Ihr ! Mein^ Grafschaft' erbte y6n män^ T^^ 
a^f mich, und, zahlt keinen Tribut. /<* 

'karl. O Wahnsinniger! Wahnsinniger! jin fillv 
den Bund mit mdnen Feinden '^egen piii^h ge 
Fort, verlafs mich, ich siege über mich! GAV^ 
4&tttsage Dil: ! 

' ■ ' ■ * ' ' ' ■'tu 

G r a f V o n Flandern. Und ich Burer Verwa» 

$,chaft, wienn Ihr den t'hräneh dieser ungliicku 

iCÖiiigin widersteht ' « - 
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IBl^Sabeth tr^t ein. Ini Öf wand der Trauer. Ihr Oan| U«^. 
fam und edel. ZMrey Frauen trügen in Körben Gold luid ^^^^^ 
dien zur l.ö«uiig. Ritter Hurneis. Elisabeth Mit im ^1 
W4it Karl nieder. Ihre Frauen gleichfalls, die Lösung darreicht 

■ ' Vor ige, -'''^=*^ 

' ' , . . ' -.Uli 


Elisabeth. — Seht auf mich gnädig imd 
berab! Ich bin die unglückliche Mutter . eines SMh 
den Ihr zum Tode verurtheilt habt, £omme, seilal^ 
ben iliit Thränen zu erflehen, imd seine Kette^x^nm 
Lösegeld zubrechen! Grofser König, seht nicht zoflll 
auf mich! Ich bin nicht die Witt we König KonnpG|(g: 
4e]f* ehedem dieses Land beimischt^,, bin nicht #1 
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t^.!eiu0»;k&lm^Bi£rinxe]i;^ ich Wn ein armesV^me* 
(spldagn^i^ Weib I x Unglück und ScJonerjE lu^en 
I. v^emalige Oröfse ganz aub meinem Gckläcb£m& 
Igt , } M^iOi s Sojbn ist ein lurmer . ,Wai$e , den Euer 
fioL immer s^liwadi und ohnmächtig gemacht hfilil 
i% Um mir ziirüok uud /nehmt das Lösegeld ! -<f 
ich. die schreckliche Post seines, ün^üpks yj(;r)i^h|]% 
ich das letzte y yyas mir ■yqn meiner eh^m^ligeii 
»^ iibrig war, und leg' es zu Euren' Fiifseii« .Meine 
i;qdiei|, r alle m^ine Schätze und zwa^zigtau^end 
Gnilgt Euch; ; dieses nicht, so -wiir ich 
meinfn iWittwensitz verschreiben , und dann mit 
lem Sohne von der Gnade meiner Verwandten 
Löset meinen Sohn, gebt ihn mir ziu*ückl Ihr 
ihn nicht mehr zu fuüchten! dieser Zug nach 
ien kostet ihm seine Länder in Deutschland^: idi^ 
y^pfondety theils verkauft sind; er hat nichts 
als mich, und ich nichts mehr als ihn. i \ 
dals steine Zunge, von Schmerz äberströmte , wie 
mein wimdes Herz empfindet! dafs diese w^elkeii 
ide, diese von Weinen schwachen Augen ^ diese 
len Hanre Euer Herz rühren könnten 1 dafs nui^ das 
)te Gefühl dieses r namenlosen Sohu^erzes Em^ 
le träfe! Gebt mir meinen Sohn> den einzigen 
einer unglücklichen Königin l Ich schwöre Euch/ 
dem ^l^lmächtigen , der mitleidig nuf mein Leiden 
^k^ kikt vrill ihn auf ein einsames Schlofs in Bayern 
ren,^' ihn in meine -mütterücheu Ai*me schliefsen, 
in ihm alle Unternehmung mit meiner Angst und 
ersticken» 


»^ 


''jLauLt fvtinend. Acb, Etier strenger Blick todtet -fil 
W<»rle auf memeir Zunge , und prcfst 'mein Leiden ki 
meiner Brust ein. Seht gütig anC imcli! Die Bered«> 
Sffiukeit der Unglücklidien wird nur. dio^ch Trost lu^ 
Mitleid lebend. Auch Ihr habt Kinder ^ auch Ihr habt 
eine Gemahlin! Auch sie und Euch erwarten Alta^, 
Unglück und Schmers ^ das Loos der Menschen ! Gell 
mir meinen Sohn ; und versöhnt Euer künftiges Un« 
glück diurch Güte und Mitleid mit einer elenden Mottorl * 

Er hört mich nicht! er sieht nicht auf mich! ^JkA. 
mich Arme, Verstofsne ! Ich kann jseinen starren Augnii^. 
keine Thräne abgewinnen ! Seinem kalten fiefiett 
kein Erbarmen! Gieb meinen Worten Kraft ! ZmnHi«««t 
— Floht! fleht! helilt mir den Unerbittlichen versöhnen! 

Die Weiber. O König! lafet Euch erbitten! 
Nehmt das Lösegeld. *^^ 

Ritter Hurneis. < Gebt uns uns^m CHiglückli^ 
chen Prinzen! '. . -t*: 

Graf von Flandern. Erhört ihr Flehen^! er- 
hört ihre Thränen! 

Elisabeth umfafst des Königs Knie. O wenn Bü^ *| 
ihn kenntet^ und wüfstet wie gut ei- ist und wie iromml 
Wie s^ne. Mutter ihn liebt, und er Seine Mutter! Kein 
edlers , danjtbai-efrs Herz schlägt auf dieser Welt ! und 
Ihr wolltet ihn verdammen ! ihn hinrichten , um einet 
Fehlers gegen Euch! Alle Welt sagt, Ihrseyd eiii 
Hold, und Ihr wolltet einen tapfern Prinzen veror»^ 
(Jieilen ? Um eines Fehlers , den er abgebüfst hat^ durcift 
s'climäldiche Gefangenschaft?- Einen neunzehnjährigem 
Jimglii)^! König Karl, einen so sanften schönen Jiing4 | 


riü^! "den Sohn eines Königs, die^teinzige Stütse einer 
l «^glücklichen Matter ! — t 
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^ .-. > Höre I höre l hör' auf mich I . Auf den Schrey meine»: 
I^^S^unerzes ! auf den Schrey einer angsttoüen^ . yer- 
t wfgm&ludeti Mütter! Auf mein Klagen! Blick' auf; mich l> 
f ijrie meiiie Thronen in meinen Augen erstarren ! Blick'' 


^oeine Mutter im Staube ! im endlosen £lend ! 

j ^ ^ -r— Er hört mich nicht ! Zum Himmel. . er hört mein 

i ' . 

^"Bboliezi mcht! O du« der du die Herzen der Menschen 

I feid^t^ Güte und Gnade, für alle hast, rühre sein hai'te^ 

f ^iat^i lafs am fühlen meinen Jammer! laFs ihn füh- 

i lÄa, dafs er .Vater ist, dafs du Gewalt iÜier seine Kin- 
't ' - • ' 

der liast , rächest und lolmest hier und dort, sie sinkt 


^ üurest 'Weibern iii die Arme. 


i K^arl. Flandern, warum bringt Ihr sie vor mich, 

da icli nicht retten kann? Entfernt sie von diesen; 
f Schreckens- Scenen. Der Himmel will ein Opfer, der. 
Staat mll ein.Opfer, nicht ich! nicht ich, unglückliche 
Motter ^ Ab. 

f Orafvon Flandern ilim nacbnifend. Mein Zorn 

lyim&icht nur dem Schmerz dieser Unglücklichen! 
|. Elisabeth. t)er Himmel will ein Opfer! — 

I ADgütigcr, du wolltest den Tod meines Kurdi«, den, 
r'Äö.- mir zu meinem Glück gabst? — Lafst jnich! es 
l ist kein Erbarmen hier! Lafst mich zu meinem KuihV 
r im& ich mit ihm sterbe! Ich hatte nur noch wenig 
^* Ijebeu y und sein kalter , härter Blick hat ihm die Kraft 

V 

^ ^nommenl Lafst mich zu meinem Kurd! Lafst mich 
^t ihm sterben! 

Graf von Flandern. Verschont Euren Sohn! 


^■^ 


jr*8 


mmm 


£r ist gtfafst^en Ma& zu seigisir, der - seines hoBiriS 
Ursprungs würdig ist. • Ihr werdet ihn an die Erd6^ 
«iehett'^ und £uer Schmerz , Eiure Gegenwart werde« 
ikm ' alle ' Schrecken des Tod^s'zu fühlen gebeii^ diiS 
ir nun l>e^iegli bat. Verbergt ihm Euer Das^yn, wdäl^ 1 
Hir^'Wollt, dafser edel und grois ende. !*# 

I*lli6abdth. ihn nicht sdien ! Ihn nicht tröstett^ 
^ G r af \v o n Fl an dem. Ihr macht ihn ungludj^'^ 
lichfer als der Tod. Dieser Übergang erfbrdeift dieigididM^' 
Kraft de^ 6eel<^y er hat sie , und Ihr riehmt sie ihm* ^ ^ 4 
^Elisabeth. Mein Kurd ka:t Muth zu sterben i .M '^ 

Graf voll Flandern. Friedrich von östreif^ 
ist bey ihm, tmd Euer Sflfcn bedarf so wenig Mutb^» 
dafs er jenen tröstet, nu^pm beklagt. Wie nun idlei 
sich ändern würde, wenn er Euch sähe! Sein Freund 
folgt ihm, bleibt ^ein Gefahrte , und Euch muls «rzuri^ 
rUcklasseu, sehen zm'üokgelassen in endlosem Scluneri^ 
¥ön Euch' scheiden in solch einem Augenblick , dff dP 
nun von nichts zu scheiden glaubt , als von einer hai^ 
ten, Imdaiikbaren Welt, einem unversöhnlichen Feind! 
Aber scheiden von seiner Mutter, einer so lieben^ 
xärtlichi^n- 'Mütter w— Stürzt ihn nicht von der H5h^ ' 
die er iiun ferkämpft hatl 'Ä' 

Elisabeth. O! O! Ol alle beide!--- O! O-! Of* 
arme' 'Waisen ! 

Graf von Flandern. Unterstützt die Königin! *J 
geleitet sie nach meiner Wohnung, Ritter, ich will 
Euch Vorgehen! dort bewacht siö sorgfaltig, und 'bali^ 
sie ab, Ms. sie ihren Sohn niclit sehe. Bald wi«l.j 
sif? Vi^h finden , und iKr mütterlifcbes - Il^rz wird ih^ 
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/ daHi isie Koiirtdin noeli el^tnclet) iiiachen^ ktnii} 
häM' da» Schicksal. -^ Wie : ist's Efph^edl^ Frdn? 
JOoft stärke £uchi! Wie* ist's Euch? v . ,> .; 

l^'^il .£li%abetbi Ick fühle nichts. ; Sein kalter £lick 

!Ä' . ■ - . 

^Üat die Geister des Lehens in mir erdtÜi^ktl ^^ o ddk 
ibffel.hoffe!'— -.'■■. • m ).- . . i':..f 

5/» ^^itt^r fiLitr«iiei8. Komnit, tmgliickliche fL&td^ 
in! In diesem. Sohloüs ist keine. Ybräne, k^xt j^littei^ 
^dta für un^j •■ . •., 

H Elisabeth; Ol Ol — Si^h, die < Klagen ^tickeli 
mir — ' ich h^V Euch^ macht mir (jnft -w Awl^dl^ 
["^Anitt denkend. IM*^ V^eiber lübvcn lit sijia «W 

^'' VIERTER AUFTRITT. 
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radin. Lang^ in inneräi Stluudet. Die Kiclit WeiWht , 

I 

*j '*.r ^ nach nhd nach der MorgttidimmcTütiif. 

'^i.. . • . ■ . • . ' f ' • ■ r • ' K - '! ^ . •■ • ■ 

^ : .^ Erschrickt die 8chw4cbe Natqr vor diesem 
itslmellen Übergang aus: Licht in Nacht, und mag äie 
-$4eiglieit dieses Körpers sich so leicht dem unsterbli^ 
'ekiopi Geist mittkeuilen? Ist dieser göttliche Ftinketi 
f: Äiesem unstäteti Wut so sehr urttervrorieii? Mein ge*« 
L spanxites Aüg' ^bt durch äie finstre. Nacht das furcht- 
e Blutgerüst, und bey diesem Anblick zieht sich 
* dm» biange Leben in mich zurück, drängt mit Glnth 
'und Stechen durch die Adern nacdt dem Herzen i rxni 
I jr^ifat diesen kühnen, uns^blichen Geist mit sich iii 
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dem.'. Stim^el der •Kebefi'liitjBe fort.. «^ -tBiÄich 
was ich war?^^Äir um eine, die letzte Naclit,» d^äifj 
Ziele näher gerückt! Nur r^<^i!' , näher ! Oder ist^ 
^er Schauder < der s tiU^i > Nacht , ^ nidkt det- letzten üack^ 
;der sieh ' so kalt *öbet ' mein ganzes Wesen ergießt ! l 
tritt heiVor, mein Geist! tritt hervor , edl^r^ ges 
•flbeil iiieinfes : Selbst«! )-^' Warum bengfil: du d[i<4i 9^ 
^wdiijjl watcfr schmähliches Leiden ,1 tindiSidhaaderst dai||l' 
noch .vor der Stunde zurück, die dich befreyeai sdlM 
Schmiegest:! dich »wilHgr'i« die Ketten '- einer * ewigei|' 
^ß^ngensehäft } seufzet ; nachi Fir^hei^ , lUnd zähkd^ 
tr üglichen HoffhuiAgen , <Stunde -, ' TagÄ • und Jahren« 
dem langen Maafse der gleichlaufenden, kalten Em 
keit ab ! Und nun wo du diese Ketten brechen soIlsL 
und dein schmerzliches Streben, deine edle, quäleit^l 
Ruhmsucht, ach! alle dein Sehnen, Wünschen, alfe!^ 
die Klagen , und schimpfliche Gewaltthätigfceiten 
jeLuem^ ?fu n|it dfiinem Daseyn verschmnden. »i^S^^0 
fahrst Du bebend, in dieh selbsft . zui'äpk ,, schwellst 
^k Ulm e Herz, und ein einziger furchtvoller'Augenbl^l^^ 
jdrückt die Wage eines Lebens voll Mend hinunter ! « 
vr- Aah diese iil. Krall und Leben blühende Jogi 
erblafst vor der. kalten Vernichtung, sträubt si< 
ge^K^altthätig abgemäht* zu werden! Hier! hier 
In den frühen Stunden des Lebens, kaum dein 
^eyn gefühlt, kaum das Leben geahndet! Eben 
jBiUwicklung deiner elu'envoUen Träume nah ! Kauii 
fAie Eigenschaften begriffen, die dich deinen 'Yaterk^ 
gleich« setzeÄ sollten,, an; Ruhm und £hi*e! Und »civ» 
krochen — .is^o/äu i enden--— so gewalttl^t^ zu €md(^ 
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ii deiner Blüthe — ^ hier auf dem Schauplatz des Ruhnia 
deiner Väter -r— , , 

<Hüh«nd. Warum erJag' ich nicht in der Schlacht, 
,4fl$ Schwer^ in der luraftvollen Hand, dem Tod wider-^ 
^lirebend, und ihm abdringend meiii Lehen i Diefs ist^s! 
,ii(^ Junzügeben gleich dem Opferthier ohne Wider- 
^^uidy den Streich zu erwarten, und ihn ia angstvol- 
lem Schlagen de& Elerze^s jede Sekunde zu fühlen! 
Es liegt in der Natur des Mann's jeden Streich voa 
(^walt abzuschlagen; und hier zu liegei^, bis ein blqt- 
ptfrlger • Tyrann winke , deinem inu^rn Zittern ein ,£|ide 
m machen, deine bebenden Nerven zu zerschneiden^ 
paä dich in schau^ervolle Nacht «u senken t — 

Ha, die Sonne steigt aus dem Meer hervor! Ihi^ 
t4eht giebt Leben imd Freude der Welt, mir zum 
^jf^tztenmal. Du kommst morgen wieder, und ich werde 
ilich nicht mehr an deinem Licht erwärmen. Deinii^ 
S||iarahlen wer dien sich auf «der lockren Erde brechen, 
^ mich deckt, und nicht zu mir gelangen. Deiii 
^f^ler Glanz ist traurig meinem Auge, und meine er- 
^tzte Einbildungskraft sieht Mitgefühl iur mich in 
Innern Morgenroth., Sonst sang' ich, dir eiii Lied 
Entgegen ^ aber dein letztes, Heraufkommen hat meinenS 
l^zen alle Tone genommen! — Bin ich allein? Imm^r 
[{Jt^i Friedrich, mein Bru4^7 warum läfst du mj^ 
Uirin? 
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FiM*«drich Van öitreich. K o nra di ä • ' MEleroMl^ 
Heinricli von Kastili^ii. 
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K ö h r a d i li . Du ISßt micli allein ! es istnieht ^iiif j 
clafs jetzt einer allein sey; wir müssen uns xrliek^i 
^(nnn M^T sinken möbüten. Wa -warst Du?' ^ *i 

T* r i e d r i c li . Dit^ schicktest mich mt^i t Friht Behi^' 
rieh weg, itideni Du ' feücgt^^, sein-WilÄ^ Aufili^^J 
mache Dich ringedtildig. • .^^i ^;^^i 

Konradin. Thatich'das? O wo hatt^ ieh mdiliäi^. 
Kot)f? Wo ist Priti2J ffeinrich? ^^ 

Friedrich. Nnn still und rtihi^. Als dJeSdiUM^ 
kam, heulte er laut, und schwur ,' ^ dieser Ts^ hrSidfce^ 
edle Männer , und er war' einer davotl/ ' = - ' ^ 

Konradin. S'«^gt' ei' das? Ja, er irt ein ^e^ 
SfahÄ; aher Du und^ich, wir sind noch keine Mimck^v 
wir stehen auf der Schwelle des Orabs, bevor ndäi^ 
dl^fs Von uns^ saugen kanti ! ■ "'h 

^ Ifriedrich. O Kurd! mein Kurd^l nimm im^^ 
sKifin Deine Arme, ich erschrecke vor dem Augettblidtf'J 

K o n r a d i n ihn ttmfassend. Gieb der Menschheit AT' 
R^ht, Friedrich; ich hab'sihi- gezollt.^ ; fiafs uns hiei^ 
weincm und dort Männer seyn! Ach, keiner. trktiH#j 
diesem Licht ^ ohne mit Verlangen zurückzusehend lek 
hab's gefühlt, ich habe gekämpft, und nun hilf mir 
siegen! Aber dafs ich Dich mit mir ziehe in meiH 
Schicksal, Dich mit mir führe auf das Blutgerüst, I^ 
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fD lohnö ßßp^ a^e Di^ine Dienste , für alle Deine Freund-- 
»AiftL Oii- Äen Tod gebe für Deine ErMantlie, o Frie- 
dridby Dein Freund mag seih Sobick&al belegen, nnr 
dies^9 nicht ! 

Fr i tedrieb.' Dein Schickaal wai^d das meine von 

>» • . . • 

^vimserm Slaibimeln an^ solltte es bey^der Entscheidung 


fpßsiennt vferderiT 

r '* towradi». O wenn ich es trennen konnte, tveni^ 

r: idi biheinreissen , allein st^b^n könnte ! ' 

f / Friedrichr- Würd' ich diesen gefiirbhteten Tod 

^^i^t für 'Diioh sterben wollen ? — Nimm ihich auf 

iaa Deine Armey und lals die Freundschaft Trost a|if 

iaiiii gielsen! Unser Herz wird uns auch in dieser 

SWide nicht verlassen , und wir werden uns über dem 

l$«itgerüst erheben, unschuldig, reih und Verbunden^ 

Md. wir's hier waren. 

> H ei n r i c h ertoheim , nnd hält sich im Gntnde. 

' ' ^onradiii. Und dann in' den Kreis der Heli^en^ 
ll^^ Väieir dringen, nnd sie werden uns aufnehmen 
0^er würdig; dieser Augenblick, der uns zu ihnen 
filirt> ^tetth wir ihn als Männer erti'«Cgen, wird uns 
9$f eine Reihe ruhmvoller Thaten angerechnet werden.' 
li^f^st Du nicht, dafs wir eben in diesem Augenblick 
^^en können, iväs unser Geist in der Zukunft ver- 
iikif^t hätte?' Weg, -wir verlassen Tyrannen , verlasseit 
^ fütillos^ Vblk, und dringen durch die Wolken zu 
den Edlen der Vorwelt! Und nun sieh die Stuf^, auf 
V^cher Wil* z<t' ihncftt steigen I Et ffthrt FriMtich an du 
^ch, dtCTch wcibhf^isnt dM Blutg^rdit sehen kann. Mttn hört 
Siocken' iSuWit. ' f- ■ ■ ■;" ■,'■■' 

KÜHtf. W. 1. B " ' d!^ 
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Friedifich. Ha! ibr Tranerklang kündigt den- 

heutigen Tag an ! Das Volk versammelt lieh «u£ äßm 

Platze ;, und alle Augen sehen starr geg^n ^dieae Manent' 

— Kurd! es ist geschehen! ^ a\ 

' Konradin. Umüisse mich! mnfasse mich! 

Heinrich. Schliefst auch mich in Eure Armef 
edler Prinz! lafst mich diese grofsmüthige* Veracbftia^ 
des Lebens ganz in mein Herz ziehen! Ganz« Sn<^ 
absehen! Eurem Herzen nah' liegen, wo die K^im« 
^ofser Thaten so edel aufschössen ! «^ So ' jnng kmd 
SO «tark! so lebend im reinen Geist ^der J^itie ! Siei-eäf' 

i 

morden Helden in Euch! • — Die \\^cher£nre8.Feiti& 
erwartet Euch draufsen, unt Euch: zur Kiil&fae z^ Im^ 
gleiten, und dann liegt ewige >l^acht zwischen xai^ 
Ihr lächelt? Ihr hinter lafst einen £d>en Eurer Rafillil 
Lafst mich wieder ein Schwert um diese Lenden gfif^'J 
ten, und ich will alle edle Männer in Europa tmd 
Afii'ika aufbieten 1 , - 

Konradin. Lebt wohl ! Euer ^hicksal küxnnififl 
mich. Euer thätiger Geist tr^t diese Gefaugenscha^ 
mit bittrem Unwillen! Lernt Geduld yon noir^-idbi 
lernte Muth von Euch! ' . . 

t 

Heinrich. Ein Abschiedskufs auf der ßchwell^ 
des Lebens! — Friedrich, Du weiche Sjeele! — Ihr.! 
verlafst mich , und der tolle Heinrich heult Euc]!^ ^^9k 
in seinem Unvermögen! Sein kühnes Her« bricht mit 
Eurem Leben! 

Konradin lümmt die I^aute ^^d g^b^ ^&U . ihm. Ib|[; 

seyd ' mein Erbq , Heinricfi y die|s ist .alles . worüboTj 
dt-r Sohn eines Königs zu ordnen hat. Ich bitt\£ucb, 
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beiwalirt's um meine!. willen , und um meiner Unglück- 
**Kcheii Tante willen! 

Heinrich. Ich will von min an Klagelieder 
"^ nngen , will die Sanftmuth Eures ^ Geists herausziehen, 
§/bis der Lowe seine Ketten zerbricht, Euren Tod und 
meinen Schimpf zu rächen! ' 

Klonradin. Friedrich, bist Du ein Mann? 

Ich bin Dein Freiind! 
Ein Leben und ein Grab! / 
Ein Grab ! 

Folgemir! In wenigen Augenblickeh 
^l&xA iwrir über ijiese Welt erhaben , und dann scheidet 
tuos nichts mehr , und dann fahrt kein düstrer Gedanke 
1^^ iiielir durch dieses Herz, das Grab erdrückt sein Gefühl, 
|rlind unser Geist ist frey! — Heinrich, begleitet mich,- 
I dö weit Ihr könnt, und wenn Ihr einst frey seyd, so 
sttclit meine Mutter auf, und sagt ihr,, ihre Söhne 
seyen wiel Männer gestorben ! — Hand xix Haud zum 
f^fer , mein ßrude^!. 


Friedrich. 
Klon'radin. 
Friedrich. 
ELonradin. 
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nach. Recht nnd Gewissen. So wurden mtt -Einfttiiiiffi^ 
des Papsts/ der Baronen , Ritter udd Reelitsgelelri't^ 
Konradin. und sein Anhang, für Ranber, Hebelleif^ 
Störer der öffentlichen Ruhe , und Feinde der lieiL^f# 
Kirche anerkannt *, nnd geurtheilt , d«£i gegenwarti|^/ 
Konradin von Schwaben und .seine Verbündeten, die' 
die Waffen für ihn ^griffen, die Strafe deis Todes 
tragen , und ihre Köpfe mit dem Schwerte vorn^ Imh^ 
getrennt werden, ""und leide Friedrich von Osti^eicli dij 
Strafe des Uochverraths zuerst, nnd ihm. folge Kost* 
radin , der Hohenstaufen , Haupt der Rebellen — - 

Graf von Flandern in äuXsetster Wuth sfein Sth^eti 
ziehend, und Robert Bari durchUohtend. Verwegner, Dir ^ 

kommt es ja zu , ein Todesurtheil über einen «i* i 
edlen und grofsen Prinzen auszusprechen! 




Stimmen aus dem Volk. 


Wilde, grpfse That! 


-.uä? 


Alles sieht voll Erstaunen und Erwarten nach Flandern und itm 
König , welcher letzter^e aber in gleicher Fassung bleibt. 

Konradin. Lafst, mich den einziiren Mann in '^ 
Euch umarmen, d^i mein Schicksal so tief rührt! Ihr 

*■ -* ' ' • ' « 

habt ihm viel von seiner Bitterkeit genommen,, un^^ 
ich mag meinen yätem sagten, dafs ein Herz in dieaera 
verworfnen Lande in kühnen Grimm entbrannte. , 

Graf vt)n Flandern Koandiu lunCasstna. Thnir 
mödit' ich I Retten ! 

k a r 1 . StaatssecrfetÄir; Üifehmt das Ortheil ^ niitf 
leset! , ■■■ ■■' ' ' '"■ • ■'•■■•-■ ' '^ ■' '■■ 

'-'''•^'0iii«iHfcs ^tt^ivv im Volk.- '' --'••' ■ >>' 
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^ ^Stmmtm^eittniT. — Dun folge Graf Galvano^ 
^ und sein Sohn. Graf Gerbard von Pisa. Heinricb, 
: IViidbaefs von < Waldbarg. Heinrich, Prinx von Kasti- 
Se»9 biifset' ans Gnade imsers Königs 'den Hochver- 
l»äi' #inrch ewige GefangenschidlL Dieses Urtheil werde 
'Tollasogen in dieser Sttinde, vor den Augen des Volks, 
auf öffentlichem Platze. Wir fiarone und Rechtsge- 
läfairte haben genrtheilt und gezeiclmet nach Recht und 
Genviasen, Gott richte uns nach unserm Urtheil! 

Blutrichter ! das Gericht übergiebt Euch^ die Schul-' 
\ digen, vollziehet Euer Amt! 

. -: Konradin auf den Stufen det Blntgetüsts. Zum letz- 
^ tenmal erheb' ich meine Stimme, die nur der Him-f 
. mel bort, und die KarFn von Anjon^, und meinen 
JccDgerechten Richtern, in der Stunde des Todes inrcht-. 
bar tönen wird. - Alle diese falschen, ehrlosen Ankla- 
ngen fallen auf meinen Feind zurück. Grausame, harte 
Ricliter ! undankbares Volk, das unter dem . Zepter 
meiner Väter glücklich war , und nun ihren letzteny 
' einsigen Sohn mit solcher ■ Gefühllosigkeit belohnt ! 
I^ bin Euer rechtmäßiger , unschuldig verurtheilter 
Konig! Auf Euren Ruf zog ich aus, dieses meinErb'- 
reicb ans ^kn Händen eines grausamen, drüekendeir 
Königs, aus den Händen eines Sklaven des Papsts zu 
reissen, der ihm gab, worauf er kein Recht hatte. 
Ich wollte Euch Eure vorige Freyheit wiedergeben, 
. Encb . beherrschen gerecht und gütig, wie meine Väter 
Aaten ! Ihr steht kalt und empfindungslos bey meinem 
Tod — ach! die Stunden werden kotoimen, wo Euch 
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dieser Karl Toa Anjon, und aeiiie IiaiMBoMiü'llodi 
9ch>yei*et drucken werden, dann i^^d^t Ibr waEfi&or^ 
ten nach meinem Grabe ^ heulen an mfiliner Gmft^ jnlt 
Eure heutige Schuld mit reuigen Thränen cu Ter»Uii4 
nen suchen. £uer Leben imd Gut, Eure Weiber^ i^ 
Kinder werden der Raub der gierigen Sklaven ä^m 
Mannes seyn, sie werden so lauge gegen Euch wSth^ffliii 
bis die Verzweiflung Eure Herzen ergreift,« imd^"Ihl^ 
mein unschuldiges Blut dbrch das ihre v^öhnil..lcii 
verlasse heute diese Welt,^ verlasse l^eujfce einen fflran^' 

samen Verfolger, den Mörder meiner Tante und äir^ 

' .. . '■'''* ■ '■ '''*''• 

unmündigen Kinder. Verlasse heute ein hartes, mi^ 

dankbares Volk, und lasse mein Andenken zu adn^. 

und Eurer Qual zurück! . a.W 

Karl von Anjou, siege noch nicht! Noch lebt daa- 

Blut der Hohens taufen ! Bin ich gleich d)er kMft 

männliche Zweig , so lebt es. in den Adern einer Kö^ 

nigin! Hört es Ritter und Volk! Zum Beweise raeüiiet.. 

Erbrechtes auf dieses. Königreiph , erklär' ich hi^, im 

letzten Augenblick meines Lebens, Petern, König lam 

Arragonien, Gemahl meiner Tante. Constantia aua 

Schwaben, einzigen Töchter König Manfreds , zimii 

Erben Neapels, Sicilien und Jerusalem. Zum Zeiehen 

der luvestitux und zum Pfand des Kampfes um meiiü 

Ei'breich, werf ich meinen ritterlichen Handschuh vor 

Euch) Ihr Ritter, und fordere einen Edlen auf, ihn. 

dem König von Arragonien mit meinem letzten Willen, 

ssu überbringen. 

Ein Ritter drangt sich durchs Volk iindh«bt den Haind- 
$6huh aui 


11 ' l^onradin. Wer »eyd Ihr, tapfrer fiitfcer? 

*^^ Ritter. Heinricli von. Pitero ! und gelobe bey 
' jogiieip^r RitterpfUc^t, diefs t}ieure Pfand Eurem Obeinip 
l jßet^r von Axxs^omWf mit Eurem letzte» Willen i^ 

IB^bg^gen. 

K. p n r a d i n . Heinrich von Pitero , lebt >nrohl , ' und 
E bringt meinem Oheim und meiner Tante meinen GruC^ 
' Hi^ iHOflumt ihxu Friedlriph , mein Bruder , meine Geschäfte 
1; .9^ dieser Wejt sipd bestellt. Komm, das Opfer ist 
bereitet. Du gehst mir vor ; und aus Deinen verlor 
If^ei^den 4^ugen werd' ich Peine Seele küssen. ' Sieb 
%^ jsiich! beflecke Deinen reinen Blick nicht aii die- 
\' -»eiff^ Haufen ! Komm ins Grab, wo Ruhe wohpt! 
^* S^loiBä «u de^ üusterblicheij , die unser harren. 

Es Friedrich. Ich gehe voran, und sehe Didb 

{■■ liiert leiden! 

* Konradin. Die wir hinterlassen, leiden. Wir 
^dhen zur Ruhie. -— Harre meiner dann noch einen 
* ^/ Augenblick, bis mein Geist Dich ereilt. Zum letzten- 
mal an mein Herz! zum letztenmal in der Fülle de» 
I^bens ! — Harre meiner ! 

Friedrich. Ich harre Deiner, und bin frey! 
Deine Hand ! — Diefs ist ja die erste Stufe zu unsern 
tapfern Ahnherrn! ' 

Konradin. Zur Ruhe! 

Friedrich. Zum Grab! 

Graf von Flandern verhüllt sich üi seinea Mantd 
tend tritt ziiriick. 
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Sie ittitn Band in Ehnd d» AtatgeriUt Uaauf. Die ftUtiger 

Verortheilten folgen. Man sieht sie nicht mehr. Schlnchitcn 
nnd Stille im Volk. Kach und nach hört man die Stimmen 
Konradins nnd Friedrichs von Ostreich» Aus den düstem. Bewe. 
gungen des Volks, aus seinen Tönen, merkt ma|i» yna yrotgtht, 

^ K o n r a di n . Ach dafs ich Dir so lohne f&r aBe 
Deine Dienste! dafs ich Euch so lohne , ungläekHche 
Waffenbrüder! 

Friedrich. Kurd, mein Kurd! — ich harre 
Deiner — o Deine Hand! Deine äand — und ntiit 
Deine freundliche Hand! 

Konradin. O meine Mutter! meine Mutter I ■*■ 
wie grofs wird 4ein Schmerz seyn , wenn du das Ende 
deines im glücklichen Sohns hörst ! Harre meiner^ Bru- 
der! Ich komme! Meine Väter! nehmt mich auf^ ich 
bin Eurer w«rth! 

Per Menge entfährt ein Schrey des Entietaent« ^ 

Tiefe Stille. 

Nach einer laugen, schmerzvollen Pause trägt num swry Säige 

das Geriist herunter. 




LETZTER AUFTRITT. 

's ■ ■ * , -. 

Elisabeth drängt sich dmrcn das Volk, und sinkt hty den 
Saargeu nieder. Graf von Flandern nAht sich ihr. 
. Ritter Hurneis.aa ihrer Seite. König Karl. 

Elisabeth. O ÜaUet! haltet! Meine Söhne! 
Meine unschuldigen Waisen ! Wohin wollt Ihr mit 
ihren Leichnamen? 

Träger. Zum Grabe! « , 

Elisabeth bittend zum König, bey den Särgen. O gieb 
mir sie ! gieb mir sie ! Gieh Erde* von seinem König- 
reich zu einer Kapelle, diese Leiber einzuschliefsen! . 
Eon klein Stückchen Erde, diese Unschuldigen zu 
begraben! Höre! höre auf das Flehen der ungliick- 
lichsten Mutter! Ein Stückchen Erde! ein Stückchen 
heiliger Erde dem Erben dieses Königreichs! 

i 

Karl. Unterm Banne der heiligen Kirche Ver- 
storbene , mögen nicht in geweihter Erde ruhep ! 

Elisabeth. O so gieb mir ein Stückchen Land 
am schäumenden Meer! ^Verfolge die Todten nicht! 
Gieb mir ein Stückchen linfmchtbarer , gemeiner Erde ! 
Ach am Meer! an der Stfafse! auf den Felsen! am 



furchtbaren Vesnvs ! — Gieb ein Stack- 
chen £rde^ daCs ihre Leiber ruhen und die Matter 
ihre Söhne begriab^.. ^ ^ 

Karl.. Begrabt «ie am Strande des Me^w! . ; 
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PERSONEN. 


GRAF BLUMIN. 

aityiti KAkii, ^ifitelml ^' ^ > ' » ^ ^ 

ÜIARTAJN^O, dessen kleiner Secrctair. 
BRAND, Haushofmeiäter des Grafen Karls. 
BARON FAB^llS. i 

BARQNESSE WILLING, Wittwe. 
LISETTE, ihre Kammer jimgfcr. 


Einige Bediente. 


Die Scene ist in W i e u 
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E R S T,E R A KT. 
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E R ST ER A ü F T R I TT. 


Zimmer d«r Bar<)a«sfe. 


• I 


Die Baronesse tot einem Tuchf , mit Ooldenpfeu beschif . 

tij(t^/auf den, Ti^cbe ein Brief, den fie» bey der Eroifuuiig der 

Bühne xu lesen endi^ Später Lisette. 


''ii. 


lElajctoiiesse. Ein unbegreiflicher. Mensch 1 vqUer 

l' Seser und Leiden^haft, und dock »i^rgends fest zy^ 

Kalten! Hat je mein Hens einen Sieg gewünscht, ^ ®> 

ist ejs dieser: aber was ist cliefii nun, was mich in 

4eiii Augenblick. vQn ihm entfernt, da «ith midi ihia 

f SQ innig zu nahen wünsche? Zurückhaltungen des 

Hers^B« , in solchen Augenblicken , ' sind voll Bedeu- 

tai|gis»v''8ft?«/?§*^^* seine Zunge, wei^iiidie Liebe «eint 

• Herz zu heben scheint? So ist's, jemehr Wir thi^ny 

jem^lir wir ihre Forderung reizen , je sichrer wir ihres 

' Undanks sind. Ans *Freunds<;h^ für ihn, hab'> icb 

ini^h von /allen Verbiodungen loj^emacht *, hat pich 

*(|^iim ß^in Hfurx 4«m Vert|r.^eii;mfjkr. geöffnet .? I#t 
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sein Blick freyer geworden? Wozu ;iiuji den^MmiÜ 
von Welt, in dem Gebrauke von Leidenscliafl ^ wo: 
er micii betäuben will , zu spielen , und eben d 
so sclilecht zu spielen? Graf Karl, sollte ich nun fffl^; 
fangen , die Dame von Welt zu .spielen , dann woHeni 
wir sehen, ,yve^'oi7 unsjdenian^ern(^b^3^1ist^tl if 

Lisette fahrt schnell herein. Gnädige Frau! , 

Baronesse. Erschreckst Du micli nicht. In der 
That; Dein Zufahren ist unerträglich. Wirst Dn den» 
nie von mir lerne», Uftf* rftjlW' Siltssankelt^ *^4 erj 
Tugend unsers Geschlechts ist. 

L i s e 1 1 e . Wer- konnte auch dariAfi -denken , weiiÜ 
man uns betriegt, so schändlich betriegt! Gnädige Fi 
was hab' ich gehört? O der Bösewicht! , / , ' -** 

Baronesse. Stille , leise , ich bitte Dich: WlB 


\ 


betriegt uns? ' * 

Lisette. Wer könnte es anders seyn, als Graf 
Karl ? ' — Sie gjauben y er mache 'Ihnen , als eia 
von Stande, mit Würde und Viraln^en Absichten, ^wJ 
Hof — - O! Sie irren sich. 

Baronesse: '\ Absichten ? Wer hat je daran 
dacht? Graf Karl isfc mein Freund, imd ntir als sol 
nehm' ich ihn aufl - • '** \ 

Lisette. Ihr'^Fi^iiM? GutV '^rife Sie woHerfs* 
Aber ich sage Ihrigen, di«>ser;Ihr Fr eond darf sich ^^^ 

r^vheiratheii. 'f I \. i-^^ * 

■ -•.■.. .»."^ 

' B a r ö n e s Ä e . . Was könnte ihn ^ davon abhalt^fL 

Btti f^^y^lt, so vid i<^ weJft, kiin Ordensgeiübde:>*^f»^ 

li^s^tte.. Aboj- 4iii Schwur, gilädig^f'rrfa: — «^^ 

Schwul — %ehett^6il6|ju&^,^%viö kh^Vt» Zbrn 
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itiüsd^n lieiMdb ^n«di sololie>jS4hwütie der Wek/^ent*«' 


n! 


* *- T. » * - 


Baronessis. < Für ihu fürchte < nur nichts^^ i i^ 
€tftziciit4ewi& lE^itt' Schwor der- «Welt. - • r[ 

Lisette. Aber doch- Äer.'Eke? .: i -.:. 

^ B « r ö o e « Ä e j Wie *dts ?' i Jlä£» doeh hören l ^ 
tu : Li s e tl e .>< Mem LandfiHhaiin ^ sein iilter Hkushaäter^ 
kat mir vH^ r^in heraüsgeiiagtt —Frejlich 'kostete «ir 
mich Mtihe de^ Tilll^n Fmihsi'so "w^ en bringen; dfo<^ 
Wmberlist siegt über Männerkln^veiti Kbnntekh 6ie^ 
kteger in dieser >Ungewifthäit$yieYi? -Wa» ist es mü 
nm^r Liebe, allem Feuer ^ man itKifa^ doch am ExuM 
imsftti^' trbran.man ist? ' • . : ■: 

Baronesse. Eisettey grade ztkt-' *'^ , . ,. i 

Lisette. Nun hweii^ie. Bevor Graf Karlf auf 
m p»g, nahm sei n ¥ atei? einen £id von Ihm ^ kind 
^ ^af 'Karl seh^'tir den £id, in seihe« und seines Vaters 
Set^ey sich niemals zu verheä-athen. Im Gegentheil 
unser ganzes Geschlecht, nach: Vermögen, zu veriäih- 
#Ä ,-i^ t^i'spott^ , ~ L^was Ti^ifö ibh alles, idieKrötlie, 
wenn ich nur daran denke v:^ehug, nun kenu^n Sie ihii. 

Baronesse. Ge^pdXs , > tnun kenne' ich ihn. Liebe 
iisette, und Du merktest gar nickt, daüs der ake Fuchs 
JU» üAseweise Mädchen für- eine Närrin hielt? ' ■■■f' 

1 . Liö^tte. Gliuben Sto didßi?^: Wie Sie woUien, 
gi&^dige Fni^y aber ich dc^nkb, wer^ie Jungen narxt, 
iriif ich^^s kann, läfst »^ tron keinem Gi>aukopf 
i, * <l Mian^ iteaint 4en Gera|6ii ^ mwa, weils in -Wies^ 
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dä|p er den SdiiWiU! iiiar «llzutrea be£olgte<»— r 'Jb^^ü: 
Sie haben nachziuihueny vie Sie Sickiirädtlen iiMiig«i|i 
BiB zvat Verswei£l[ingi!lEidnneny tn&9«en Si^r ihn t^m^Mm^^ 
denn trotz Eid und Schwur , er kann nicht mehr rO&iii>> 
Sie leben. .». .; . ^ ^ 

Baronesse. Aber - wa» konntoi d<9lt • Fa^c ^ 
einer solchen sonderbaren. Verpflichtung Vi&rleitiBü? 

L i s d 1 1 e . Wi^ soili ich^a ihrifen nur re^t «sttlNPIl 
sagen? Der. alte > ^Narr lachte so häihibch.y als.i<;hiiu|i 
die Ursach fragte <r— dlgatsh ist tes nicht: ein Dingy: 
dem man hier in Wien aui jeder Stunde. spitidM:?.«^! 
Oraf Karls Mutter »mir : von seinem Vater • sehr g^^lMttf 
-r- und sie — der Graf hatte einen Secreta^riü 
Hause i*T- und.dies^ Secretair war so sehön Und artige 
wie sein Sohn, der nun bey dein jungen Grafen *fo 
nämliche Stelle vertritt— so nun* — - ;- 

Bafbnesse. Schon, gut -— und"— ; r 

Lisette. Diefa brachte nun den guten Valrer gegfll-J 
alle Weiber auf, und in seinem Groll rver]^£liektet<$^19# 
den Sohn durch etneU' Eid, ihn zu rächen^ lin^^^tA 
niemals zu verheirathen. . » t;^ 

Baronesse. . Ich erstaune ! Abo ; Mifstsrauepsl 
Milstrauen gegen* unsre Tugend? 

Lisette. .Und «Sittsamkeit. ) 4 - 

< Bar one^/Se,. «lach! einigem Nadi^limen. Iph will.'et 
wissen, will es aus seitiem Munde hören. Mifstra^eii^, 
Wohl auch gegen midi?) O ich will. ihn str^n^Jw^ 
mich, an: ihm rächen. Gute lisett^,. U^tte er woli^ 
nach dem was Du mir sl^st, ein Recfet, -mir se^ii»^ 
fveutidsehait au&udr«Qgieiü?iL So hf^^Hi a,uf«t]drängei|i^ 
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gBiid ftUeki ä^ HerlD^^bey t mir ^eyn zu wollen , und 
|td^i andern auszusoMiefsön? Mich all4ntl}^ben aufr- 
achen , mir: in; jede .Geseüscliäft au folgen ? Er , der 
«^INqh^ einen Eid ^ebund<en>vi3t? ' ])er nioht frey ist? 
^{fock iiidit: dapilhi^ dehkt i dieses, beiiäbnie ja seinen 
igen ' guten Eigensdbatten» nicbtsi aber sieb so/auT- 
^i^idriäiigen, ^ine ganz. 'eigne Art von Fteund^ohaft zu 
?; Werd' ick- nicht: zur Fabel der Stadt wer- 
f ; ii^knii . «8 ' au^Liönnantr? : iKönnt' ich nicht ; eben so 
apitvi axif idiei^m Fui&e mit einem Maltbes^r^ in der Wejt 
"^pESeiiefÜien ? Frejlich erscheinen wir nicht d^^um in 
Welt mit einem^ Mahne , aber die Meynmig , der 
in, dafs wu^ aus 'ihm machen können was wir 

Lisette. Ach eben dieses! 

f." " 

iBa 7 o n e s s e . Und was Sväre nun aus dem Man ne 

-wo.' ibnachen, der nicht* sein Herr ist? Wai' es. auch 

lÄur darum, dals es unsre Gedanken bqschiäiikte, dafs 

j|i r^einfeiEi etwanigcn Vorsatz , der "gleich einem Traume 

ifarch pifere Phantasie ^fahrtsund wiederum verschwin- 

^di^t f niederschlüge. Er ist mein Freund^ E^^'y ^bej 

jfie- Freundschaft i liebt keine Gränzen, und wenn sie 

cieii auch; in geMrissen Graoiäen halten will, so mag 

i^e dieselben doch nicht kennen. Nun kenne ich sie, 

«nd ^ais ich de kenne , sieh ! diefs allein macht mir 

-l&Girdrars. > . 

«;j .Li sötte. Was konnte es sonst? 

\ii' 'Baronesse. Ist er nicht ein edl^r , schöner, 

v'jipiiger Mann ? Seine Anlagen , sind sie nicht verspre^ 

^<|»end? .Etwas zu.jrascb und feurig, diefs §eb' ich m:, 


ffev? 


Zjst 


Ab^r meine Saiiftnmtih ntildeit i^meb Uiige8tiii% ^ 
i>ald es mir gefällt Et ist mekr von sieh eing^i^^ 
men , als - er es wobl seyn solltiet^ wahr, j . doch e^m0\ 
mehr Erfahrcmg wird ihn sthon bescheidner. Juichoi^ 
Voll Trotz, Eigensinn ,' Leidenschaft tmd Ei&raladlfy 
zugegeben! aber dieTs ist er jxar hey miXfer.fßeitß 
mit meinem Freundschaft ,^^ ^ in Geaetisc^iäft iU er^Üdl 
mehr gleich, da lebt seiii^Geisty der sich rb«9r]fl;dp|r 
verwirrte den nur allzudft sein entfiamnitfes Ü(^rzikih 
herrscht. - Du siehst , Lisette^ ioh ^ schone^ ' ikiivniiii^ 
Er sucht einen eitlen Ruhm in Siegent über iWcAjii^ 
herzen; nun was für Weiber? t\^aS' für K.öpib.?; Ijhtf 
diesen Flattersinh zu fesseln , für alle Schuld aL.i||e|k, 
fen, ihn auf bessern Weg zu bringen, diefs e»1^gialil< 
mir jetzt. — Was sagst Du? • - • ^ > ' 

L i s e 1 1 e . Ich — ach , ich kann ihn nur beditierny 
so wienig.er es auch, nach Ihrer Aufzählung seitler^iFei^ 
1er, zu verdienen scheint. ' » >- t i 

ßaronesse. Du hast Recht , imd ich mitEi^ nia 
mit ihm brechen, dc^nmi mit ihm brechen*, da£i er iikbt 
aufrichtig genug war, mir, seiner Freundin, .alles >fii 
entdecken. . Ich hätte vfütt ihm über den soadearbaceE 
Einfall seines Vaters gelacht, dieses hätte iu|ifirei ß^ 
Seilschaft einen neuen Reii gegeben; aber «o .fids^ 
so zurückhaltend! ^Nun verstehe ich sein zweydfeutiges 
Betipagen , das hämische geistlose Witzeln über die efaell^ 
che Verbindung! Nun soll er ddTür büfsen ! Gut, dals 
ich des kalten Sinns genug hahe. Bin ich nicht kalt» 
Xisette ? Leicht kann ich es s^^ , da mein Herz g^ 
Hicht im Spiek ist. --^ Hft ev^ mich nicht ^epeinigl^ 
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feiner Frentid^cliaft geängstigt, wt «einer imbe« 
'^alxia^ntsh Eifersucht in Finrcht gesetzt! Nun ist die 
leihe nn mir. Ach^ Lisette, I>u siehst, Yfiß ßxni d^es^ 
an -wahren Freunden ist. 
\i:. • Lisette. Ach ja wohl! — ^ ' AU ich eben gehen 
f^'öllte, trat der kleine Secretair i^'s Zimmer — ich 
r.dNsi4te, er ist der Sohn jenes — von dem ich eben 
s^Rhtch, Ein Jüngling von vierzehn, funfzehen Jahrein 
4ie^Y jgßfiidig^ Frau, schöner v, niedlicher, sanfter, hab'. 
^meinem Leben nichts männliches gesehen, w^e 
nx kleinen lieben Martano. 
i]J#:B% r o n e s a e . Martano ! Ilt die& nicht der anipur 
Jüngling, den der Graf einigemal herschickte? 
len Unschuld und Bescheidenheit mir so wohl 
gefiel? 

- Lisette. Eben der! 
i.\' Saronjesse.. Von dessen Geschicklichkeit iin Malen 
W0 viel Wesens machte, und mich so sehr bat, ich 

ite ihm sitzen? 
>^ Lisette. Eben der! ' 

l^^^'J^.aron^sse. Warum nicht? Es k-ann heute sejm, 
jmll ihm Sitten. Schicke nun gleich nach ihm I 
tisette.. Sogleich— Ha! dachte iöh, wenn sein 
t^Üei' 80 ausgesehen <-^ 
\^9arone$se. Fy, Häfsliche! 
* Lisette. Mein Fehler ist, zu sagen was ich denk^» 
Baronesse. ^ Lisette , wer eilf^n EeW^ , d^n er 
|«Vfceiuit, Üioht ablegt y vearliert aües Repht der jpnt- 

Gutes Mädchen, wenn wir auch 5?iii. ?^ei- 
da« J^glück -habe^i, ^ !8iifällig:^€a».unwst4^g^^ 
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Gedanken zu dei^keu y so müssen wir doch Sorge tmpm 
ihn zu verschweigen, und vermögen wir xlieft lüeh^l 
Uns wenigstens bemühen ihn sittsam* einzukleiden. 

Lisette. Ich habe schon so viel vön Ihnen gel^rn^ 
dafs ich auch auf dieses die Hof&ung nicht ganz Var- 
iiere, Sie wi^s^n wie gelehrig meine 'Zunge ist — - 

Baronesse^. Schön! —i nun sende nach 
tano! — ' i^ '^t^i 

Lisette. Sollten Sie ihn dile Harfe hvaet eioiiid 
spielen hören — nur' einmal sehen, wie er malt ^^ 
Ich sah Graf Karls Portrait — das Leben selbst, 
seine Augen so feurig Und kühn; aber Martanos Aiig^ 
sind so schmachtend sanft — und ich, acji.idt.fieH 
die schmachtenden Augen über alles. - * ^ >' 

Baronesse. So lafs ihn irni Deinetwillen:-^^ 
Bchwinder komnten. i . 

Lisette. Gleich , mein Bericht ist noch niäk §0. 
Ende. Ich erfuhr noch, der Graf sey sehr wild "Baal 
Hause gekommen, und habe seine Kundschafter aiisge^ 
fragt, wo meine 'gnädige Frau gestern gewesen. S Sfc 
wissen , er fiibr dreymal vor. Da man ihm nun sligfe,, 
Sie seyen im Augarten gewesen , und der steife Baron 
Fabris habe Ihnen den Arm gegeben, so ist er toll ge- 
worden. Machen Sie Sich nur auf einen Sturm gefid&t 

Baronesse. Ich bin es, einen in seinem Her- 
zen zu erregen. ^ ; « ' * 
'Bediente. Graf Bluroin. «^ 

Baronesse. Lisette , ich bin tiicht zu Hause. AW 

Lisette. Ich verstehe , was diefs heifsen soll , «ÄJ 
bin nicht das erstemal; so zur Liigneriki gewordi^n/ '" «^'^^t 
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'Graf Karl. LisMte. 


'^i#»"*K a r i . Gfuten Morgen , Lmtte ! Wo ist die Baro- 
mt^ey Kind? Wo? Wo? Nicht hier/ und 'war eben 
ly^r? Nidit zu Hanse? lisette, nicht zu Hfiuse? 


lÄicii 


v 


Lisette. Beydes; ich gehe zu fragen, wo sie 



^"mtlich seyn will. Abi 



* ^tjr> ' 


Karl. Was; schon wieder Feuer! Warum n\m 
^ht kalt und gleichsinnig ! Mein |lerz ist noch immer 
i ehrlich 9 zu voll, und auf diesem Wege werde ich 
' beir dieser nicht zu meinem Zweck «[elansen. Ein- . 
|uelenkt! Möcht' ich's nur einmal so weit btingen, so 
giravitätisch die Treppe heraufzusteigen, wie Fabris; 
^Vih«:^so wie ic^^ aus dem Wagen steige, ergreift mich's 
il wie ein Wirbelwind. Und das heute — heute, wo 
5^. lÖh eipen Hauptschlag wagen will. — - Bin ich. wirk- 
lich verliebt? , — Nur still und behutsam, ich darf 


^'i 
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" ia wagen, ihr Her2^ ist mein, und meine Entdeckung 


r soll: ihren schlauen . Kopf diuxh das Herz, betäuben., 
Sie kommt ; weifs ich nun , was ich sagen soll ? Wel- 
eher böse Geist gab diesei^ so vieje Macht über 
«pich? 
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i Siaröii^a»«, Ach ßie Uor / Gr«f l^^^ — Waid^^ 

befinden Sie Sich hieiite?'^ . ; ^■--^^si'i 

Karl/ : Ganz TortrcfiOioU! Uaciae^ gnUageltmt 
B<| ronesse setzt sich , und ^im|DH. ih^ Arbeit. Hat pitn^ 
mit Ihnen auch wohl Zeit, luißäfsljch zu seyn« Jj^elHi'. 
Graf; giebt einem Ihre Freundschaft wohl die 
dazu ? Freylich dachte ich , den heutigen Tag 
zu seyn ; aber wer kann sich seinem Freunde vera 
Wirklich, nach dem gestrigen Tag hätte ich der Ku^r. 
nothig. Warum mufo sich nun alles gegen i»icii VÄv/j 
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schwören , mich zu kränken ; weifs man denn gar nicK^ 
wie. empfindJich ich gegen Kränkungen bin, wie wlml 
Kraft ich habe , sie zu ei^agen. — Warum so Bälif 

Karl. MuTs ich nicht erst meine Au^en an Ihreiii^ ' 
reizenden Apblick sättigen? Ich sah Sie den gestrigeafti ^' 
langen , ewigen Tag nicht einen Augenblicke 

ßaronesse. Ja wohl, ein langer, ewiger Tag! • 
\^ie sehr habe ich Sie vermifst ! ' Und was mir ihn niin 
völlig unerträglich machte — da war der geschwatswr 
Fabris — Sie kennen ihn — ' , 

Karl. O ja, ich kenne den soliden Pedanten. 

Baronesse. Freylich ^ haben Sie mich ein -^ei^g 
für die Gesellschaft solcher einfacher, solider Männ^ 
verdorben. Und dieser da! Plagt er mich nicht $€«1. 
einem Jahr mit HeirathsvoracUägen , n&d Sie wisse» \ 
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^4ff3h):.wie .wirr 4grei;^w denken j; cAeip Solche ^tii('6}^^ 
U^e liente keDne^i Hft9 feiije Q^fübl voi^Treundspli^ft 
jf^pibt ,.. welche«. ?in^ 1^0^ ^chön verl^^Aet. P über d^ll 

irj5t5^-»irjl. ^ Der jderbe PeutsoJie ! Rand 1^4 frpk tri^ 

' i^jÄarom^^sev. Im Grunde,, %^. k,gyaa e9 wol^ 
]^€idigen? So wie bey unserm Ge«(;dUfcIite die -^itt« 
samkeit das Zeiclien der l^ogenicL Mir ;S9,ist die OSen- 
]|if]9ligl;;^it bey; 4oci;i JJ^iage^ das, ^ichei;!. eines bie^erti 
llfijpie». Peib lind Pi^tach^ iw^^ Sie eben sagte«* 
[ j|j^;mui; die fejü^e^e \Velt hat das .gira^e Deutsche vo« 
f 1^ i^och üipht; abgerieben, er, giet^t §icb, >yie er i§^ 
1^ juicht bee^^er, iijMr ^icht schlechter. Diesen Quäler 
yifil Jif^ ay Ihnen in die ; Schjiüe schA^€|a| aqb ! war' 
«jj'^ea pur aüein! , .^ ; 

Karl. So! finden ^c^ x^oqb a^ebrcxe der «oUdw 
Mäiner ? Sie sind zu beklagen. . ^ j 

/ Bärones&e«. Meinl^ik^, iQ^e Tante? die» ^ach 
^l^^i^ alten Scihlagf^, d(^a derben ^ deul^chen Mannes 
.TQitbJQilhafle Vorschläge u^ter^tiitzen^ ,di^ ^ii^d meine 
]||^|]|i|t(^fuäl^. ßie können sich . gar nicht vorstelleui 
4i£ft 4^ Wittw^U^tand so glücklich maphe» als ich ihn^ 
iMMUv und. dann gebt,jes an ei^ Rühmen des soliden, 
Mannes — sagten .Sie, )ieber Graf, schmiegt sich unseV 
{i^z wohl unter das Urtheil \insef:s Qnk^ls? Xhut> 
didT» w<)}4? v; ]; 

r,;> ip^Tl. Wwf^pi »i??it, wexm ww WO^ 4es dtrbem 
l^pnes VorjwW^e b^h^igen. > • , . 
I ^♦»J&Äarpne^Bs^,., ,B^||^n od^ n^j ßfg^4^r pnkel; 
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iÜlT ^lese dncken sic(| wrÜig unter's Joch, und machdit 
glübklich , sagt der Onkel. Viel gereiste Weltleole^l 
Ki'dhte ; sagt der Onkel , gleichen dem bunten Sommer^ 
Togel , ' der Dich mit seinen schönen Farben von Blniaii 
Zfa Blume löck^; nirgends bleibt er sitzen , und tiüt 

4 

er es einen Augenblick, ^o Üattert er daTon, -Wfili 
Ehi naph ihm greifst, diefs will er nur. Ist der Ökkd 
nicht witzig, Gt-af?* . • . 

Kar'l. Aufserordentlich. ' ^ 

Baronesse.' Aber brauchen wir seines Witseil 
Sahen wir es uns nicht tausendmal gesagt, dafs keinM 
ffefcht zu trauen sey? Sagten Sie nicht so? Kein»' 
einzigen nahmen Sie ^ aus. Ich mufste oft über SM 
Aufrichtigkeit lächeln. So reden nur Leute von Wd^ 
der grade Deutsche hafte, die Hand auf's Her^,^ 
wenigstens sich ausgenommen — aber nicht so der. 
gei*eiste,'erfahrrie Mann von Welt.-— - , 

Karl springt auf. ' • 

'Barbnesäe.'Wfts? Wohin, mein Freund? 

* Karl. Was soll ich sagen ? Wie Worte finden ? 
Worauf zielen Sie' mit diesem Wortgepränge, mit die- 
sem Schall von Sinn ? Was ist in Ihnen ? Warnnl 
Jüchen Sie mich so schonungslos tu verwirren ? Warum 
mir s o den Verstand aus dem Gehirne zu witzein ? 
Mann von Welt? Wodurch scheine ich es? Spielt der 
Mann von Welt liiit solchem Witze 7 'Verzeihen Sie^ 
dieser Ausfall zeigt, was ich hier in diesen vier Wäü- 
den bin, ein junger Mann voll Leid^i^chaft, diBn Sie' 
kränken, darum kränken, %ei!''Sie ^hlen, -wie s^U^ 
Sie ihn beherrsche^'. • "fhut dfi*lrs-eiiie- iFr«indsclafi> 


-T 


379 


^e Sie fai* niicb haben wolIeii?^'^Sie sind nicht rwobl,^ 

Hiebt aufgelegt -— ich gehe schon -^ \ •• m 

Baronesse. Liebster • Freand , mag wohl dm 

* klugen Mann beleidigen , was ein alter Onkel sagt ? — 

XötomfenSie — ^äher1^ nodh näher i O des Trotz- 
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Karl. Wer kaiin Ihnen widerstehen? lefa >£)U^ 
3ie Ketten, nAd Ä^ge siedöch so willig. ' vi 

Barone,.e. ^ Dadurch Wen - Sie „nx- u« ■ «» 

'jgi^Shi*licher. — - Was für ein Gedanke fliegt nuh' wieder 

4i^ch den ungestüftien Siim ? ' ; ; i t 

i 

^* Karl. O ein gar vemfi4«ftiger. 

' Bar o n e sie .* Lassen Sie midb ^och geschwinde 

hören. Ich weife ja wohl, dafs Ihr Verstand Ihror 

Herzens werth ist. r . , * 

r- ,• , - . ' , 

[ Karl. So 'mufs dieiser Gedäiike, den ich eben 

\ dachte, trefflich seyn, denif er entsprang aus beyden.* 

I Ich, dachte so eben, dafs eij Mofs anviuib ISge, ' reeht 

1^ glücklich zu seyn. ^ * 

Baronesse. Und warum sind wir's nicht , wenn 

[ , 

} es blofs aö uns liegt? ' * 

* Karl. Wir könnten's seyn , wenn wir nur wollr- 
ten , wenn wir uns nur nicht immer , aus schwacher Ein-r 
Mldung , selbst die Hindernisse in den Weg legten. BaI4 
«ind es Torurtheile, bald Eigensinn, bald Um stünde, 
bald Schicksal, ttnd wir glauben uns gezwungen, die- 
. jiebt zu willfahren, oder sind, zu schwach ^ um jene zii 
:. 'tüssiegen. •.;'.•....!;■. ■ -r 

\. vÄi i Baronesse für sicäi. Der alte »Ton ! Geduld ! 
;'• !>*• Karl.' Haben Sie schon gehört? Die Neoigkoir 
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•ffM der Fran ^on Kölnn und dein tdUet Hdinft? I 
beschäfligt jetzt dk gaiise Stadt, und man madii^ 
dbgeschmacitteBten GloMtn. 
^ Barr anesse. Ich "waifs k^ Wort. 

Karl. Die, GlübckUdi^nl Sie sind dem Zwm 
entflohen y und haben alles überwunden , "was denGedl 
de» Lebens stört. 

Baronesse. Hat «ich eiidli^I^dei: FJattergeisl Ai 
•db^ lassen? Ist er eingebauert? Def arme, armeBiUei 
' Karl. O sie wu&t^n wohl, dafs diefs der Uli 
zum Glück nicht ist ; sie waren Ufiget;; Vor einem liei 
ging der Ritter nach Itaiien, und vor einigen T^ 
reiste sie nach Pisay das Bild 9» Ixrituchesn- iBie li#^ 
«ich von ihrem Arzt ans Vorsicht rathen, und vd 
lieh /es ist vortrefflich ausgedacht. .! 
' Baronesse.' Ganz - gewifs , und noch abenthetK 
Ucher , als neu. Nun , wer den Muth zu einem sc^lqli 

Si^lditte'fniik> warum sollte er ihn nicht thun! r 

I 

Karl. Nicht wahr, und sind sie , nicht glücUi 
in dem Genüsse des &eyen , luigebundenen Leb^ 
Los von allen Vorurtheilen , die uns um die.schönsl 
Atigenblioke des Lebens bringen? Was iliacht uns 
&den seliger, als die Verbindung inniger Freundsch 
die sich darum nicht durch Wahn fesseln läfst, • 
der Fülle des Herzens, der reizenden wechselseitig 
Einstimmung alkin, alles schuldig zu seyn? Die 
Wahn mag wohl gut seyn, den Haufen oder biesohrän 
Köpfe der höhern Welt im Zaume zu halten ; al 
wozu braucht ihn *der Mann von Verstand und fev^ 
GefiihleT Nehmen Sie an, die Frau voh Kolmi li 
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d:*' Bitter wäreii* blödsittnigf genug^v cbeie 8Ükr$^ Veiv 
iudung mit einem alltäglichen Bande zu verweöhättau; 
r^den fiioht sogl^icE ^ie ttjuediTungen einer zirtli- 
i^n Liebe, in pfliditmäfsige , l»errschäftlicfli4» A^aj^rS^ 
he ausarten , 4^ dn g^setdiöher Yertra;^ ■. Terstatfcct 2 
hkä hier, hier liegt däsXirralKider Liel]^< Wilrderdasfi^liz 
kr. Daikie diese Anflprüdhe mit eben ■ der Wärmie« tüoM. 
Fre^k^it ^rwl^d^ily triebet nun ans «^fenemiTitebe 
tlrät? Wohin ich nur bliök«^ löist siok^ü^ liebe äli 
itoi' dem Augettblid^' aiif, i]i.w)el4iieih^lBiftnaEäe dateh 
Ai^es uni9^ige Ba^|i||Mi|; zu "Verknüpfen ^denkt.! Mir 
fifit hier eih GeffiiaiS^Mp^d&ni sani^n Ouido ^^> den 
ndnen Sin» viel b«iMP^^edblärt, ids jeh> «att ithväi 

- Die Vorstellung deft dlukendeK Kün^Ü^ts isti^iese: 
flymeh, d^r Gott der frostigen Ehe, üb^rastlifc-U- 
^^»«rkeii Sie wohl ^-^ überpasdhjb den feurigen <kM 
^r Liebe , liindet ikn an einen Myrthenbauhi , nih^mt 
*tai 'Koöhör und flWle, Y«**brennJ d* vor^deli Augen 
^ Jammernden, und diefsi, w^nn ick den Kiuiatler 
l^ef'stehe , \^ er ver stati den ieyti will , ii!» i Ach «a 

^m gestolneu Feu^ «u er^arlöen. Kann manl tref» 

• 

^de|p aehildern? Kann man mit dem {Hiis^ieine 
stärkere Predigt gegen« dies^i Text auf LeineWand; iau<^ 
li^ern: Nie seh ich dieses reisende Md ohne isinen 
timern 8chauder an. -^ Sie sehen wi^, idbi ^iprecke 
m Ihnen ^ in d^m Vertranen , ^MftoiMir eine D^e^rvvm 
3eisl und Welt einflö&t Weifs ich e^a'nidht; was 
äerikber ein gewöhnliches Fräueneimmer sagen würde ?. 
^n' ich etwa nicht die Tugesidsprüche, w^oniit iftis 
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Haxt Zunge betäubt^ jw^nn^^ie das Herz am M^lSg^lf' 

B ar o »« a0« .• • Wiflson Sie ? . Wirklich wis&eii 
•die^?./ DaiÜB ibh doch. ja- 4^ .gläitzendcMa; Rediiel* qiQ|# 
^ximüdtji Sieg briifge, den .s^ue £itelk/eit -^etzt füh^ 

:Wänn 'Sielrdasi, was ^q i^ben< sagten, aücbuntersti^^ 

. < 

Ikönntenf Miannrmöclite j man aiit wort^n^^ ilnd th^t' ^ 
jBA jiun,.(wärde der eitle Manninicbfe ^vi^iA^ icluUW 
<2früii«k<9 'beBondreXjTÜnde;? 'Reyliph, wen inan ^^$1^ 
iwtlart oin.der Weiti heriimgcflÄtteit M^s.dniplf^t 
tr^dr^kt bat, die ' jeder t%T^itagäjSM^£knß^ toit ihftM# 
«ßioscbf^ü^e übertölpeln vJ^^^HIn^ mali'^Ml 

daiih ^ind'^alle Weiber ; ;«faiai^P||Pei|)}l ,' d/^nii s^jidfÄr 
gend und . Sittsainkeit Fratzen , die unsre Vpr^Ü^ 
aus Isizrgerlicber SüuitbpflxettV auf die <^ardiuexi '&^ 
£liebet^ sticken, liefsen , um docb ihren feixiern Ji^e^ 
etwas zur. Erregung, des Geläcbters zu> binteifkMl 
Graf Karl, so tmreif «ein solcbfll |Qesöhwät«e«,l^ 
jungen Lippen, klingt, &!^ ^%mg$/^Kt^,yf^t^^ 
liöbes Herzi Wie . müssen wir dehn' blofs daruitt V$t 
Sern VeBstand zur . ^ühem Reife .brin g€«i > daiöit ^ 
den Euren j.wi^ von .derüWatuvt bestellte Anjmen, wijir 
gen? Xehrt man uns darum, von frühster Jugep^)^; 
Geduld, damit ^vHr spätfer (^solche wüd« Aiusfäll^ etSS^p 
gen .lernön ? Was Sie Jöir nmi .feben sagten , ißagtl (}i^ 
nicht jeder jlp^ tWüstliiig:, der oiur. auf seine roill 
Meigui^-liört, nudMttifaernSitndeTn^ voxihpbl^vlvp^^S^ 
und lodkern Herabi, naobpJlaudert? Ist di^nn oiut; bf^Hnii 
mir der ' Tummelplatz des Wirrwarrs ihres Ko]^<$||;J 
M CS schmeichelhaft für iniiob, dafs Jiier immer > }mi<i 


— ^ . m 

aaai . .Vorwand' dar Leidep^scbalL > Ilir . , Yei'iitaud eittr 
ihläfjb? Graf Karl ^ auch, ick bin |§in ganz gewölpdi^ 
bes Frauenziminer , \m^^ gilben Sie nur i^Hn^ey, s^^ 
a^n^er Schand^e?. mejn, Kopf steht viel Jf^rster als daf« 
tm «o^ch^ abgenutzte ,/ alltägliche ,|Cui;ii9t^4P)p aus seiti^r 
Eil9^]ag bjLungan ^önnl^n ^ . besonde:). s yenij Sie ^dam^t 
1^,'grad* losfahjpen,, -— uin .fei^ z^ Ssagen, was, j^Q^^i 

vviCarl. Welligsten» ha^J9hH?%9l^.:>«^.^f;ina]^^^ 
lfi|^iihe|t gegeb^, , Ihr J^ewundertj^ W^^.j jf^^??^ 

tgmm^y Glänze, j?u ^ijipi^», rn ?F^ . Pf ^4^SP.t ,»"'?? J5% 

., ; l; air' ß p e ft& e , ^ ^^ii-^^^ 1 . So war' , ^fs Ja jr^^h^dc?^ 
»o schnell abzubrechen; ich will gerne forf^faklyn,, un^ 
während meiner f^redigt Jb^rzlich wünschen, sip i^öge 
Aif^tdas gemeine Schicksal der Pi-edigten habjen. Sagen 
Sie inir, was wollen Sie mit diesem kalfen,läftgwei- 
fli<4iif Sjjott« über Ziesten Pü»kt? Was Megt. wohiimir 
fe«to!, wie Sie da#mb«r dei^eii -^"^ iwdenf sollt? ich 
^^nl Hab' idh ^i^ Wohl je darum gefragt, und' weifo 
^ et#a nitlit, daft^i^ Äoich lai^ge d^r Mann nicht: 
■iiid, bey dem-l allcb^iiö im JÜiHTevstä^diniäi sey, um 
iber einen sd ^wnrclltigen Punkt zu reden? 

'8Se möchten gap «u gern den Verführer spielen; 
as Glänzende dieses Mode^harakters 4iniea andern*' Volk« 
Bl:; Sie verblendete afoep glauben Sie niir, Sie. .hätten 
yf^stß beX^res aus jenem l^nde nij^^i^ge^i k^nneii^ 
s 4€iiitsche Blut verträgt siioh ^nicht dp^^^ es ist viel 

treu und zähe zum leichten Bösewicji};. , : JJ^^ii* brauch-- 
^Inf^^hr Gfewandtheit, mehr Fa8ßu%,,;me||ji^* Leiqhtig-^ 
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böit des Helens, 'Ver^cbkgfeitlwiil dfe^ KöJ^oä,- lÄtd^Hl^ 
Spiel der Zuilge, das mit lacbendeili Wit^e Vet^yiil 
aus Vh^ittn, urid OnÄitm iü^ Vel stand ZQ n^dif^ 
fähig sey. Sie bleilien hixt 'bey der. tttilsern SdiäM 
iteben, Sie lasseri*s nur bejrA^ Naäbahihenv d^ft ii*l^ 
iter iFretinä, wenn Sie Sidi' teihitid in eitie »Wii^ 
gehde Lage kineii^geplaüdto batfen / sö stockt^^i» Jb^jp 
Ihnen, da ihre Muster eben solche Lagen liebetif'^^iAil 
süclien, lim 'dur6h helli^n Vei^tatid üiid fertige* 4(^it« 
Sa siegen. Wohl dafs es so lU^'^ass^ N^ir hitr ill^S«^ 
uii^^rn" Nädhbäi^ r den ffhiimmy ^'^ies^Ä €IlajNim| 
und ohne Neid, sie fühlen die Liebe durch dej^^ ^^tt U f 
und Wir it- ^r guten , grüd^ii 'Üi^utschen / iPüU^fi! sie 
durchs Hiöti. • ' , '■ :" '•• ''"'' ' •"'■^- -■ ./-iw. wv(^^ 

Hab' ich Ihnen nun zu Öanl: gepredigt? ' ^¥^ 

Karl. Zu Dank, und noch , viel mehr. > 

Baronesse. 'So ist j^aijleft gutft T/^örde;^ .^/rai^ ^^ 
so viel zu predi§en.hi|bejcik| . weni^: Ji]^;;Wiemgei: ^ün4|||^ 
und da Ihr es so gevxiß g^gm^ uii# tiiut, ^^9 ^(rj^jl 
Schadloshältung für «ns a^Jir Mpimutr-. Wp sui^ S^if j^ 
Wo. der &e3rl3> unbe&nig^ß (^l4»ifh>I]4eb^te^^^rei^4 
^niel lieber ma^iich nocb all^ d^rgi^^i^k^n. Ai^^Ue ,^ 
tragen, als Sie so' m%riiich;zu «^ehißi^. ; , v£^y^^ia,f^llte 
ich glauben^ ich hätte die jfecbi^/.Saite ge^rpjß^i^i».',) ,4/ 

Karl. Oewifs das habeh Sie, und ^arf ist^alkrf 
schiecht, was tüan nicht ^itH^zeÄ ist. Wenn mlÄ 
nun ein widriges uriertrSglich^ä ' St^i^^s^ - xwteigei 
Grundsätj^eh beyziij^flichteVi, di^ ith verabst^ien^. Weiui 
ieh mich htin'in ufewissen Augeitblickeitf ^3ä i^h Äöl<» 
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liicksöl in alier seider Geltäfsigk^it fiUile» zu ubel^i 
ipben auGhte — Ah, Madaitie! ^ 

Baroneaae. Ah, Graf Kajrl^ vet-gesaen Sie nur 
icbt, da& Sie^ zum Böae wicht noch viel zu deutsch 
ixi4 ehrlich aii»d. Welche neue Schlinge wollen Sie 
lun wieder (auswerfen? 

.uKarl. l4eg' ich auch zu ZeiteoDi eine^ so benehme 
^ mich ao täi^piach dabey, dab ich imm^r der elrat« 
hi^;,i der sich darin verwickelte Geben Sie mir jetzt 
UROr ein^^i Augenblick erüsthaftes Gehör, denn die 
SlldKe, die idi Ihnen »ittheilen mufa, ist aehr ernst-* 
hfU Warum hfib' ichV Ihnen nieht längst erzählt! 
tber wer apricht gern von aein^n Unglück? 

Baro.neaae. Darin hätten Sie Unrecht, isben 
^inen Ereunden ma£s j^an es vertrauen^ nur dieses 
^auiaet aein Bittrea. ^ 

; Karl. Mich bindet der lächerlichste , ungereimte- 
$mf luid gegenwäi*tig der unerträglichste Schwur , der 



l^lBftla einen Mann, gedriickt hat. Einst legt' ich ihn 
Hit leichtem Herzen ab y aber um sein Gewicht recht 
^^hrecklich zu fühlen; mnfst' ich Sie kennen lernen. 
SMeaer einzige itugelftbtlick brach Schwm- und Herz. 
t'> rfiartoneasei; £tn rütrchterlicher Augenblick! 
; KarL O spotten Sie jetzt nicht, machen Sie ihn 
rielmehr ziun glücklichaten , da Sie es können. Hören 
üe! rr^ Ich mu£ste in meines Vaters Seble schworen^ 
BifJi niemals zu verheirathen. 

Baronesse laoh«nd. Ist diefs Ihr ganzes Unglück 
— . sprechen Sie in allem Ernst davon, als von 
inem Unglück? Dealo besser, Gr|f, desto leichler. i|f 

KUiiff. W. i. B. • «^ 
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ddr Schwiu^ zu' halten, wenn Schwur und Neigiaif 
so zusammen stimmen. Wie früh doch der *gute Idai»^^ 
Ihr Vater, 'sdnes Sohnes Herz schon kannte ! Liebster, 
bester Freund, wenn es sonst nichts ist^ so verjagen 
Sie nut immer die Wolken y die sich auf Ihrer Stitn» 
zusammen ziehen. - . 

Karl. Ha ^ diefs ist zu arg ! Wie ? ii» dem Augen« 
l>liclt , da iBd^ixk lle|*z zerrissen ist , mi^ zu verlachen^ , 

■\r' 

da die Freundschaft mich trösten, mir zu meiner ftlüC 
tung Mittel zeigen sollte? Falsche ! SehonungisI<>se ! i^ 
liebe Sie so zärtlich, so aufriclitif,' würde ail^ 
—> ja selbst die Ehe wüi'de mhr mitibju»! da^'sü 
Band des Lebens seyn. * ' ^^^^^ 

Baronesse. Die Ehe? Und mit mir? i 

iLarl. Ja, mit Ihnen, imd dieses ist e», inras Bilijl 
seither so viel gequält hat , dieses allein : ist die üraaciM 
der Ungleichheiten meines Wesens, meiner Ihnen ^liifs- 
fallcnden Ürtheile und Verwirrungen.- ' Schieai ^üi 
mürrisdi,, so folterte diefs mein Herz, und mein vngm^ 
gespannter Geist dachte auf Mittel, &^n verhalsleH 
Schwur zu blichen. ^ .; .• .i'^t 

Baronesse. Armer , un glüeklieher ^ Fr ennd ! . J4 
nun beklage ich Sie von ganzem Herzen. Wikvm * 
haben Sie Sich mir nicht längst eröffiiet? Wie l^cjit 
war' es mir gewesen , Siq von diesem Kiunmer bh 
befreyen. Was die Ursache diese» etwa» sondei4>ar^ 
Schwurs auch seyn mag, ich frage nicht darnach^ 
aber noch viel sonderbarer ist, dalk der Zufall siwey 
/ Freunde in uns zusammenbiingt^ die sich va ganz 
ähnlicher Lage b^^Ilvden. Denken Sie, Graf Karl, auch 
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lÜr bin durch einen Scliwur gebunden, aber diuxh einen 
Scb WUT der allerreinsten Liebe. - • 

\ K ar 1 . Wie das ? Sie setzen mich, in Erstaunen ? ' 

-S a r o n e s s e . Wie glneklicb ist mein^Herz dcircli 
diesen schonen Eid! t Ich liebte meinen Gemahl, und 
War geliebt. Unser Leben war ein Himmel, der grau- 
teme Tod trennte uns; aber blofs dem Anscheine nach, 
4^nn Bande, liebster Freund, die mein Herz einmal 
geknüpft hat, löst weder Tod noch Schicksal. Ehe 
die edle Seele diese Welt verliefs, schwuren wir uns, 
i|i einer zärtlichen Ergiefsung unsrer Herzen , nie unsre 
Verbindung durch eine andere aufzulösen. Wer von 
laiis den andern überlebte, der sollte ihm getreu ^cer- 
t>leil>en , bis uns der Tod wiederum vereinigte. O Graf 
Eairl, Sie glauben nicht, welche Wanne dieser Ent- 
jsschlnfs über -unser Leben gofs! Nim leb' ich niu: deiA 
vor mir sanft Entschlafenen, und erwaite den Augen- 
blicls des Wiedersehens, mit einer Freude -^ 

Karl. Schaben Sie mich bettogen ! 

Baronesse. Betrogen , üugereclfter ! Gab ich 
Ilmen nicht alles, was ich nur geben konnte? Meine 
yrenndschafl: — Hie reinste, zuverläfsigste — die jetat 
es^t recht blühen wird, da uns gleiche Lage luul glei- 
ches Schicksal so schön verbinden. Wir wollen uns 
«nsammen trösten, durch freundliche Übereinstinimung 
unser n Kummer lindern, und in unserm Vo^qjte» im- 
mer ^stärker zu werden suchen. Zwar iiab' ich diefs 
nicht MÖtlng — 

Karl. Schwur gegen Schwur dann ! Lassen SijR 
uns luisre Sclnvüre halten^ und glucklich seyn! 
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hören wollte — ich werde mich nie mehr venn^eii i 

— ich hasse' die Ehe — igh mag ypn Jieinem Maime j 

hören, und wie wahr Äiefs ist, wird Ihnen Graf Karl J 

gerne bestätigen. Ab; / ■ ; . ; '' 

' Fabris. So! diefs heifs ich ja den Faden einer ^ 
Negoziation abbrechen, bevor man ilm in die Hanä 
genommen hat! Und heute nicht — urid hafst die Efcä 

-— will von keinem Manne mehr hören z — uiid Aü *- 

Wie und War^W, soll ich gär von Ihnen bor«!^ ] 

Herr Graf! ' i ' > ', ;;f ^ 

Karl. Ach was ! -^ iiören Sie , Baron ^ Sie yiris^t- l 
wohl, ich verstehe' hiöht Spafs. ' ' ^-^ ;. 

Fabris. So ! Aber ich , und mache mir's zur Regdl ' \ 

in Gesellschaft. '\ 

• *■ »4: ■ " I 
Karl. Man hat Sie schon oft merken lassen, tiÄitV^ 

ich selbst habe e^ Ihnen noch öfterer gesagt, diefs Hi^ 

hier sey Ihnen verschlossen. , 

' ■ . ■■ ■ -' . ' .'t** ^ 

: -Fabris. Sp!,,flaben etwa der Herr Graf ,- airf ^^ 

Qu^en Reisen der Kreuz und Quer', ein ausschlie£;eiide| i 

Privilegium zppi, Zutritt der Häi]»^ g^iEunden, im^ t1 

etwa gar noch obendrein die Freyjieit, honetten Leu«* \ 
ten Häuser 2;u,tyßrbiet^n, die nicht Ihr eieen sind? 

Karl.' lüh habe auf Reis^HL geftmdeii, ^aiJi.^Leu^; 
Ifar^^iÄrt lästig sind.» 1 > ; u J v ^ ;„: 

• F a b r i 8^ . :^; So ! nndo^ab atif ß^seri --r e}r ^ tras « mit^ 
db^'^atrf Reisen' lel:nt! *^r' wofür man do6h auf Ret^ 
sen Geld verschwendet!, ich. iäbe dasselbe 6eIleimnii!t^ 
iii An^eJiniig von Leiften^ Ihrer Art gefuiiden, ohne'/ 
feinoi F^fvau» Wien. zu setzen. Sie seihen also^ Hax^. 'i 
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Graf, dalB mich meine EpfiiJuriing weder so viel Geld 
nocb so viele Miite^ als Sie gekostet hs^t. 

Karl. Ich mag leiden, dafs man mir antwortet; 
doch einer von uns mufs dieses Haus verla^s^n, und es 
scheint nicht, dafs ich es seyn weri^e. 
-. Fahris. Und/ ich eben so wenig; meynen Sie 
etwa, wir beyden hätten nicht Platz darinnen? Mir, 
Herr Graf, sind Sie hier gar nicht im Wege , ujid bin 
ich's Ihnen, um sp besser,, um so mehr ho£re ich, um 
so weniger glaube ich an die Äufsrung "^der Dame ; und 
I|ir 'Betrage^ gegen mich, Herr Graf , bestärkt mich in 
diesem angenehmen Zweifel. Übrigens mac]^e icji nur 
J^uten Platz, die n^it ihrem Range Macht und Einiluf^ 
zugleich verbinden, .weil die Politik will, dafs man 
dem Gröfsern nach den Graden seiner Gewalt weiche. 
Wenn Sie einstei^s ein Mann von Bedeutung am Hofe, 
oder Präsident meines Kollegiums werden , so bin ich 
Ihr 'ganz Ergebenster. Jetzt sfehon 'wir auf einer Linie ; 
^e haben das Verdienst Ihrer Reisen vor sich, ich d^ 
Verdienst meines Amts, und meiner Bemiihung für den 
Staat. — A propos , iiaben Sie schon gehört — ey 
welch eine weise Verordnung unsrer Regierung ! Es ist 
ein, Gesetz ausgegangen, dafs in Zukunft luisre jungen 
Kavalier^ nicht vor dem fünf und zwanzigsten Jahr auf 
\ Reisen gehen sollen, und dann notch unter gewissen 
. Bedingungen. Sollten Sie, Herr Graf , nicht auch ein 
wenig Anlafs zu diesem Gesetze gegeben haben? Wenn 
^ an dem ist , so haben Sie Sich wahrlich um den Staat 
ein sehr wichtiges Verdienst erworben. 

Karl. Haben Sie wohl Lust, Herr Barori, Ihr 
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hämis6lies Oesöli^ätze, üire Lästigkeit ürid An^iigKclii 
kciten mit dem Degen zu unterstützen? Sie findeti 
mich in der Laune. 

F ab ri s . Sagten Sie nicht, Sie hätten auf Tkt^ i 
Reisen gelernt, Antwort zu vertra*gen? Ich, Herr Gra^ ' 
habe keine andere Waffen, «Is meine Redlichkeit, h&jT 
uhs ist der Degen hlöfs Eliquette, Sfoerdem vctlöjpei 
doch nur der ^taat an mir. 

Karl. Ha! ha! ha! Bin ich nicht toll, meine Zdlt 
mit diesem Pedanten zu verlieren. Ab. •# 

F a b r i 8 . So ! &o I Pedant ! und windig und flüdt^ 
lig! Ey ja doch, junger Herr, Platz werde ich Ihm^ 
freylich nicht nlachen ; aber Wahrheiten will ich Bti(^ 
sagen, wo ich Sie treffe. -— Der heutige Tag schn^ 
nicht gimstig für Negoziationen 1 Gut! gut!. F^bd^^^ 
du liebst Schwierigkeiten , um deinen Verstand m jgg^ 
gen, deine Geduld zu üben. Ein leicht negozirll^. 
Traktat erwirbt keinen Ruhm. Sie haf&t die Ehe« dl 
wül von keinem Manne mehr hören \ Ein ^Narr glam 
daran. Je weiter ein Weibermimd ein Ding wirft ^-p 
näher ist es ihrem Herzen. — Ich will mich 
einmal melden lassen. 
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Zimmei' in' Oraf Karls Wohiinni»., 
Graf ßlui^in, Brand» 


• B 1 nmin im -Hereintreten. Gut, ich bin nun da, und 
teill iliii losmachen ^ will ilm vom Meineid retten. 
Icii daiike Dir> Alter, dafs Du micb benachHcliHgot 


rAnd. That meine Schuldigkeit, Herr Gra£ 
«^ Blum in. Und hängt er wit-klich so fest au der 
Baronesse, wie Du geschrieben hast? 
*^ - Brand. Nie so gehangen , nie so gcüian, nie so 
gesprochen! Sein Schwur, seine Verpflichtung, alles 
fedei'leicht! aber ich spielte ihm imter der Hand einen 
Streich, der ihn schütteln wird. 

B 1 u m i n . Lafs hören , Brand ! 

Brand. Ich habe der Kammerjungfer unter dem 
Siegel des Geheimnisses alles vertraut; die brannte auf! 

B I u m i n . Alter , das hast Du vortrefflich gemlicht. 
?^^lits bringt diö Weiber mehr auf als Liebesantk*äge 
ohne ernsthafte AJ)sichten. Das hast Du gut gemacht! 

Brand. Xhat meine Schuldigkeit. 


■1 • 


Sgl 


Pfiffig! pfiffig! und er häagt^ GrafK^ 


B 1 n m i n . Und die Baronesse Willing, ist sie nidit 
ein schönes Weib? 

Brand. Ein Engel! . ' ' 

Bill min. Brand/ ein Engel^! Du triffst es^ Da 
sagst es! Icli sah sie das letzte Karneval, sie stach alte 
Weiber durch ihre Sdiönheit und ihren Witz aus; daroni 
packte ich auch so schnell auf als ich Deinen Brief 
erhielt, die Gefahr ist zu grofs für ihn. 

Brand. Mir scheint sie eben so pfi£Ei|r als g9^ 
fährlich ! 

Blumin. 
mein Sohn? ,^ 

Brand. Nie so gehangen ! Nie s6 gethan. Meme 
Reden , meine Vorstellungen waren Yergeblich. 

Blumin. Ich will ihn schon fi*ey machen. «-— 
Nun> was sonst draufsen getrieben ? Ist .Dein Hert ,' 
nicht ein Taugenichts, schon zwey Monate im Lande 1 
ohne zu dem Vatd: zu kommen! Thut nichts, wenn 
nur gut gelebt ; habt Ihr ? 

Brand. Mich cläucht , Ihre Kasse kannte Ihre Fragt 
ohne mich beantworten. 

Blumin. -fhut nichts; wie trieb's Karl mit dey 
Weibern? 

Brand. Nach Ihrem Wunscshe, Excellen«! 

Blumin. Bravo! bravo! 

Brand'. Betrogen! Verführt! *' 

Blumin. Bravo, Alter! ^ P 

Brand.' Einigemal nur versprach er die Ehe , «^ 
zwar Leuten die nicht scherzten. 

Blumin. Was? Was? Die Ehe? Wowar^t dehntDu? 
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I . j B r a n d . Am Tagjg der £iYtscli€:^4)^g iibeTfiel Ihren 
^ Herrn Sohn gewöhnlich eine '.Kolik, und wir segelte^ 
davon, Nur einmal wechselte die Kolik. mit dem Fieber 
ab, es ^var ii) Florenz , man schickte imd schickte |iach 
dem Befinde]^, der Ai^zt rieth endlich die Seeluft von 

Kizza , und so kutachirten wir hin. Der Bruder kam 

, . _ ^^ 

BAcIi, machte sich so breit und £recb, dafs^ der gute 
Qruf gezwungen war, ihn auch mit einer Wunde zw^ 
Spliwester hjeimmischickqn. I)ie Schwester ging in'9 
|([)pster und der ßruder liefs sich heilen^ 
,<,i^{^iumin. :, Verflucht! Ja diefs gehört dazu! Mnth 
'^^^^ßiöri dazu! • — JVun, Alter, 'wie findest Du micli 
jetzt? 

j^rand. ' "frischer als je, Expc^enz! Sie gehen 
4pch ^^Lcht selbst aufs Freyen? 

B 1 u m i n . Alter Narr ! — geh', mf meine Bedien- 
ten, sie sollen die Fainilienmiitter hier aufhängen, ich 
will sein GeidächtniTs ein wenig wiederum aui&ischeuy. 
"und ihm die Gefahr recht lebendig vor die Augen stellen. 
9tuiä ab. 

fi 1 u m i n . Ich will den tollen Kopf aus der Gefahr» 
erretten, und sollt' ich mich selbst hineinstürzen. Ver- 
dammt! umsonst bin ich ihr so weislich ausgeAvichen 
' — nun bin ich in sie bis über die Ohren verliebt, und 
leine Leidenschaft hat die meine erst recht aufgeweckt. 
Häij5licher Widerspruch ! Nach deiner JErfahruTig spielt 
dir die Liebe solche Streidie! Was ist zu thun, ich 
ntiiis den Böse^vicht retten imd mich aufopfern ! 

Brand mit Bedienten^ die , Portraits tragen. Excellenz 

haben alle die Schreckensbiklcr mitgebracht ? O schon ! 
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* Blumin . Nicht wahr; ^- Ha^ vnA sagt ma» Beasm 
<irätißen von unserm schonen Wien. 
"' Brand. Ö des Rühmens ist gar kein Ende! 
Bltimin. Ey! tind worüber sondcarlicb? ^^"* 

&r a n d . Man rühmt vorzüglich unsre- gute Tä^ 
tmd ^^ dazu gehört, tinsre guten Mtfgen. Und waSia^ 
!fch man hat ' Hetht , so herrlich gegessen , aö l^ftÜt '^ 
und gljickliöh verdaut wird nicht auf ^nn ganÜttt 
trdboden. Wa^ das allersonderbarste sejjm soU^t^fi 
andern Ländern /sagen sie, macht das vielfe Essen ifti 
VtTsiand dick und träge/ hier ganznhd gar nidht'^ JHlr 
Verstand scheint feich vielmehr recht brttderlidh iW 
dem Magen zu vertragen^ ' ■^'t^ 

filumin. Dummer Kerl, weiter lÄchts? ** 
Brand. Mit der Schönheit nnsrer "Damen B^m 
mati an und- endet. Besonders rühmt man ihr Glndk-^p 
Blumin. Nun — ' *j^^ 

Brand. Männer von so sanften geschttieidigtHL^» 
Sitten zu haben. — Ich hÖre Graf Karl. 

B 1 u ni i n . Geschwind ! — Ich will mich hi^ v^^ 
bergen j haben die Bedienten geschwiegen , so weifs «t \ 
von meinem Hierseyn nichts, ins Kabinet ab. 
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Karl. Ist es niclit.ziim toü wdrdcnl Ich seh^ 
und füMe wie iure List über micb siegt, und «ben 
das V' "^^^ midi von ihr 'ent£enien> sollte ^ zieb(;. ihich 
mdbr an sie. loh begreife midh iliohit mehr^ ich bifl^ 
'verwandelt. Einfidtig hab' idb ndloh bej .der Saohfli 
an^gefohrt/ das ist ausgemacht; denn jetst erst jsehja 
iish ediUy wie' ich mich hätte benehmen > sollen. Witz, 
der nicht da .ist, wenn man ihn braucht, ist eine 
schlechte Waffe. Lächerlicher, verdammter Schwur! 
idi will dich lösen, es koste was es -Rollet 

Blum in aus dem Kabinet. Du schwurst bey' dem 
^ theiiren Leben Deines Vaters! S<ihlage die Augen auf 
und gedenke deines Eids ! 

Karl. Ha, der Geist meines Vaters spricht; ich 
bore seinen warnenden Ruf! (ch sehe die Schreckens- 
bilder inn mich her ! 

B 1 u m i n . Thust Du das ? Ja* Dein Vater ist Pir 
nahe , Dich zu retten. Umarme mich ! Ich bin gekom- 
men, Deine Ruhe, Deine SUme, Deine Seele zu er^ 
retten! — Wildfang, wie Du geworden, wie Du auf- 
geschossen bist ! Bravo Karl ! Seufzend. Ja so läfst 
sich's wagen I -^ Rede nur nicht, ich weifs alles, 
was Du sagen willst, hier gilt kein Zögern. Schl^gd 
die Augen auf! 
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Karl. Papa! ich erkenne die Schreck ensbilder, 
was ist zw thnu« sie., erschrecken mich nicht mehr. 

Bluniin. Ist es so' weit? Um so nöthiger lall 
Dir di^ Qperafion. Boy starken YerletEmigen .^ufs 
man rstäik ^zugreifen. Du bist verliebt , denkst mein-* 
eidig NAja mir, an Dit za werden. - .'^ 

Karl. Ja^ Fapai < • < , tr* 

filtimin. Hab' es wohl gedacht, dämm habe idi 
dxeke Heilungsmittel alle mitgebraeht^ zwar iiichtidÜk| 
ich' Hefs einige D^inein Bruder nacb/ sich, danm <aa \ 
«piegeki. Sieh sie' an Deine £ltermütter4 ' £s istlait^ 
her, dafs Du Dich nicht daran gespiegelt hast. Komoi, 
Karlchen, ich wilL Dir. das Gedächtnifs au£Bri9cheii; 
Hure mir zu! . ?.I r 

Karl. Ich weifs schon, alles*, und mag nicäto 
hören. Jene Blondine — jene reizende Blondine -»?- 
Brand hat mich genijg damit gemartert. ^ ^ . . 

Blumin^ Du host^s vergessen, Dein Thun be-- 
weist es. 

Karl . Ich haoe Sie so lange nicht gesehen ~ 

B 1 u ni i n . Vi^arst vorher nicht eilig , warum nun ? 
— Höre! Ich übergehe das Fabelliaftc unsrer Fami^ 
liengeschichte , das sich nur auf Überlieferungen sf&tzt, 
und komme gleich, um kurz zu seyn, auf die 2el!J ^■ 
die dmxh diese redenden Dokumente hier bekräftigt, 
wird* * "sr 

Karl. Wehe mir! 

B 1 u m i n . Siehst Du jene Blondine , jene reis^endif ' ' 
Jüsterne BlöTidine — » ■ **t 

Karl. Ach, verleiht Geduld, Ihr gütigen Götterf- 
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' Bluinih. Deind Ureltermutter ! Ein. gar süfset 
Gemälde! Ick beschwöre Dich> mein Lieblingssobn) 
mh sie an; wer würde nipht seine Rübe , seine Stirne 
diesem Gresichtchen vertrauen ? Selbst L a v a t e r würde 
keinen Anstand nehmen. Solltest Du nicht sag^^ diese 
blauen , kensclien Augen waren unbesteclilichl Diese 
ninde y satilte Brust atbmete die reinsten Enipfindun- 
gen{ Trau' ilir nicht, sie ist falseh wie alle. Nach 
itnsrer Familiengeschichte -^— i , , .; 

Karl: \^ar ihr Gemahl ein tap&er, grofser Sol-^ 
dat ; er hatte — 

Blnnifin. Das war er, Kladchen, tapfer, mutbig 
imd stark,' half» ihm etwas? £r heirathete didse Blon^ 
dine aafts einem armen aber guten Hause. Unser EUer-^ 
vater dachte gut zu fahren, und fireyte nicht i nach 
Reichtiitlni.^ Der Krieg brach aus — er : hatte *inen 
kleinen 'Waffenträger. — • ' 

. Karl. Und dieser Waffenträger ward kraiik , au» 
Liebe zur Elteriftutter. — 

Blumin. Gut, Karlehe», recht gut! AiiiaJigs 
wo^te die Bk>ndiiie nicht Acht drauf haben;, i : Der 
kleine WafRenträger lag krank, man' sagte ihr: es scheint 
^'^ tfF stirbt aus Kummer. ^ Das weiche Herz ! sie^ ging^ 
besuchte den^Waffentgräger. Der Jüngling lag schmachr 
tend da , und sagte iiiit blassen Lippeh : Nun w^rd^ 
ich freudig sterben, da ich Sie noch einmal s^l Si^ 
•ehalt ihn aus, befahl ihm gebieterisch za. leben 9 und 
drobtcTy dem Grafen alles zu entdecken , wenn er nicht 
klüger wurde. ^ Det Jüngling schwieg, sah sie mit ster- 
benden Allgen öu, und neigte sein Haupl ziun Grabe. . 




4oo 


Der tapfre Kneger kommt nacli Hause : Wo igt laeia 
kleiner Waflenträger ? „Krank saaa Sterben.^ leli 
irrill ihn sehen. ' Das weiche Hers ^ng miL „Wim 
fthlt' meinem Waffenträger , sonst so fÜnk mid kohnif, 
f— Der Jüngling schwieg, -r- y,Soll ich's nun sagest 
drohte die Blondine lächelnd, — ^ Sagen Sie's^ . wai 
furchtet der, dev sterben will. nWa$ fehlt meinieiA 
Waffenträger?^^ rief der Kirieger ungeduldig. . A^j 
denken Sie, mein Engel — — soll ich's nun sagen? -n«: 
er will -— der eig^siimige, kindische Jingling wollte 
— soll ich, Schildknapp? — er wollt' Ihren ftj^gi^^ 
Ihren besten Falken haben. Könnt' ich ihn» d^^s^- 
ben wohl ohne Ihre Ein vTilb'gung geben? — r^ W^i^üm 
nicht, antwortete der Krieger bieder; geben ,Siß Dm 
den Falken sogleich, dafs er schnell' genese. ^f 

Der Waffeiiträger erhielt den Falken und gemMB^ M 
Karl. Genug! genug! Nun hören Sie mich eio^ 
Augenblick! 

Blum in. Still! still! Sieh nur diese Srun^ßtM^ 
an! Welch ein reizendes Püppchenl Die s^hw^rsen 
Augen roll Feuer und Sdbaikh^it droh^ Ge&duPy und 
Jiielten Wort. Ihr Gemahl war gl^icl^alls.eiia waidoEÜ 
Krieger; doch aU! sein Rühm konnte die^e BriiB;et^' 
nicht fixiren; er ward, was wir dH^wurdeai^, ihm 
auch Du würdest,; weair ich nioht wachte. .Ec^mutst! 
es gar mit eignen> Augen sehen, verbifs es der £l0ft~ 
halben, und, starb aus Gram. Karl, die Alten tdadfa^^ 
steifer über diesen Punkt als wir» Höre» nur 1 er hatt 
einen Adjutanten, einen zarten, sanften Jungien, u&d 
liebte ihn wie sein Aug'. Dieser Junge ward iu einea 
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&«feclit4> an' «einer .Seite -sdiw^ yktyfmnieL Nacll 
i&r BLüekkiinlt w»rd ^nes Abendb md dem. Schlosse 
Ton &ieg ubd 'Schlacht erzählt; Der Eitervater lobte 
dea Muth des Jünglings, sprach von seiner Wunde^ 
erzihke wie nah we ihn dem Tod gebk-acht. Die Brü-* 
nefte wölke die Wunde sehen. Er ö£Eaete ekie Brust 
wie Mijch^ dad Herz schlug durch die zarte Haut, sie, 
besah ^ betastete die Narbe, bemerkte das Schlagen -^^ 
blnferotlf ward die Brünetle *-*• blutroth der Jüngling* 

Karl. Mein Vater! 

- Bl«m^. S*ill! still! Abehnals eine Blondine! 

jDiesey mein Söhnvüng mit Prüderie an, und endigte 

' mit Jkndaeht. Eine fromme , weiche Seele , ganz eine 

Heilige; aber sie that nicht soj der Wolf' im Schaafs-« 

i Ipftlze oder Priesterrocke führte sie vom gi-aden Wege« 

Das Ding wurmte meinen Grofsvatcr ; imd da er glaubte^ 

dtta streifende Soldatenleben sey an unserm Erbübel 

schuld, so mufet' mein Vater ein friedlicheres ergrei- 

ftö * und sich mit einer Dame von Welt vermählen. 

Karl,' ich- bitte Dich, bemerke diesen geistreichen^ 

frcfen, -ungezwungenen Blick in diesem Gesichte! Die 

sarteste Mitteltinte zwisidien Blondine und Brünette! 

i B^jm Himmelt ein Weib zürn bezaubern! sprach fr an-» 

9Ö9i8€^, italiänisch, schrijeb einen Brief voU Empfin^ 

dmfg iHid Feinheit, liebte Musik, Gesangs und Dein 

Grofsvater war ein wilder Jäger, liebte Jagdgeheul und 

.^ferdewi^hern ; aber ein Herz, Karl, wie Dein Vater, 

ohd gesund und. stark, Karl, wie es jetEo wenig Grafen 

«ifid. Die Dame lebte eine Zeitlang in Wien wie der 

Fiseh im Wasser , und ' Wunder über Wunder ! • Dein 

Klini>. W. 1. B. 96 
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Vater kanii zwar mit. a::8dh]öpfterKasse> «her dbckoiiil 
heiler Stirne aufs ^hlöfs. . .J)a war üUli^kjeiii'Kliagtf 
kla:ng von Musik > kein Welschpariiren, kei|» WagiM^ 
rasseln, kein Glänzen auf Ball und Promeofide» imi 
hald senkte sich die Langeweile mit hleyernem 6i^ 
Wichte autf der Dame munt^ve Seele'. In der. Kodbf! 
))arschaft * lag ein Edelmann, an derselben Krm)kh$i|^ 
er parlirte, musizirte -r^' eines Tags, da meiii }ß^im. 
von der Schwein&jagd kam -—'es ist zam rasem^ m^r 
den — der gute Vater legte sich den feUier hcky^imf 
dachte nmi dieses Erbüh^l tin^r^r Familie Jbrchl4lEic|i 
gewifs zu enden. Jch mu&te Sprachen , Harfe , Yi^EÜi^ 
Singen lernen, die Well nach allen vi^r Winden d^.c)|« 
rennen , und mich dann vermählen. .^ * 

Karl. Meine Mutter sollten Sie doch sjchonenl ^ 
B^min. Schonte sie mich ? Ihre Asche mag rohen. '; 
Sieh hin, Karl, sie soll Dich aus der Gefahr retteü^. 
Gäbst Du ihr nicht Dein Herfe hey dem ersten Bück? 
Traue ihr nicht , sie ist ein Weit). In den '^f ten.^ah^rfili 
unsrer Ehe dürft' ich nicht ybn ihrer Seite , «je w^urdi 
krank, wenn sie mich nicht sah; ich w&r entzu^lll^, 
^ie liebte Musik, Bücher, ich liebte Musik , fi%Aep;|: 
wir lasen, musizirten, und lebten in einem Himmel?^ 
Aber der Vater Deines kleinen Martanoa iang wieeipi' 
Welscher , und spielte Laute und Violine. In de? 
That, ich spielte beyde Instrumente besser*, aber d^% 
Ton der seinigen stimmte )neh^ mit Deiner .Mutter' 
Herz, und ich ward ^m. soheufsliches Ungeheuer. Karl» 
ein Mann wie ich! jung und stark, der Mnsi^. wui^|t||, 
Sprachen redete und. die Welt ^^chlaufen hatte! ein: 
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Mdber' Mann! ein Manny mit dem Du Dich gar iiictit 

li^gleicb^n darfst ! Gesefaieht diefs einem solchen Man-^ 

Äe, /SO geh' nun hin und traue den Weibern ! -- Ich 

.:«4' es für ein unvernieidlicbes Schicksal unsrer Fa-^ 

hUfilie^an^ wollte- weiter dem Welschen nicht übel 

rlmmy behielt ihn gar. im Hause, und gab Dir sein eil 

p ifikn zum : Warnungszeichen. Nachdem diefs* nun mir^ 

iiB^m soldien Mänlie geschah^ hielt ich alle mensch-<- 

liriie Vo|r8icht für unzulänglich, und nahm den Eid 

.^M/Dir. Sollen denn dies Grafen Blumin ewig ünge- 

^Nver bleiben? Lafs Ineines Bruders Sohne heirathcn« 

%A mtt£)t mir ein Mann im Staate werden. 


i 
i 
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DRITTEB AUFTRITT. 


Martano. Vorige. 




^171 Martano. Herr Graf, Ihre Baronesse schickte 

|l|ph:mir, lieh, soll sie mahlen. 

f|<! Bin min. Was*, die Baronesse -* Willkommen, 

.^\ Martano ihm sohmeioheUid. Sind Sie mir noch gut? 
i^A wie mein Herz llmeii ;dankt, ^afs Sie mich nicht 
nvgessen haben. 

r Karl. Geh' hin, MaaHano, und plaudere nicht 
taL(Tiel., wie Du gerne zu thkin pflegst. Sey ai^tig uiid 
Mscheiden. 

- Mart'anto. Sie wissen wohl wie angelegen ich 
Ur-6S überall seyn lasse:, lhnen.t£hi*e zu machen. Uitd 
>%y den Damen können Sie gar aufser Sorge sejru. 
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B 1 u m i n für sich. Ganz wie sein^ Vater y xmi ,4cMli* 
kann ich ihm nicht übel wollen. --- Geh ^ Ju^ge, Ihi 
bist schön und grofs . geworden. — Martano aV. — * 
Also 7 Karl/ 'wie gesagt^ diese Einimpitiiig in unscv^ 
Stammbaum, diese Verpfaschung unsers Gescfaleehti 
ist allein Schuld daran , dafs unsre Familie ' iiicht lo i 
hoch im* Staate gestiegen ist, wie es hütte 'kommeiil 
müssen. Dadinrch Itam eine fremde Mischung ,- «ine 
Säure in n)iser Gebliit, und dann safsen niisre Vbr^ 
«Itcrn auf dem Schlosse* und nahmen .sich dns^Oäiig 
zu Herzen . . That ich es doch selbst, oh- ich' gieidli 
weifs, clafs ein Ding nicht schlimmer ist als es iroti' 
lieh ist; aber unser filut verträgt es mm einmal nicht, 
darum steh' abl sey sorgenfrey, arbeite auf den Ruhm, 
mit diesem unserem Reichthum, Deiner Gestalt,, fängst 
Du VJ^iber, wie und wo Du willst. Öas häusHdie, 
beschränkte Leben ist das Grab alles Grolsen, ^s nagt 
Dir die stärksten Fäden Ton dem Herzen shy^uni 
zerknickt den Wachs thum Deines Geistes. Es hn ttä^ mA 
Kinder , Du willst Vater seyn , willst sie erzieiiett^ Da 
wirst ilu' Schulmeister, imd der Mann ist dahin.. 9^ 
Langeweile schleicht heran ^ Du wirst brummiSch , mmr«- 
risch, und möcht?st aus der Haut fahren. Die W^ 
scheint Dir dann so grofs , so frey , alles so reizw»^ 
von aufsen, es ist so sckc^ thätig zu seyii, «eSnen 
Werth zu versuchen — * Du bist gehenden , 'fühlst Dick 
gefesselt, Deine Frau nimmt Deinen Zustand wahr ~ 
kümmert sich eine Zeitlang ••^ es kommt ein Trösd^ — 
Teufel undHöJle, ich kann es nicht ertrag^i. Er ttrclcift- 

»ibcr Katl$ Stimc.^ .,.'.. * 
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' Carl. Alles wahr, alles sngegebea; aber ich kann 
eltne sie nicht leben. 

Blum in. He, mufs ddrum geheirathet seyn? 

Karl. Sie hat an viel Verstand, ist viel pi gc> 
•vraLiidt und listig. Anfangs dachte ich auch, es ging' 
auf diesem Wege. / Ich, spielte Leidenschaft^ intiiguirte 
-«ras ich kcmnte, das Oing ward Ernst, und ich bbi 
gefangen. 

• Blumin fardch. Vortrefflich! — Ah was Ver- 
stand! Weiberverstand hat keine sichre Stütze, und 
d^r Mann hat immer mehr, wenn er nur den seinen 
ara brauchen weifs. Wirf ihr nur ein Netz um's Herz, 

•^.on Verlangen und Eitelkeit geknotet. 

' ■ • '' 

Elarl. Das that sie mir, und ich bin ein Pinsel, 

a^ 

der das ABC der Verföhrungskunst nicht weii?, und 
sich für einen Meister hielt. 

. B 1 u m i n £ur sich. Vortrefflich ! 

Karl. Heute erzählte ich ihr die Geschichte mei-^ 
itea Schtrurs, und dachte Wunder' von der Wirkung, 
ai^ tt^m ks gleichsinnig und gelassen an , und schickt« 
ÄaSdli noch obendrein mit einer Lüge heim. > 

Blum in für «ich. Vortrefflich! — Sie sucht Dich 
ya hintergehen , ihre Eitelkeit wünscht über Deinen 
Sch^wur in siegen. 

Karl. Noch habe ich keinen KuCi, nicht die 
^pgriiigste Gefälligkeit erhalten. 

'Briumin forsich« Gan» vortrefflieh! — Damit 
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eben .will sie Dibh iLÖrnen, :und Du bift ein Hjlii^ 
wie Du sagst, ein Geck, der das ^eld iü die 9fl(dl 
geworfen hat, ohne etwas zu erlernen. Sieh ablv¥% 
sind flir die Ehe niefit gemacht, wir lieben die ^^IM<^ 
ber aus' wahrer Leidenschaft, und' das taugt niMtei^; 
wir legen ihnen dadurch mehr Werth bey als^'sÜ 
wirklich haben , und verlieren bey ihnen den unsf^lgi^ 1 
Halte sie nur gering , sie wird sich bald nm Wlptt 
bemühen. ''^^^ 

Karl. Sie unterscheidet sich von allen. 
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Blumin. So dachte jeder von uns, bis wir i^ 
dem Bauer safsen, ' , ' ^*" 

Karl. Ich kann mich mit jedem messen. ,, 

B 1 u m i n . , So hab' auch ich gedacht , und eben 
hier ^zt di^ gi^öfste Gefahr. UnSre Eigenliebe v%x^ 
blendet uns. Du bist freylich ein frischer, schoiiQaiey. 
schlanker , junger Mann *, aber es giebt frischre, scHon]*|^> 
gröfsre , und gar zu bald jüngre. Heute gefai 
diefs; morgen das zarte niedliche. Das Weibei^M 
ist eine Blase voll Schalkheit, Wunsche und 6egiedta|| 
aie steigen auf wie böse Dänste, und diefs scb^f ] 
ihres Lebens Quelle. Alles steht bey ihnen 'unter. 4fl; 
Sinne Herrschaft, deren Elemente Luft und temt 
sind. Krieche nur den Winkeln und Schlupflöchern 
nach und Du verlierst Deine Sinne. Die wilde 8e^, 
ist nicht falscher, gefahrlicher, veränderlicher als ihr 
Herz. Heute liebt es, was es morgen wegwirft, xm^ 
ist unverbundner als die Träume eined FieberniEUiri 
Wer bestimmt sein Verlangen? Seine gränsIoaeU^Be«^ 
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^^etäenl Seiti^ rastlosen Lüsternheiten? •— Da sprichst, 
li^yfeeae utid jene Sprache, der Accent eines andern ge- 
fallt^ ihr besser. Du spielst ein Instrument, dieser 
«»der jener akkördirt das seine lieblicher. Deih^ ün- 
terbaltüng i^ fe^ig, aber das milde, empfindsame 
gelallt ihr besser.- Karl, das Weib gleidit einer Flöte^ 
die jedem Tone giebt, der sie anzublasen weifs. Sie 
It^en'all« nnsre Fehler und ^lügenden im Übermarse, 
und wenn' Dn isle - gefesselt hast , machst Du ihnen 



end zu Fehler imd Fehler zu Tugend, lii allem 
übertreiben sie^ im Guten wie im Bösen, niemals 
magst Du sagen : so ist das Weib ! Die Natur erschuf 
sie im Sprunge, in fieberhafter Zuckung, in einem 
Augenblick bizarrer Laune. Steh ab! ünsre Nerven 
vereinigen sich da, wo der Verstand seinen Sitz ge- 
nommen hat; die ihrfe öi' der Phantasie, die <^ Wei- 
aeste nie entiäthseln wird. Geht ab, und kehrt gleich 
«aruck. Und höre, Karlchen, nimm an, Du fandest 
den Phönix, ein tugendhaftes, Dir allein treues 
Weib, so wird sie Dich, bey meiner Seele, ihre Tii- 
inenden so theuer bezahlen lassen, dafs Du ti^usendnud 
^e schwere Sünde begehen- wirst, ihr Laster zu wiin- 
f seilen , um vor dem Gelärme ihrer Tugend Ruhe zu 
^ liaben. Darum geh! geh! Reise wieäer! Du bist noch 
i* lange nicht wie pu seyn solltest! Laufe erst die Lei- 
^ denschaften ab, und dann komme zu Deinem klugen, 
J^ A erfahrnen, guten Vater! Ab. 

^^ Karl. Ha! ha! ha! — Und er hat Recht! J» 

der That, der Schritt ist fürchterlich, -r- Ah Mesdames! 
Sie machen mein rasches Blut erstaiTen. Durch ihre 
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Baronesse. Wozu? Worin konnten Sie iliii 
wohl nützlich seyn? 

Martano. Ich war sein Sekretair ,. sein AmVas-r 
sadeiir, schnpsb^er^t die Briefchen^, und trug sie dann 
an ihre Addressen. ' 

Baronesse. Und an wen gingen diese Botschaften? 

'Martano. An die Damen, gnädige Fran, an die 
Damen.' O ich habe die Damen kennen gelernt. ^ • ' 

Baronesse. In der That! und wie , Martano, wie 
haben Sie die Damen kennen gelerht?. 

Martano. So meyne ich, . dafs ich mit vi^ctt 
sprach, Tiele sah. 

Baronesse. Was sagten dann Iwen die Damen? 

Marta;no ; Was sie mir sagten? o nicht sehr Tiel! 
In England sahen sie mich mit ernsten Mienen an, spi^ 
ten mit meinen Locken, und schenkten mir Guineon, 
zum Botenlohn. In Italien küfsten sie mich und nanil^ 
ten mich Ganimede. In Frankreich streichelten 
meine Wangen, und sagten lachend: le joli p 
pon! Verzeihfen Sie, gnädige Frau, damals waf 1^ 
nur dreyzehn Jahre alt, und so kindisch, dafs »idl 
mich über diese Worte ärgerte; aber nun seh- iA 
wohl ^hiy dafs es« eine Sclimeicheley war, wt>bey ms^ 
an die Zukunft dachten. 


Ba'ronesse. O^el caquet! — Wer hat Ihnen diese 

• 

witzige Erklärung gemacht? • »;^ 

Misrtano. Graf Karl, "^ er läfst mir es nie an 

Unterricht fehlen. r 

Baronesse fiVraich. Ich dacht' es wohl. -—Wie 

alt sind Sie nun? . 


Sr 
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; f M ar t au o steht auf und kiifst «eKr scluBcioluliid di« Hand. 

' Fünfzehn Jahre in einisen Monaten. 

> , o ... 

f[^ 'Baronesse. Liehliches Alter der JJnsch^iId und 

^ 

r dea unverdorbenen Hersens! iiber, Martano, ichmöohf^ 
f imn auch wissen, was Urnen die deutschen , DameQ 

* M a r t all o . Die deutschen Damen ? — Ach , schöor 
ste> gnädi^te Frau, man achtet hier die Jungend nicht. 
'B'aronesse lächelnd. Diese Klage, Martano, sol^eii 

r Sie über mich gewifs nicht zu fuhren haben; ich thu9 

I Aocb mehr, ich liebe die Jugen4< 

h . Martano. , Wie sollten auch Sie nicht,., di^ Sie 
selbst das Bild der Jug€«d sind. 

l t Baronesse. Lisette , hörst Du ? — In der Tha(> 

^ Martano, ich beneide Ihren Besitz. jdem Grafen. $<> 

N 

iTciele, schöne Anlagen, und so i^iunter, so beschei- 
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Martano. Ich hoffe Ihr Portrait > besser p^ti tr^ 
^1^1^ gnädige Frau.^ Freyl^ch gebe ich mir üElühe etwas 
^asL erlernen, und Graf Karl thut alles von seiner, Seitöi 
naaich. zu bilden. Die Korrespondenz, die ich für ihn 
.^^SL fuhren habe, ist mir gleichlpidls sehr nüUlich, sie 

[ bildet meinen Geist und Styl zugleich« Paris war eine 

I -wahre Schule für mich. Dort las ich vorzüglich Cre- 

h bilLons Werke, und in denselben finden sich Briefe, 

fe: so leicht, so lr#y — • 

li ~ Baronesse. Wer schlug Ihnen diese vor ? 

? Martano, Gra^arl. 

*: Baronesse. Le Polisson«! 

Martano/ M^ame les 4 lu? 


* 
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Baronesse. Non, mon petit eöenr! — • imdSril: 
lesen Sie nun, Ihren Geist zu bilden. . ■ ^ i 

^ Martano. Vor kurzem gab mir def Gitif ' die 
neue Heloise. Des Saint -Preux und der Julie BHefb 
sind hin und wieder zu gebt'auchen, besonders trofil 
recht in^s Geistige übergehen , das ich zwar nicht gMjf 
Terstehe, aber vorzugütth liebe. Und ich emjifin^ 
es, gnädige Frau, grade so wiir de 'ich lieben , w^iil 
ich lieben dürfte. Wenn ich nun male — zum Be]^ 
S|yiel ein so schönes, seelenvolles X^esicht, wie didiei 
hier — so lieb* ich mein Gemälde mit einer Zärtlki^ 
keit, ein^ Begeistrung — und kann ichV- anders ^^M^, 
ben als im Geiste? So weit ist es einmal gewiß B^ii^ 
und wohin ich blidke , steht das Bild , und dann klc^^ 
mir das Herz so laut und stark — « An die Brust AttaUa^ 

Baronessei" Lisette! Mais c'est un vrai ti^iMlf ^ 
que ce garjon ! — Bringe meine Harfe , ich mufs Mü^ 
tftAö sinlgen- und spielen hören. Übereile Dich i& 
Kind, dafs Du mir das Instrument nicht im 
vierstimmest! — »^ 

Martano ^^wischen. O gerne , gerne ! 

Baronesse. Martano — « kommen Sie — nAiMi 
— Er küfst die Hand. Blond ! das reinste Blonüii 

r 
4 

schwarze Augen, und gleiche Braunen. Siifses Gemi^* 
sehe! — Ja, Martano, «ich liebe die Jugend, y^ead,. 
sie so ist, $6 unschuldig, so wohl erzögen, so besi^ei*/ 
den, so versprechend. Kommen Sie zu mir, vmä oft^i} 
ich will Ihre Freundin seyn, Ihnen rathen, Sie vor 
Verfuhrung wahren , die von jetzt an von allen 
aaf Sie lauern wird. Sie werden mit von Ihren 


t* «, 


\*'i 


m 

.erzählen •>— iiud kommen Sie o&^ und w|^ Sie braii^ 
eben 9 schonen Sie Ihrer Freundin. nicht, die icj^ vpii 
ntinan. bin, für welche, Sie mich von nun ai^ haltea 
müssen. -Was ich Ihnen jetzo gebe^ das ist ai^f.AJ^-* 
iioUag für Ihre Arbeit, we^n nMin anders einen so 
arügen Künstler belohnen kann. Aber, Mfur^tano, y^^ 
•cliMriegeoheit ist eine Ga)>e, ,die Siemit.Ihrei^.übarageii 
gaten Eigenschaiten verbinden müssen, wenn Sie woIt 
len, dafs Ihnen diese gvXen £ig|ins(^aft^ nfitgep.^oll^^ 

Irich iBÖchte zum Beyspiel nicht, 3afs es r^.Gi^ Ead 
I -yruTstßf wie . sehr ich Ihre Freundin, bin, es wi^rd||^ 
nnr , da er Sie so sehr liebt , seine Fifersui^ht er]:egen» 


1^ Und alles was ich Ihnen }et30 s^^; das b]Leibt jmter 
xuis. Graf Karl mufs ja nicht glauben, ich griffe seiner 
GroTsmuth bey Ihne^i vor. Wenden Sie es auf Putz, 
Hir schöner Körper muls seiner werth geschmückt 
«eyn,* dieses nehme ich . auf mich. Doch wie gesagt^ 
JAartano , Verschwiegenheit ist die Gabe eines, feinen, 
edelii Herzens, da Sie nun dieses haben, so nassen 
Sie es dadiu'ch der Welt bje weisen. 

M a ^ t a n o . Verschwiegen ! O das bin ich ,- so Ter- 
•cliM^gen wie ich dankbar hin, besonders in» Anse- 
bung der Damen. Und was Sie mir nur befehlen 
mögen -^ tragen Sie mir e# auf — fragen $ie nur 
Graf Karl — ich berufe micji auf s^n ZeugniXs. 

^fiaronesse. ,Iph brauche es nicM -«^ er soll es 
JÄ nicht wessen, lifart^ng — w^ er viel zu Wild — 
zti brausend ist. 

V , M^artano. Ja das i^t er, und in aUem. Seine 
Briefe , gnädige Frau , ohne allen Zusammenhauf^ voUev: 
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wilder Gedimkcn , die mnfs rth dahn glitten und zier^. 
lieh naacben; deito mit den Damen, pflegte mein Vater 
£11 sagen, inufs man wie 'mit seinem Auge umgeheii^ 
eih unsichtbares' Nitihä beleidigt beide. 

BÄTöness^. Wie fein empfunden ! — Der 
noch am Leben? 

Mattanö. Er stat^b, eh* wir auf Reisen gingeat 
Ihm hab' ich viel zu danken , von der zartesten KmS^. 
heit tlnterHchtete er mich im feinen Umgang — €f 
kikfte,''iWsii!irte, und "wiiö? ^ Die selige Gräfin wupihiiij 
dftrtini sehr gut, imd^ bis an ihi-en Tod kam er'ieMtl' 
von ihrer 'Seite. ^ • * - *' 

Baronesse. Und der Graf, liebte er Ihren l^te 
auch? ,,' * 

Martarto. O gar sehr , mein Vater brachte^d^ 
Leben bey ihm "zu — und ich, ich b'ebe den guleit 
Grafen Über alle|. Er ist mir sehr gut, als e/ midi 
heüt0 sah, kiifste er mich gleich, und nannte ibieS^ 
seilten lieben Jungen. ; ^ ^^ 

Baronesse. Der wackre Mann! — Wie, i^: 
er hier? 

M a r t a h o , Heute ^ölzlich angekommen ; tüid^^^ 
wissen Sie noch nicht ?>^ * '*'^ 

Baronesse. Wie war er gegen Graf Karl? -'^I 

M a r t a n ö . Ihr Gespräch war sehr lebhaft — ^ w«h^ 
über sie aber ^stritten, weifs ich Jidbt, Und wenn icdi et| 
auch wüfste, so würde ich's doch nitiht aftgeH«. ' >' ; ^r 

Baronesse. Warum nicht? 

M a r t a n o . W^il Sie glauben möchten , ich kSfiuül j 
fiiclit schweige^. " - 
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Baronesse. Schon! faliren Sie so fbct. 4 

Lisette bringt die Harfe. . T^ 

Baronesse. Martano y icb habe schon viele schöne 
^ Taleilte in Ihnen entdeckt , lassen Sie mich nun eine% 
keiüien lernen , das ich vorzüglich lieb^. .,:■■. 
Martanp. Italianiäch oder fi:an2^ösisd[^? • , 
, Baronesse. ^ Wie $ie wollen , dpch , liel^f idi daa^ 
erstere mehr. ^ . 

- ^axtano tpieU itnd si«ft,c^e ii/aiänvsch«.«^ie« 
^, Biiironesse. Lisette, ist die& ni^t eine./snljey' 
'tpü^lenvolle Stinune^ . ^ 

Bediente. Graf filumin! , 
B a r o n e^s s e . Graf K^rl? 

Bediente. . Nicht Gi;af,KarL , , 

Martano. £s wird meines Grafen; Vater seyn. 


ZWEY TER AUFTRfITT. 


Graf Blumin. V otigey a^AtT JMnt^» 


B 1 um i n far sich. So fand ich seinen Vater oft bey 
iinex seligen Fi^'au; ^ schlimm^ Zeicheia! —- Ver- 
. Mben Sie , gnadige Frau , dafs ich als ein Unbekannter 
fto grade zu gehe. 

Baronesse. Es ist sehr schmeichelhaft fiir , mich, 
^nd Graf Blumin ist Wiens Pamen nicht so unbekannt, 
als er zu sagen beliebt ^. 

B 1 u m i n . Meyuen Sie ? Ich dachte , . , Kpjpf^ "^vie 
^er meinige entfielen dem Gedächtuifs der Damen gar 

leicht. 
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Baroiiesse. IcL wemcstens erinnere mifch' Direr 

Hierseyns beym letzten Karnevat sehr gut , tmd' habe 

' noch nicht vergessen, wie viel Ihr Witz und Ihre 

^te LiEiune zu imsrer Unterhaltung bey trugen. *' 

Blumin . Mehr als ich erwartete! Daß ich ^9^ 
Ihrer und der glücklichen Zeit erinnere, ist ganz 'natür- , 
Kch. ^ Sie" fecl^en das Alter, und icjl veikälf^^ die 
Jugend. •»./'•' 

Baroh^sse. Männer Ihrer Art, Heft* GraT, %!ei- ; 
ben fiir \xhsiüiiher jung, urid gekoren Sie iia6h%eiii ^ 
natürlichen Verhältnifs zwischen unserm und H^l^ybl^ 
Geschichte nicht noch uns' zu? ^* ' W 

B 1 u m i n . Gar zu schon ! -^ S'ieh , mein Martstto ! 
hat's der Junge wirklich iso weit gebracKt^, daßf er ! 
sich an solche Köpfe wagt?^' ' v] 

Baronesse. Es ist oine^NJprille Graf Karls , und 
der Maler so sit^iim und munter. dar»jj|an ihm iQit 
Vergnügen sitzt. * '^^ ^1^* 

Blumin. InderlTiftt? , — 

Baronesse. Zeigen Sie doch! 

Martatio. ' Kaum der Umrils. Ich sah mir'- erst 
recht Ihr Bild in*s Herz, da isfs wohl schneH geitäigfj 
aber nicht so schnell im Aitg* und Pinsel. Ich''w^erte 
es mitnehmen. ' *'^ 

Baronesse. Thun Sie's , und seyn Sie flei&i^^ : 
kommen Sie bald wieder, ich möchte nun gerne ein^. 
Beweis Ihrer Geschicklichkeit sehen. '^ * •* 

Martano kiifst die Hand und geht. ^1 ' 

B 1 u m 1 n far sich. Ganz der Vater — so dclunilP- 
olielhaft — so — . ■^, 
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Barone SS«, Nun, Ijerr Giraf, Jchon langet 

Wien? 

■ • ■ . •■ ' i 

£^liiinin. Seit Leute. 
. Baronesse. Und noch niemand gesehen? , Ich 
%.eni\G Leute, die Ihie Ankunll feyerii werden.. 

Bin min. Und dgch bin ich dieserwegen , nichj 
nach Wien gekomnjenj blofs Ihrentwegen, wen^ Sie ' 
r mir es zu ciistehn erlauben. 

E - O ^ ■■:•...,... '. , 

Barones^se. Mit Vergnügen, w.enii ich so eitel 
t T<>i;i mir denken könnte. , _--.^^^^^^ 

B 1 um in, Olei^^^^^^PffF^^ITTirrhaftig , wenn 

s^Ä^lletie, mich des Vergniigens ^erinnere — • 

tmd 'alles dessen, was ich an Ihnen ^bemerkt — ^ von 

lluien gj^hört habe — Für «ich. Ich müfs mich in die 

Gefahr stürzen, ihn zu retten. — Gnädige Frau, ich 

rhin grade und aufrichtig in meinem Thun, und habe^ 

~^ies eiteln Geprängs von Worten längst vergessen. Ich 

bin nach Wien gekommen, Sie von ciiuin lästigeii 

Liebhaber zu bei'reven, und Ihnen einen noch Yicl 

beschwerlichem ^uizudringen. 

Baronesse. Wie , darum wären Sie nacli Wie-^^ 
gekommen? wenn ich nun keinei\ hätte , keinen habe>-^ 
\y<>Ilte; oder wenn iph nun einen hätte, so mülVt'^ 
doch einer se5ii,>der mir gefiele, mid ist der Lif^l^^ 
haber der gefällt wohl lästig? 

Blumin. Gefiel er Ihn^ri? Es ist unmöglich, Tti-^ 
nehmen Sie Sich in Acli^t, er ist ein Heuchler, - 
gesclimeidiger Betrieger gegen Ihr Geschlecht. V^:^^ 
^icbt glauben Sie,. er habe Verstand imd Welt, e^ 
l^ia wahres- Wort daran^', IJp tolle Blut liefs ^s 

, Klififf. W. 1. B. 


^^- 
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nicht 80 weit kommen , und dämm will ich ihn wieder 
in die weite Welt jagen , damit er austobe , ^ und mb 
einen Mann zi^rücj^bringe y der zu brauchen sey. , ^ 

Baronesse. Aber von wem reden Sie? Ich 
kenne keinen^ wie Sie ihn beschreiben , unter mcahea 
Freunden. 

ßlumiu. Sie sind viel zu gütig und nachseh^id. 
Ich rede von Karl ^ meinem Sohne. Ich weifs, daft 
er sich bey Ihnen eingeschlichen hat, da£s er fibieii 
von Liebe vorerzählt , dafs er gedacht hat ^ Sie würdig 
ihn anhören ; ein klarer , deutlicher B^w^eis , ~da£l |lini 
sein Reisen nichts genutzt hat. > Wie hätte erf si^ 
sonst in einem solchen Charakter irren können. 0t^ 
kann ich ihm nicht vergeben y und er soll mir noät *; 
heute fort. 


"V- f 


Baronesse. Fort ? Darum fort ? Ist d/e ^ßei 


■'^^ 


für mich so grofs ? Seyn Sie ruhig , ich" ßSrfnit' Graf 
karl recht gut , Jchweifs, dafs er viele gute, gargUuft^^ 
zenüe Eigenschaften hat r— - - : l 

^ Blumin. Trauen Sie ihnen nicht , es ist aUes 
Gleisnerey. — » , 

Baronesse. Was seine Liebe anbelangt y da hab^i« 
Sie nun gar nichts zu fürchten ^ diefs ist nur Ton. S|^ 
denkt, wieviele in seinen Jahren denken, dieser T4MI' 
sey ein nothwendiges Verhältnifs der Gcs^schafk awri* 
sehen unserm und Ihrem Geschlechte. Seine ^ Eitelkeit 
spielte ihre Rolle dabey , ich liefs es gehen bis auf den 
Augenblick, da ich sah, dafs ihn dieser Irrthiun zu w^ 
führte , dafs er Ijihig werden konnte , die erste Tagf!|a4:i 
unsers Geschlechts^ die Sittsämkeit beleidigen zu woIie»i 


.t 
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So bald ich diefs ahndete, zeigte ' ick ihm ernstliaft, 
ijvie sehr er sick bey mir beti'ogen liatte , und nun ist 
/ ikr mein Freund, den ich achte, und der es um mich 
<** verdienen wird. 

-^ . Blumiu. Glauben Sie ihm ;a nicht, er betrog 

Sie und -will Sie betriegen. Heute nqch begehrt er 

ihre Hand, trotzt gar auf Ihre Liebe, riilimt sich ^egen 

fif^mich , Ihr Herz zu besitzen. Der Freche ! der ünver- 

schämte 1 

fr . Baronesse. Herr Graf, meine Hand giebt siöh 

^t^jlfcht so Ifeicht! nicht so! nicht aui' diesem Wege! 

p Äeyn - Sie darüber ganz rulng. Ich xWeifs gar wohl, 

r daXs Graf Karl seiner übdgen guten £igen schallen ohn- 

fgeachtet dazu nicht gelnacht ist, und für mich ganz 

und gar nicht. Freundschaft so viel er will, doch 

■^ diefs weifs er ja schon» 

Blumin. und wai suchte dann der Öö3owJclit? 
||^ Denkt er gar Sie zu beleidigen, Sie, die ich so hoch 
/achte, für die ich mein Leben liJngäbC) nachdem ich 
fc- »olcLe edle Gesinnungen aus Ihrem schJWien Munde 
^ «horte — Er mufs eilig fort, hier würde er nur dum- 
fernes Zeug angeben, xmd mich zu einem Selu'itle gegen 
Käin verleiten , der mich jzereuen könnte* Wie konnte 
'*^r «s wagen, Ihnen von Liebe vorzureden, Er, der 
f dxvrch einen Schwur verpflichtet ist? Hat er Ihnen 
•diefs verschwiegen? 

.Baronesse. Mich dSucht, er sagte so etwas, e» 
i kam mi» aber- so sonderbar und lächerlich vor, a*^* 
'icdi'» für : Schei'z hielt. 
>^ Biumin. FüiiiScHei^Ä? »prach er so davon? 


v>< 
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" ■ Baron^sfe. SolUe er anders? y 

Blum! Tl. >i)er Bösewidit! Frcylick Urnen durfte 
«3 so vorkommen, die Sache ist etwas neu^; aber ädi 
habe Gründe dazu. Ich kenne ihn, und weifs, duft 
er nicht für das ehliche Leben taugt; daruaa wül idi 
äicht, dafs er ein edles, gutes Weib uilgliicklich macbe^ 
So sollte jeder Yater vorerst seiner KLinder Herz '«f^ 
forschen , wir wurden dann viel weniger unglücklkfe- 
fUien Jiaben. Und diesen Schwui*, den ihüfs er halfata^! 
eher soll sich. mein Lfben von xi^ir lösen, als i<|i^j 
von dies<on Eide. Enterbt! Verworfen! Die&yiQil 
sein L<:>os seyn ! ; Verzeihen Sie dem Ungestüm ! Fet»** 
geben Sie dem Vater! * ; t- . 

Baronesse. Der arme Graf! er ist zu bekiiig«;^''. 
Auf diese Art wird ^^\\\ Herz nie das stille Glück 
lieber Tii;:^eiid und Zufriedenheit kennen lernen. ! /> 
Blum in. Er lacht dieser Dinge, und g^aÜt si 
nur allzusehr in dem Tumult eines ungebundnea 4i» 
bens. O ich könnte Ihnen von seinen Thate^'^jp 
Ausl^ande Dinge erzählen \ aber davon ein 4ui 
Vom lälstigen Liebl^ber hätte ich Sie nun befreyt, 
kommen wir .^ujT den ungestümen, den dringende» 
Es ist ein Mann von Stande, durch Gesinnnngen Doter 
würdig, dahe.y reich — ,nur. die erste Jugend ist Bicil 
sein TJieil ; .aber sein Herz frisgh und unvferdiorbitll. i 
Er liebt Sie, nicht wie ein Geck ,\ ein La£fe, er lieK 
Sie um Ihres , um seines Glücks. Das erste was ^ 
a^ Ihnen beinerkte, waii! melu* Ihr Verstand, .flu^ 
Klugheit, Ihre sich unterscheidende: Art eulüandtfl^ 
und zu denken,- als Ihre^choühfii^ Soi ents^^raHg' 


r ■ • •- ' 

L seine Liebe aus Achtung, aus Ehrfurcht/ i^pd dicfi^ 
[ maclite den von diesen Vorzügen durchdrungenen Mann 
l'Vso bescheiden^ dafs er dtoials den stolzen Gedanken 
i nicht umfassen wagte, um Sie anzuhalten. Alle diese 
I Vorzüge bekleidete die Natur mit der schönsten Aufsen- 
Seite , und liefs uns sehen , was Sie aus Ihnen machen 
Wollte. Sie sind's geworden ! bey meinem Herzen, so' 
geworden, dafs ein kluger Mann zwar nicht den V^er- 
stand verliert, aber sich mit allem Was er wer th ist:, 
init Hab' und Fahrt, mit Herz /uhd Seele hihjriebt. 
rH^er Mann liin id, und da ein^ aiMChlägige. Antwort 
clc9& bescheidnen Manii zu tief va:wn»den würde, so 
gehe^ ich schneÜ , lasse Ihnen eine ^kurze. Frist, sich 
zu bedenken , kehre \^eder ,, und frage noch eisnhal 
vor. Ab. , * . 

Baronesse. Nun wahrlich das sind sonderbfare 
Köpfe, und das, was er mir da vortrug, ist das spn- 
derbarste des Sonderbaren, und gefällt mir um der 
Neuheit. Wie, er, der schon beleidigte, bindet den 
Sobn durch einen Eid , und wirft sich selbst neuer 
Gefahr entgegen. Und wenn er von Leidenscliaft ver- 
blendet gar seinen Sohn zu überlisten suchte ? -r- 'So 
sebeint es, urid so — ' so wird das Spiel viel ünter- 
\'' Jialtender für mich — aber \irie gut „wie offen, frey 
pnd bieder! Sollte Kär^ |e so weirden können? Ich 
will ihn auf die Probe setzen, upd hält er sie nicht 
auis — dei* Biedermann ist nicht zu verachten -^ ühd 
wenn gar dieser üebie — geschwätzige Martaho mit zur 
Hab' und Fahrt des. biedern Mannes gehören Ifioniite -rm 
-Was träume idi? *- Lis^etteh 
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Lisette. 

£ar oiiesse^ 


ßaronfisse. Ist der Maler fort? 

Lisette, Der liebe ^ süTse Juuge ! Ich liabe i^» 
ein wenig unfgeji^lten — » ,i, 

Baronesse. Und wurum? ^-*- . n.,-, 

/ > 

> Lisette. . l^vce einen Angenbliek i um ihn iNehli 
ansnsehen, um an wieder zu ex^ennen^ -^iverm. fsmiml^} 
begegnet. Ntin ist er gegangen , wird, aber nicht lat^|i!^ 
aufsen bleiben. War er nicht entsiickt, so Idttdüoliv 
entzückt -^ .v.^r. 

Baronesse. Worüber? . ^ 

Lisette. Was sägte er nicht alles von Ihnien ~' ' '^ ' 


t..'r( 


Baronesse. Von mir? 

■ • •' J' 1*1 

Lisette. Von Ihrer Schönheit , Ihr ei^ Freundlidi- 


ii- '\/ 


keit, Ihrer Güte, er gab Ihnen N^raen — . Sie wüi^deB 
ihn lieben > wenn Sie zugehört hätten. 

Baronesse kalt, Lieben ? Lisette , Du weifst, ^^A 
Mann k^nn n^ir }iöchstens nur gefalle^. ^ — Ab^r Liebele 
^ÄS was sinnliche Weiber Liebe nennen, yerbieten mir 
meine Grundsätze, di^ Sittswnkeit -7 uiid m^in zartef, 
Gefiihl, 


1 ^ ■ 


. LiJsette. Aber dieser saufte JjüngUng i$t ja uocib 
bein Mann! ,, i^ 

Baronesse. Er wird es nur zu bald werden <r^^ 


/ 
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ämexf nur zu btald gleichen -^ begegnet il\m indessen 
I Kit im Hause. 


Bediente. Graf Karl! 
Baronesse; Gvit! gut! 


V •■ ^ 


VIERTE R AUFTRITT. 

Gl:af KArl. Baronesse 

Bar o n esse. Best^ Freund ! So soll ith Sie null 
^f^^rliereH! Und so bald! Eben nW verlieren , da ich 
BMT ac^uneiehelte, unsi*e Verbindung nrürde mm ganz 
TViliig werden. 

'^ Karl. Furchten Sie nichts. Es liegt alles in 
Ihfen Händen, und Sie können mein Schicksal mit 
einem Worte bestiiimaen. 

f ^Barone sse^ Sie &potten meiner; ich weifs d^Jta 
Sie reisen, und so geschwind, so unerwartet — ^ 
Karl. Ich? 

B ar o n cf ss e. So eben sagte mir 's Ihr Vater. ' 
Karl. Er? War er hier? • 
Baronesse. Und sagte , Sie würden reisen , sprach 
von Ihrem Schwur , drohte Sie zu enterben^ aber seyn 
• Sie ruhig, Ihre Freundin hat ihn völlig befriedigt. Ich 
merkte wohl, worauf er hielte, und sagte ihm, wie 
Sie selbst am besten wissen, Ihr Schwur sey bey mir 
anÜsor aller Gefahr, verletzt zu weardien. Er fafste sich; 
glaubte mir, und doch blieb er auf seinem Sinne , Sie 
müfsten reisen. Ist es nicht beleidigend, Ihnen nicht 
, zu trauen 1 Was? Ihnen? Mir nicht zu trasien'? L^vx-^ 
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ten nicht 2u treuen^ die docli ^cr cÜc^n PHuEc iii 
der w/eilesten Entfennuig sind? , •'' *- ^ , 

Karl. Nimmt er es so? feiil:^'*erÄoll mich tot- 
erben! Kenn' ich Sie nicht, w^ift ich nidst, däftf Sie 
nicht auf Reichthum sehen? Der Dienst des Staats 
steht mir pfT^n ^ ich . habe einen kinderlosen Onkel, 
er war jeder Zeit gegen diesen tollen Schwur, nnd# 
wird mich, meinem Vat^^ znm/frols, zii seinem ein- 
zigen Erben einsetzen, mich gerne bis d^ihin nnlfr- 
Aützen. Nach und nach w'ierd^nSie den stanren-Eopf 
IneinöfÄ Vaters Eüre^hte setzeiiy er^ '\Vird> sich jg^Mlf 

ich bin 6ein Liebling. Gnadige f raiiy Sehwng^ yy^ 

« 
Schwur, und .wir werden glücklich, :/^'^^ 

B.*a r p b e s s e . Sie schmeicheln ' Sich umsonst^ ^ 
seheint der Mann nicht zu seyn") df»"' gerne nach|^dUi 
Dieser Schwur ist überdem eine «LieblingägriUe^^t^irii^ 
es scheint, und ich weifs, wie Itlänner auf soDäiett 
Grillen halten können. * . . - .^.tiüi' 

Karl. Enterbe er mich! '' ^ / 

Baronesse. Und wozu? Warum? Sie ^werde« 
floch kein Baiid aufs Leben durch Meineid' kntt|>fen 
wollen? Werden doch nicht glauben, dafs ich 'es zu-' 
geben kann? . r 

Karl. Sie liebten mich nie! 

Baronesse. Um so schlimmer wäi*' ich n$3l 
daran! Graf Karl, ich kenne Ihr Herz, Ihre ganze Da^ 
kungsart. Der £h^tan4 is^ ^ur uns beyde nicht i^ 
macht,' und nie können wir diesen Weg zasammeü*^ 
gehen. Nur. die Hiiidernisse, die Sie jefczo vor iick^;] 
«efa^, reizeiii Ihren Stolz und Hirö Wunsche ;^^iBd 
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diese einmal gehoben, so isi's um lifsbe und Leijen- 
soliaft geüjan, und die Reuö fülgi;; ! Bl^^isen ^e, laein 
Freund, Zerstx-evungen der Welt yverd^xi leicht. üj^^^ 
einen EiiiTall siegen, der so ^enig .Grund li^t. 

Karl. JSimmer! icli setze all^^ d^^ran» »^ *^ 

Barones&c »^chsifineiid ui^ f iiir. 4ch, . £s se j ge^ag^ 

i ^ und ich wili ilni in seiner Blöfse hinstellen. ' — 

^ . * Gut , Gral" Karl , Sie soll en durch mti neu Ent^hlnls 
Ridie finden*.: Hiör sey mein iabelhafter Schwur gelpm 

. T^edeln Sie mich.ixicht, und hören mich er&t aus. ^J<^ 
ffi€pdeyki}l4lkTmuii cjie UnuiöglicliJ&eit meines HfisiUpß ist 

i^ e^ alleiii, die. 'Sie rßizt-, dieser llmmöglichiLeit i?ifill ich 
nun eine alidere entgegen stellen' — f' eine, die' jpu^e^^ 
iür : immer ialle .ÜpHiiung b^niinmt.. Dadur<;fb Yferde 
ick attf'<eiilmal, Ihren unangenehmen Vei-fplgimgeii» 
Ihrem ^eüÄiniia^^ Ungestiii|i qntg^en, umd.iSie ttt 
Sie werden bald vergessen, woran Sie so wenig ^r;D^t^ 
lutft dachteni.,--r-- Man macht mir .sehr Yorth^lhaf^e 
jAnträge, . iheine freunde h^^übeii ^h so züj^ich'^ 
seil ichr hanii?4ch (hneü it9mer.nur, .eigensiunig y sou^ 
derbar «rloheinen? ^ . ^ 

Karl. Nun ! — Fiir wcl?. Sie spiicht yon f^b^js,] 
vortrefUichi'diels .befördert meineii/ Zweck. . :$ 

3 ^ r o n e s s e . O wie freue ich mich der ]$;ihifti-- 
gen Ruhe. Mit diesem Mann^, der sifch mir sq frey 
und biederi i^n tragt, hoffe icb^nun, ein einsames^: ktÖ-r 
sterüchesv Leben zw i lihVen , wie ich e« läiigst gewünscht 
hal>e. Da soll mich niemand stören, niemand -—.wer 
er auch sey, iiiiter welchem Vpr wände ^r sich 4uch 
aufzudrängen suchen mag. 


( 
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Carl. Wirklich — • und dieser Entscliln^ koisniil 
s6 ^ölmell -— und der Mann scheint Ihnen so plot^i 
lich'-i annehmlich? . ^ 

Baronesse. Ach 7 liebster Freund , ein sittsainev 
Weib -widersteht sehr leicht dem flüchtigen Weltmum, 
d^ eben darin seinen Ruhm sucht, mit dieser Sitt-« 
samkeit sein 9^iel zu treiben; aber wenn ein Mcbq ^! 
von Würde, Anstand, Zuverläfsigkeit und' biederm ^ 
Herzen sich darstellt, so fordern Pflicht und vsmaA 
eigiie Würde von uns, dafs wir das ungewisse, »^ 
^e'^rliche unsrer jetzigen Lage^ mit dem sicbertt, ^icü 
anständigen der künftigen abwägen. Dieses th«t'ic% 
und ich hätte dem dringenden, biedern Manne sem^ 4 
gleich mein Wort gegeben ; aber dürft* ich woU "äi ; 
diesem wichtigcfn Falle einen so ertorobten Freoii • 
vorübergehen? Mufst' ich nicht auch ihn um IUe^'*^ 
fragen? ■• -* ■' »' •' ' • \ -<{?^4 *^i 

Karl ironisbh und rersteUr. Und warum ^^— *^ ^VÄl* 
der Mahn gar zu annehmlich, gar zu lueder, gcr-te 

würdig ist — wenn die Gefahr des Augenblicke»' 9i(«> 

' , ' "* '•» 

durch so gewifs verschwindet, und die Zukaixft ÜdiT:' 
■ ■ , • ' . '^\ 

uns' so sicher zeigt? • *j 1 

'n 
Baronesse. Also rathen Sie mir zu, mein Freund 1 ^t 

Karl naohlAMg mürrisch. Ich habe es ja schuht ge-^ ' ' 
sagt, und entschied nieht schon nach Ihrer ÄnTsrUiq^;,^ 
Ihr eignes Herz, bevor 'Sie den erprobten Freund iiä\^ 
Rath fragten? ^och ttfutrisciier. Folgen Sie sMner En^i-^ 
gebung ! ' , /^# % 

Baronesse »it "Wilrde aufstehend. Nun , so kua^6ll " 
Sic Ihrer Mutter die Hand. 
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steinen Verstand gesiegt.' Lals midli nur jnaclien, ic^ 
fnhle Rache, wer weifs ob niicli> dieser Staphel nichK 
iritziger mächt, als die Glut der Leidenschaft — - 

Blnmin. Nun, Karlchen, niache Dich zur Ab- 
'reise fertig. Deine Ka'editbriefe warten böy dem B^A'- 
quier auf Dich. Du mufst fort, Du taugst noch niohl ^ 
auf dieses Pflaster. Man siebt je^o mehr als je auf. 
Männer, die sich besitzen 9 und etwas rechts gelernt 
liaben. Du hast uns nur gezeigt y woran Dir's fehlt. , 

Kak-l. Vortrefflich! 

Blumin. Was? machst Du Mienen? So viel Gel<I 
in die Welt geworiJen, wage ich es nun zum andern- 
'mal, und Werfe die neuen Summen nach den alten, 9b 
«ie besser wuchern mögen, 
. Karl. Ich möcht' ersticken I 

Blumin. An der Wahrheit meiner Wortf, 
denke ich. 

Karl. Mochte ersticken , dafs dieses hämisch^ 
:8chicksal, das unsre Familie imabläfsig verfolgt, nu« 
abermals eine Beute erhaschen soll. Und obendrein 
den besten, erfahrensten, klügsten unsers ganzen Hau^ 
i ses ! Sagt nicht der Haufen : Ein gebrei>ntes Kind scheut 
das Feuer! Und ein solcher Maiin! ein so beleidigter, 
so verehi*ungs würdiger Mann! Ich bitte Sie, Papa, 
sehen Sie jene Blondine , jene lüsterne Blondine au ! 
Soll ich Ihnen das Gedächtnifs auffrischen? Das Fami- . 
lienelend aufdecken? -*- Er hatte einen Waffenträger 
'— wie war )es doch ? 

filumin. ^Ha! ha! ha! 

Karl. Sie lachen ! O dann ist ja alles gut ! Sltd 
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tmd es sey genüg!: Habe ich Ilinen nicht oft gds»^ 
Sie nelunen pewohnbeH und Eitelkeit für LeideiM<^iilft.t^ 
Sie lieben, weil Sie'? denken, Es ist ja allgemeiner •;] 
Ton,, und warum sollte man nicht die Maske, vpp.^ 
etwas so leichtem tragen können? Aber glauben .Sie 
mir nur, die Liebe ist kein Ding der W;elt und ihrer 
Eitelkeit. Sie gewalirt anderes. Glück, als Sie 'siieheii 
oder fühlen können. Diese Liebe, von welcher i^li ^l 
liun rede , ist ein Geschenk des Himmels , womit er ' 
hur reine Herzen belohnt. Ihr Gewand ist Würde, 
Anstand mid Siittsamkeit , so zeigte sie sich hiir M' 
Ihrem edeln, würdigen Vater. Freylich . dachte ich ün 
Anlang unsrer Bekanntschan; auch einige AugenbCeke j 
so von Ihnen ; aber da ich ge walu* ward , '" dafs mar 
nur die Eitelkeit deii wackern Mann zuwehte , dafi - 
er mh gern Wilden Tniriult der Sinne fär reine hm?- 
densehail verkaufen wollte , daf« er ei gar • wag^«v 
konnte, sein Vergnügen auf Kost^ meiner Ruhe uü# "j 
Tugend zu suchen ,„ da spielte ich mit dem jtthgfüfl^ 
Mann eben das Spiel, das er;mit mir zu spielen wi^e. 
Und niui genügt Die etste mütterliche JLehre war etm^iu v 
lang und bitter ; doch sagt man nicht : je lieber dai. 
Kind, je schärfet' soll die Ruthe seyn? Ich schni^i«». 
chele mir, Sie wenden von nun au vöix deiti Griind-s 
satz überzeugt seyn: dafs nur Achtung füi* unser, Ge?!^ 
schlecht Ihrem Herzen eine Würde und. Stätke mittbei}^ ,*. 
die uns Ihre übrigen Eigenschaften erst bedeutend ^ 
machen. . i -y 

Nun, wo ist der helle Geist? Hat ih» ijG^eine.Pref' 
dii^l eiögcschlafert ? 
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; Tioiriietmeii? Äey st^'Jk^ep Verletzungen iQufs man olmt 
\ ' ßchonuug zugxi^ß^* , War's nickt so,? — Das Wei- 
bevfaerz ist ein Beutel voii Wünsclieni Begierden un^ 

ScUaikheit ,apigeblasen^ sie steigen auf wie Dünste>, 

|j, ' ... '. '' 

5, und diel's ist ihr^s Lebens Quelle 1, Das Weib gleicht 

f I ^^ ^ 

f ' einer Flöte, > die. jedeii^^ Töne giebt, der. sie anzubla- 
\ sen w'eifs. 'Qi^isr^ r>7e|.Tfen yerjbinden sich, in dem Ver- 

5- 

fluide , die ihrpn , v\ ^^er Phantasie. Die See ist qicht 
^ falscher und gefährlicher. Steh ab,- Karl! Uusre Eigen- 
liebe verblendet uns!;. Du bist ein schpner , schlanker^ 
jmi^/ar'.Mann^ es gi^t schönre, stäi:ki*e, und nur gar 
txL bald jiingere als Ou ! Da« Ding allein ist Schuld, 
dafs unsre Fanöli^ |iicht hinaufgekpmmeu ist, dadurch 
kam eine Sälire., eine fremde Mischupg in unser Ge- 
blüt, u^id c|ie Alten; saXse^ obendi^ein auf deli Gü.tern, 
f und nagten sich das, Leb^n al^», ]Mlir selbst erging es^ 
f^ SQ, und darun; nahm ic}i den Schw,iu' von Dir. So 
I a^tien Sie, uu4 stxichen über .me^ne^ heitere runzgl- 
\ fr^ye, unverletzte ^trne -r^ , 

,, ^Jtumin. ^11§^ wähl-, Karlchcn, und noch .yii^j. 
1^^«^, als Pa ^ A^t. Noch l^i^e habe ich niclit 

I * 

^ÄcUöpft, \VfiS!sict V(beji di^ SpfealkJ^^i^ der Weiber 
tagen Jafst. , r , ,v 

' ' Karl. Und doch — 4oqh ^oll^i| Sie Sich no^l^ 
^injEual in die Ihnen bekannte Hölle stürzen. 
f . Blumiii* , Ja, mciij Sohn, ui^d;, eben hier liegt 
\ das Grofiie, das Erhabene ineii^xer' Tl^at I W*o bliebe 
: 4ie Aufopfnwjg?. Wp Dein Pank dalw? . Wo das Her- 
[ vorstechende meiner« That, wenn das Ehebett ein Ro- 
I . sewlager Wf^re? \£t>¥§? gewöhiilic^e# mag wohl jeder 
I ' KVws- w. j. ß. *i^^ 
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Vater für ein geliebtes Kind thmt^ aber sich mit Wis- 
sen, init hell^hendcn Augen in eine solche Gefthr ^ 

*■■■ 
stür2en, diefs, Karlcnen, ist ein Zug,' d^r Deinen Tft» 

^ 

ter über das gewöhnlicbe erhebt! Diefs ist ein Opfer, 
wie nie ein Mensch, :^m Heil des andern, übernalnii! 

Karl. O Ihr gütigen Götter , belohnt den edeln 
Vat^r, der sichso um meinetwiüeii opf^frtl 
' Blum in. Ich danke Dir für den Wunsch, iky x 
mein Sohn, das Mdll ich. Gleich -dem edeln Römer 
Kurtius, der sich, die Götter 2u versöhnen, das Vater- 
land vom- Verderben zu errette« > in den Abgliaid 
stürzte, will ich's zu Deiner Rettung thün. Ach, di«^ .j 
ser kam noch gut davon, ihn deckte der Abgrund ftt 
immer ; aber sich in die Arme ■ eüies Weibes , einet 
solchen Weibes zu stürzen, 'und das ganze Leben durch 
in beständiger Gefahr zu schweben, das scheuTslicläte 
Ungeheuer zu werden, das die Erde nährt und trägt, 
da gehört Muth und väterliche Liebe dasu. Aber leider 
blieb kein andres Mittel übrig, Du klebtest wie Fedi 
an der Falle, gräfslicher Meineid schwebte hinter Dir, 
und drohte- Dich zu ergreifen , den Mahn in semit 
stolzen, kühirten Gailg zu bri^chen. Ich zeigte nkli^ 
zerschlug die Falle, zerrifs dos Netz der gefahrlielMKi 
Zauberin, und Du bist frey! 

Karl. O nimmer 9 nimmet*! Wie, Sie, den 'besten,' 
edelsten, grofsmüthigsten Väter, sollte ich einer soliden v 
Gefahr aussetzet! ! Nein, mein Vaier, so dorchdrungeu 
Sie von Ihrer Pflicht Sich fühlen, so durchdrungeif 
fiihr ich mich von der mejnigen. Sie zu retten , achte 
ich selbst mein Leben nicht. Gehört es nicht Ihnen m ^ 
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■i w 01 um in luUt lid^ gtrölift. . L&fs. d> Tom Ströit der 
4jrrofsniuth} mir bleibe der Aidunl Da bist für die 
"SJoL^ nicht geboi;«n» . . < 

V Klttrl, auf aic Bilder acute» a.. Und Sie, Papa? , s 

Blumiu. Aclija4 Icli bin de& Elends schon ge» 
^wohnt, habV ertragen^ jind werd's erüagen. Dir fehlt 
diefs alles , und ich -«- ich würde Tjpr Verdruls jsterben^ 
mein geliebtes Kind in diesem Elends zu sehen. WoU- 
lest Du diels wohl!. Wolltest amc|t, Deinen guten Va^ 
t^T , aus Herzleid über Dich, in die Grube üdbreli 
i^en? . Lafs.es über meine. Stirne kommen, wenn es 
einmal kommen soll, sie ist des Jammers' schon ge*-" 
^ohnti 
.- Karl. Es wird, -SO Wahr ich lebe, * - 

B 1 u m i n . Diefs wird Dich um so mehr in Deinem 
Schwor bestäiken, wenn Du Dich in der betrogen . 
«iehst, die Du über alle zu setzen *scheJnst , • ; 

.Karil atUt eich neben ihn» gegen einen Spicgd. Verzei'» 

hell Sie, Papachen! 

Bluniin. Gut, recht gut! Hier sehe ich einen 
Windkopf roll Eitelkeit und . Selbstgeiolligk eit , imreif 
und ' fiatterhaO;. Hier einen Mann Voll Würde und 
Klugheit^ -den Unglück und Erfabi^ung geläutert haben. 
Dieser Wildfang da denkt nur auf sich, hält Geplajiper 
und iNachgeschwätz iür Witz und Ton der Welt Der 
g»te Vater hier lebt für das Vergnügen andrer, ist 
Toller Milde, Nachsicht und Gefälligkeit — 

B^arl. Sollen diöse giMueii Haare noch von dem 
Kummer zerbrochen werden ? Soll diese durch Falten • 
dor Weisheit würdige Stirn e, -^^ .^ . . 
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Blum in. La£i meine Stirne ariilii^:} «ie zitriitetDiir ' 
nie, lÄcheUe Dir immer ^ und diefs :Terdarb Dich^ rh^ 
zeigte Dir nur den Freund, und nie den strengen VatQS|^ 1 
Sind .meine Haare grau, so tkaten diefs die ßc^i^ii. ^ 
für Dich, denn ich bin noch jung und üiscli.il |ii 
meinen Jabren £angt der Mann -erst recht zu Idlie» 
und\zu genielsen an. l b 

Karl für sich. Er ast verliebt, uncl in seinem Alieft 
Mnd die Leidenschaften hartnackig; ich mul¥ ühI tm^* 
AesA fassen. , • ^ ;.f. 

filumin fftr sich. Recht so! ich mufs nur diei0|b^ 
übertreiben , womit er mich bedroht. > (\ii» 

Karl. Ich fühle nun, mein Vater, was Sie gi^eß^^ 
fiir mich thun wolien, ich fuhP ei mit dem w&i^ 
•ten Dank. J' V; 

B 1 u lu i n . Ich dacht' es wohl , meiit lieber SoIih^ 4,^ 

Karl. Freylich kann nur ein recht zärtlicjier 1^ ;^ 
ter dem Sohne ein Weib wegschnappen , das der Jsto&L. 
fem-ige Mann mit aller Leidenschaft seines Alters liefa^^ 
'Blumin. Ha! ha! Nicht wahr,? 

Karl. Ich begreife das alles; aber wenn sidh 
in jenem Augenblick, da Kurtins, Ihr gro&es Mmi^flCi 
sich in den Abgrund stürzen wollte, ein Mann ^efol|^ 
den hätte , der 4^n edeln Km^tius retten , und die e#4 J 
zürnten Götter versöhnen mochte , läid zwar durcl\ em 
leichteres, unschädlicheres Mittel; würde der junge Mm% 
nicht mit Freuden zu seinen Freunden wiedergekelil|t;| 
ceyn, imd das geschenkte Leben dem klugem Manlie 
verdankt haben? . x--^^t.^ 

Blumin. Allerdings. 
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Karl. Nun ich l>m diesci* . Icliiger^ Mann. Hier 
Ut JBaron Fabrisj-^der sich, iinterfltützt von Onkel nnd 
Truste y der Baronesse mit den besten Bedingungen an- 
trägt, und dieser rettet meinen sehr edeln» sehr grols* 
p umthigehKiirtius aus dem Tei:<de]i>en. 
^ Bl ui|i i n . Nicht dumm ! gar nicht dumm ! Ich freu« 

^ mith Deines Verstandes , mein ^ohnV' aber er schlaf 
- nur hier nidit an! Dieser Mann, mit' dem Du Dich 
«Ben im jSpiegel zu messen wagtest , iä£|t sich Ton \A\m 
nein Neuling überlisten. Du suchst nur Au^e^chub;^ 
eder möchtest gerne das Hebe Weih dem wackern 
2, Manne an den Hals schwatzen, hier hemmvagieren^ 
rijnd vielleicht dem guten. Manne —^ pfuy! soll ich so 
^ schlecht von Deinem Herzen denken ? Auf Kosten des 

Achte — 

{ Karl. : Wie, Papachen; Sie widersprechen Sich? 

% trinnern Si^ Sich doch meiner Verpflichtung ? Hat 
Sie die Heuchlerin so bezaubert, dafs Sie Ihr Gedächt- 
niXs verloren haben ? Haben Sie denn vergessen den 
Hannibalischen Eid, den ich einst in Ihre Hände ablegte ? 
^ Blumin. Ah was — sie nphm ich schon da- 
mals aus. 

Karl. Papa! — schon damals? 
Blum in f iir «ich. Er sucht mich zu verwirreh — 
Ja, ja, Karlchen, Du hast in dem was Du da sagtest, 
Vollkommen Recht. Verzweifelt, dafs wir doch alle 
in unsrer Familie so rasch verfahren! Hätt' ich nur 
vorher die Sache ein wenig mit Dir «berief , der 

I Ausweg ist ganz vortrefflich. 

« 
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KÄrlr 'Ick^aclit' e» wohl. • V t V 

' B lu m i n , \ Vierdamintl dafe die Grftfefi Blumiil Vorf 
Alters bei* «o aiif Ehi^e halten, um gleich fest bej 
SdÜwiit und Wort zu halten. Ich habe ihr das wi^i* 
nige einmal gegeben, und wie Du ai^h'st, so mmüll 
si^^s an. Wenn ein solches Weib von Vater und Scäin' 
in einem Tage betrögen würde > so Ware ja alle £lM 
und Redlichkeit zum Teufel. Nein, lieber Karl! reis^ 
nimm Abschied Ton Deiner Mutt^, und lerifie, wü 
ein Mann Wort und Schwor zu halten bat. i ' 

Karl. .Aber, Papachen, wie kann ich reisfn? 
Wissen Sie denn nichts von der ^gangtenen Vejrori^ i, 

nung, dafs eiki Kavalier vor dem acht und srvVanzigstefl^: 

1. ■ * ' ■ ^ • , ^'''^ 

Jahr nicht reisen soll? ^ ■*' 

Blumin. Ich werde sagen. Karlchen, Du hab^ 
Deinen Verstand in Frankreich verloreil, und '] 
schickte Dich dahin , um ihn wieder zu suchen, 
wird Dir schon einen Pafs auswirken, und vi<^! 
Deines Gleichen. Ich gehe gleich darnach. 

Bediente. Barou Fabris. "^ '"i 

• ' . ' ■ ^ ■ ■ .. ..,*"»^ ■ ^ 

Blum in. Was, Dein kluger Mann, der den Km^ 
tius retten soll?' Lafs mich' den IJelden sehen. 


I 
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ZW E Y T1E R AUFTRITT. 


Baron Fabris. Vorige. 


Karl. Herr Baron, ich habe die £hre, Sie mit 
ineinem Vater bekannt zu macben. 

Fabris. Erlauben' Sie , Herr Graf, dafs ich micl^ 
dieser Ehre erfireue. Wir '^schreiben durch eine ^eue 
Selanntsphaft ein leeres Blatt unsers Gedächtnisses yoll. 
Eine neue Bekanntschaft fuhrt 391 neuen Verbindungen, 
und diese gleichen den Fäden ^ und je mehr der Fäden 
sind, an denen -wit uns halten — 

Blumin. Jch bitte, He];r Baron, zerreissen Sie 
diesen neu entdeckten nicht, bevor er gesponnen ist. 
Ich habe Geschäfte , und Sie vermuthlich mit meinem 
Sohne. Zu Graf Karl. Dein Kurtius mag wohl ^^n Pluto 
und Vulkan versöhnen ; aber wahrlich keine weiblichen^ 
Götter. — Ergebener Diener, Herr Baron ! Afc. 

Fabris. He ! wie -^ wa -— » was ? — eine sonder- 
bare Art von* Vorstellung , Herr Graf! Der Herr Vater 
auch auf Reisen gewesen? — Aber sagen Sie mir doch, - 
welchem Zufall oder Einfall habe ich Ihren so uner- 
warteten Besuch, und Ihre so dringende Einladung zu-, 
zuschreiben ? Ich erstaunte , ala ich Ihr Billet vorfand. 
Wüfste auch gar in der Welt nicht, was ich mit Ihnen 
zu negoziren haben könnte. 

Karl. Die Zeiten ändern sich , , Herr Bar0n. 
.Fabris. Und mit ihnen die Menschen , He^ Graf. 

Karl. Vergessen Sie alles Vergangene. Mein 
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voriges Betragen rührte von Eifersucht her l xyie konn^^ . 
ich davon. frjeyiscsytii da Sie iiiir ?tnim^v intf W^ge wa-= 
reu? Das Blatt hat sich gewandt, und alles ist nim 
andei-s. * ^ . i ' a ^ : ^; ^ 

Fabris. Was feie mir sagen! Gewandt? Und«» 
. schnell? J», ks %m ih der W«lt nh^hfo ül^er Voi-faÄe, 

Karl. Ich bin Ihr Freund, und will' es IhiKdi^ 
durcji Dienste zeigen. * . 

Fabris. Schnelle JFreim^chaft versptipht Weil!^ 
Sicherheit. , . ^-^ . » 

K«^rl. Nutzen Sie den AugenBHdfc. ^^^^^^ ^ 

'Fabris. 'Das 'EWen hämmerA, Wenlli' es 
politisch gut. 

Karl. Sie verliferen die Baronesse. - 

Fabris. Kann ich Verlieren , was ich nicht 

Karl. Hören Sie ^ur! Ich habe mit der Mirä> 
^esse gebrochen, und das heute, da Sie uns üheffielcsit .^ 
Merkten Sie nicht,- wie aufgebracht sie war, wie ,Äi' \? 
Sie anfuhr ? In eben diesem Augenblick hatt* ich mit « 
ihr gebrochen. 

Fabris. Sol . ' ' 

Karl. Ich tiete Ihnen meine Rechte auf 4i<s v 
Baronesse ab. ^ 

Fabris» Ich danke. Haben Sie ein klares Instni^j ;!^ 
meiit' darüber? .» ^a 

Karl. Sie ist kein Weib für mich. vberhaüfyl 
ich mag von 4^m -Heirathen ni^ht hören , und diels 1 
scheint nun ihre Sache, seitdem Sie so in sie dringen. *^ 

Fabris. So! und — 
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K: ar 1 . Sie mochte meinte Denkongsarl 4ber diese« 

- Pänkt merken , und diefs mifsficl ihr -T* 

Fabris. Mifsficl ihr?, SoUfe^ es üicht?. 

* KLarl. Von meiner Seite sind Sic Ihrer Sadh« 
WBOiK gewift. Zum Beweise , ich reise wieder* 

Fabris. Reisen wieder ! denselben Weg! hintttMl 
-her, der Kreuz und Quer! 

Karl. Aber nun wirft sich tin Bei\er Freyeit auf. 

• Fabris. -Ein nftuer •*- ey das wäre ! 'i 

St , 

- ' K.arl. SIein Vater! merkteh- Sie nicht »eine Be>i- 
VjpegÄwng? Er furchtet Sie! 


1 


I; " Fabris.' Was Sie mir da neues sagc^n, idi könntf 
% «rstaunen. Er f&rcbtet mich •, ich ihn nicht. 

Karl. Haben es auch nicht ürsaehs. Da dieBa* 
•' rön^se merkte, dafs ich mich aus det Schlinge zogy 
' ^«rarf sie eine neue, und dachte?^ wenn ich wahrnähme/, 
dafs sie meinen Vater anhörte, «o' wurdcf ich wiedfei* 
F^uer und Flamme werden. ; \i 

Fabria. Wie fein! Nun — » 

Karl. Die Verzweiflung gab ihr diefs Mittel ein,, 
/ tmd in der Verzweiflung — ^' Sie v^issen , beleidigte 
•Eitelkeit opfert alles auf« — ist sie ' vermögend ea aus- 
2ufiihren. Mein Vater — er dauert mich freylich; 
aber es ist zum todtlachen! Sie 'haben ihn gesdicn, 
«in steinalter Mann, wahrhaftig es ist zum todtlaclien. 
Vergleichen Sie Sich niu: mit ihm, Saron -^ nein, es 
ist zum todtlachen, : ' 

' Fabyis. Ha! ha! ha! Ja, es ist izum todtlachen. 
Karl. Sie sind nun selbst Schuld daran^ »wenn 
Sie j^tzt die Baronesse nicht davon tragen. Dör Augen- ^ ' ^ 
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blick ist da,, vro Sie Sich zeige», und mutliig'i^,4l. 
dringen müssen. Meili Vater ist, wie Sie sehen, bloll 
das Spiel ihres Zorns ^ mit Ilineli ist es ganz anders. 
Idb weifis, was sie yon Ihnen denkt ^^ wie oft bi^ sie J 
mich damit geplagt! Ihr solider Oeist, Ihre ächte d<^9^ 
sehe Denkungsart , Ihre Beredsamkeit, Ihre feine Ar^' 
das alles hat sie. bezaiihert. .; 

Fabris^ Hat es? Sieh, davon liefe sie niemals 
etwas merken^ ea schien so gmr als hafste sie adcL 
O über die Weiber ! O über die Verstellung' der Weiber ! 

Karl. Sie wollten vxa nicht merken, Barenj 
hält Sie ein Weib ,des Hasses liberal, so li,aben Sie^ 
schon gewonnen. Sie klagte imm^ darüber, da& Sie ;'] 
nicht firey genug redeten , legen Sie darum das Schüch- 
tetne ab, und gehen kecker zu. Iiu diesem Aug^^ 
blicke wird sie glauben, mich dadurch noch mehr m 
kränken. Liebe zu Ihnen, luid dieser Groll, setzen 
Sie in den Besitz des schönsten Weibs der Stadt, meittj^l 
Vater retten Sie von einer Thorheit, un.d mich von 
einer Narrheit .; .. 

Fabris. Wie viele Verdienste ich mir imi Sii^ 
machen kann , und diefs durdi einen Gang ! Und idl<i| \ 
ist so, wie Sie sagen? . , ,• 

Karl. Zweifeln Sie noch ? Ich will meinen Vatfif 
durch Sie retten, und Ihnen eine Frau verschafTei^ 
die ich hasse, immer hassen möchte. Sie seken wi^ 
viel Interesse ich bey der Sache habe. , 
^ Fabris. Das macht freylioh unsre Ehrlichkeit 
wahrscheinlich. 

K a r 1 . Um «so sichrer gehen Sie. Nur gescli^ind» 
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lÄaorlieireÄr" Si« Wme Zeit Stellen Sie lUvr ilk« vo^i 

Ihr Vermog^n^ Ihr^ Aussichten , Ihr' erworhenet; An» 

/^ ■ 

selieii in dem Kabinette -^ 

.F a b r i s . Där&uf kann ich pochen. — ^ • Herr prai( 
das Oing wird verwickelt und das erfreut mich. Em 
casna incidens, oder zufalliger Zufall , löst gar oft den 
Küöten eiriei? zweifelhaften Negoziation. Ich will im 
^^Ti fahren nachdenken , wie ich mich zu ^ henebmep 
^abe. Ab. 


DRITTER AUFTRITT. 

Der Baronefsc Wohnung« 

Die Raren esse« Martani». . 

» • « 

Mar^taBo. Da bin iph schon' wieder^ sohonubi^' 
tigste, gnädige Frau, weil Sie so befehlen ,. und weil 
mir 's immer sagte: Geh', geh' doch, Martano! Aber 
^viranuh so ernstliaft, und vorhin ir^aren Sic -so lieb- 
reich , so munter — 

Baronesse. Ach, Martano , soll man nicht ernst« 
haft 863rh , wenn man von allen Seiten mit Heiralhs-« 
axiträgen geplagt wird. ^ 

M,artano. Ich weifs, wer sie Ihnen machte 

Baronesse. Und wer? 

Martano. Graf Karl. 

Baronesse. Kein , diesen habe ich abgewiesen. 
'£in Befsrer! ein Klügrer! 

Martano. So muls es meines Grafen Yalex sfe-Ya-^ 
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Hören l^i^ mich aus, Qiid entscheiden i^«r 1VI iSoA 
Leben» Vorerst Ihr Wort , mich nicht zu imterl>re<^eBi 

A 

Baronesse. Ich gebe es Ihnen» ' J* 

Fabris. Ich- danke Ihnen» Die Politiker .lübeti 
über Negoziationen einen Gruntlsate eufgefun4eii , viH '; 
dem ich nun Nutsen.aiehen will^ er Jheifst: ^eii drAf 
ten Interessenten in das gehässigste Licht xu setsei^ 
den zweiten, mit dem man unterhandelt, me3me ich^ 
gegen den dritten aufzubringen , seiü Gennuth in Be we*^ 
gung zu setzen, und alsdann mit den geheimen A^tih» 

kein . loszubrechen. So hoffe ich nun , mein Gedadit* 

^ ' • .. . ... /•. 

nifs soll mir gute Dienste thuii , denn kaum war meine 
Unterredung mit dem Grafen Karl zu Ende, so wiet 
derholte ich sie Wort iur Wort — für mich. 

/Baronesse. . Herr Baron , . l^uge Leute haben 
einen Grundsatz aufgefunden, von dem Sie auch putzen 
ziehen könnten. 

Fabris. Der wäre! , 

Baronesse. Kurz zu seyn. 

Fabris. Sie haben mir Ihr Wort gegeben , mich 

nicht zu unterbrechen. Hören Sie nur ! Graf Kart fxitit 

• ' • • • - ^ • ■ .^; 

bey mir vor. Ich war ausgef|ihren. £r KeTs eine Ejaivb 

zurück, worin er meldet, dafs er mir Dinge von dec 

höchsten Wichtigkeit zu entdecken hätte. Ich falert 

hin, treffe ihn bey dem Vater an , er stellt mich deai 

Vater vor, ich erfreue mich. Der Vater nicht sondert 

Hch, er hatte seine Ursach und ging. Hierauf fr«^ 

ich den Sohn, wie ich zu Besuch und Eihiadang gt^ 

kommen sey?— - Sie lachen? In der That, grade 

war e6.' Er« Die Zeiten ändei;n sich,? Heber 


Ich. Mit Umen die MenscheB, hther Graf: Er.'Ter'^ 
gessen wir alles Vergangene , ich war eifersüchtig auf 
Sie, das Blatt hat sich gewandt; so sagte er» Ich. 
Gjewandt? £r. Ich bin Ihr Freund, will es Ihnen 
durch Dienste beweisen. Ich. Schnelle Freandiehafty 
Herr Graf, verspricht wenig Stehexhett., £ r. Man'xnnlil 
das Eisen haaH&em, wenn es glühend ist. Wer Mgte 
diefs? Ich oder Er? Ich, ich! nnd dann sagte er: 
Sie verlieret die Baronesse. I ck Wie kann ich rer«« 
Heren, was ich nicht halte? 

Baronesse. Sagten Sie? Und Er? 

F a b r is . Mich nicht zn unterbrechen ! — Und E r : 
Idh habe mit der Baronesse gebrochen. 

Baronesse. Gebrochen! Er, mit mir? 

Fabris. Mich nicht 2u unterbrechen! — Und das 
heute, sagte er. Merkten Sie nicht, wie aufgebracht 
sie war, wie sie Sie anfuhr? 

Baronesse. O der Unverschämte! Zuversicht- 
liche! 

Fabris. Das Beste kommt nach. So sagte Er: 
Ich trete Ihnen meine Rechte auf die Baronesse ab. 

Baronesse. Haben Sie den Verstand ganz' ver- 
loren ? 

. Fabxis. Sagte Er! tmd — - und -— wie soll ich 
IhneQ nm* diefs geben — es ist ganz abscheulich , was 
er weiter sagte. 

Bai'onesse. Reden Sie nur, mich haben die 
Worte eines Gecken nie beleidigt. 

.Fabris. Englisches Gemüth! er sagte — Sie — 
denken Sie nur -^ Sie — Sie seyeu kein Weib Cus .ihc^. 


Bairona^se. 'Das jLoJQTe io^ -^ 4^3 -douke kki \ 
lli der Tfcat kein Weib liir einen Gecken. n , »v^ 
.. Fab^ri^. Ich boCfe, gaät^ig'ß Frau, Sie belieb^ 

ge}ß9$en sm hleihen. . .• , > ! 

j , f^ar Q n e 8:8 e < Di^fs bo£Pen Sie. uur ***- und sebim » 

€8 nicht, für sich, o deis . unerträgliche^ Peidanten ! jM ] 

r ^abris fut sich. / Mein Grundsatar, wirkt. —^ t|b^^ 1 

tiimpt sagt' er weiter ^ jnag ich nichts Vom Heiratheii ^ 

hören), und diejb scheint nun der i^ Baronesse angele«» ] 

genste Sache, seit dem Sie -*- er tneynte mich -!^.S0. ] 


- in sie dringen. '. j 

_ B a r p n e s s e. > Sie sind von Sinnen: l Glauben^^e, 1 
ich habe Zeit und .Geduld, Ihren Unsinii' .anzc^öri^l 
Frag' ich nach ihm? .* % . ; 

Fabris. Sie werden auig^riacht , ich bedfore 1 

höchlich. Ach, gnädige Frau ^ bedenken Sie doch>'^d| i 

■i 

rede I ihm ja nur zu meinem Besten nach. Es soU.miir 1 
ja den Weg zu Ihrem Herren bahnen. Wahrlicjh idk** 
verabscheue von ganzer Seele diese häfslichen Avi^ 
rungen. ' , ; 

Baronesse. Äufsrmigen! Sie nennen grobe »Be^ 
ieidigungen, die seinen Verstand wie sein Hers ertiie-' 
drigen, Äufsrungen? • -^ 

Fabris. Er ist ein Bösewcht, das sagte ich im^' 
mevi^ und beklagte immer, dafs ihn meine gnädige i|ijeä||, 
utti sich leiden mochte. Nachdem _ er mir nun in^ 
dieser siifsen Hoifhumg geschmeidi^lt hatte ^stellf «I 
mir auf einmal einen neu^n Freyer.lnil, und wer m«^ 
.nenSie, dafs diefs sey ? Sein Vater,*, uiid er serla^htilj 
»ich ^. dafs Sie den steinalten Mann anhörten..-— i' z. B 1 
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^deln^ I>^i>dfil1ii Ynte»? Em Al4ut^ w^l XqH dea j^^mi^ 
£igen, steinalt? p Bö$e\v»slitl Bö^sewiolit! j 

Fabrik. Und! 8ii§t;i^ g^., m«s «ey ^lo« Sc^li^g^i die 
.Sie^nack ili», «el^i würfen «r- .Si^ üpielt^n n^uf mit 
dem alten Manne — o BäaemditJ und jagte <nq^ 
olnittdreilL : «i^ : h%bte Sie« 

Bmronesfte« d^ uiiver^eliämten YjeiTäther«,! . . 

. Fabris« Fassen Sie Sich, gnädige JFr»u ! -77. J^l 
CT; ist. eia i^ecbt; abs^^heoücher y^^frütb^! Mein gfnzes 
Leben gi3b«s ieh fiki einen g1iüg^«<; J&liek yon l^iiiei); 
und wi}l> jSie^su/itchoneü, alles »b^igd rersphweigea^ 
>mll noTt anfSteeii> ^te selircjßr' mich yer^sicherte , ^ 
gnädige .frca bätlen ein^Pf»0!!fe2gung. Tiur mich, wd 
wfirdeil «nicb..nnn aühöcen« 

! Baronesse. ? Nni^ anh«yeii!i Bar^ti, ,ich iWei£B 
nicht/ ob ich mich über Ai^e .Bo'sheil äi^gern^ odjil' 
iiberdhi*e Einfalt lachen soll. i • «^ 

. Fahr i s . ' In d<^n Zwieilel « tfaun Sie Uebei? ^elns 
*van.'bey den.l'i> •: >. •• - . ^ ,■.:/ .t» > .. . 

fiaronessevi^^cii AviM Biiiein.^ei^ßti B^th folgen, 
deoin es ist das Hdügste , was Sie je gesagt haben. G^]^ 
Sie, noch heut« sollen Sie Anlwott anf Ihten Ailtrag 
haben. Sie haben Sich auf ßine Art.beitoniinen? 4^^ 
^iiÜeichi Ibrer vermeynlien jPeütätjiljQgne niacht^' abe^r 
gewifs nicht Hurem Verstände. »Wie kpnijten' Sie r\\^ 
das nachlallende Echo eines jungen Laffen seyn, dem 
' ich wegen seiner Thorheiten dfin Abschied gab? 
F a b r i s . Was thut man nicht aus Liebe ? 


' "'- B^ron^ftse. ^'Ich meiS:e Vcäü^ ea-ist «ine s^intir 
»iretgtandloseh Inlitigüeii , and Sie «agen kas^Bosi^ftiodir 
£ih:JKdt nach; was beleidigte Eigenliebe ünti tekigab* 

Fabris. - AnsXiebe*, wie geüa^. > * 

'* Bätoness^e. Sagen Sie ihp^ da» 1^ .^^tJ^/i - 

Fabris. Aber, gnädige Fräii/nie6&^Ai^t^ei'»<^ 
^icb habe nocli nicht- ansgefedet. — •< • : .». tiis*. 

Baronesse. Danken Sie meiner' Geduld , ttiein^ 
Gleichgültigkeit iiu^ Ihren neuen EVeund , .da£i idi Sie 
Vo hmge angehört habe. : '.:: .:i . ! .. - i 

F a b r i s . £r V mein Freund I Ich s^ Freund ti I^ 
'habe keine FrecKide,^ will kerne Fretunäe hab^lu^Päs 
'tollt' ein Staatsmann' ^'imt Freunden^ «iiaciieii^ «lätcr 
sein Herz unter Schleis ilnfdBiegel halten nssS&l.^^ 
Gnädige FraU> ich darf^ d^h >wied^t> Torlgemni^i^'f«^ 
Wenn Sie alles wüTsten — >' lasse» Sie rmibh .mumi£eii, 
wenn Sie b^Ai^ Lfiüne sind«'«« ^^ar sich, im Oebenii Es 
mag kochen und^vwirkeii^ Ich weüs an« Erfalorio^ 
mein Mittel ist probat. t ; 

B ar o n e's se. -iWelche* jämmerlichen Männer bringt 
unsre Z^it hervor. Gut,' gut ^ Graf Karl,". wagdn.^ 
^s nur mi£ mirv mesn^iWitzftoll^i schon ^orge' tFigen, 
dafs Sie das Gelächter der Cirkcl w^rden^ . Da& wdi 
doch das Ges(^wätz eines Pedanten aufbringen^ kani, 
dafs ich mich- doch des jungen Thoren »Arilin er n mig>; 
g«r so weit enmeiPB mag y diesen kkinen^:li€^beia:>Mbiv 

tano «a TergeiSsen. > Gie öflniet dir Tii6i<<ciact JüütiBCfs.*H /' •] 
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MartAho. Vorig<Bi . ' . 

• . • . , . ■ -x 

Baronesse. _ Nuu^ Martanq, was machten Sie 
indessen? 

Martano. . Ach ich zähllie jede Minufie^ die der 
.Zeiger der Uhr yorwärts gil^g. Und dos Verlangen 
bey, Ihnen »u seyn, u|id der Schrecken, den Sie mir 
jBSßit meines Grafen Ahr^e verursachten •—« 

Baronesse. Qut, däfs Sie. mich daran erinner- 
ten y davon eben woljte ich reden j ,als dieser listige 
• Sesttch mich unteirbraoh. Martatlo, .^^^nn nun des 
jG^'iüen Yater kon^mt; und Sie >virkJich bey mir bkif- 
«Ve» wollen, so „bitten Sie ihn, er möge Sie bey,.. sich 
t|>elia],ten , ich will Ihre Bitte schon unterstützen.! - 
^ , - , M a r t ft n o ; ich werde . j^itte:^ 1 loh wcifs , wie 
man ihn bitten mufs. 

Baronesse. . Aber , Martano , was ich einmal 
^agte, gilt für immer: Verj^chwiegenheit! 

Martano kiifst die Hand. Setzen Sie mich auf die 

' ' ' ■ i_' 

Probe! Wer sollte Ihnen nicht' geborenen? Wer den 

Wink dieser Augen veijgessen? 

Baronesse. Kleiner Schmeichler ! Seine Wangen 

9«iift. berührend. ^ . 

Lisette. Der Qraf Bräntigi^ni fahrt, die Stra(s«e 
herauf! 

B a i: o n e s s € *a P^r Gf^jf ßriöitigam ? — ^ , , 
Lisei(,te« Ja.nnd'seljr'raipjii . ^ 


.♦. • » 
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Baronesse. Wirklicli. *^ 

L i s e t te . Hörten Sie auch * was ick faste.. ^ 

Baronesse. Wie sollt' ioh nicht? 
Lisette. Da fölurt er in den Hof — - 
Baronesse, ^o gelie ihm nur entgegen, Kin^ 
und sey artig gegen den Biedermann. 

Lisette. Ich verstehe. Ab. ; 

Baronesse. Martano! 

Martano kniend. Hier bin ich. '-.' -^ 

Baronesse. Nicht doch — diefs ist Kind^«yl 
Martano. O so bin ich ein rechtes Kind^ mi 
auch so glücklich wie ein Kind.' * n !» 

Baronesse für sich. Es lölst ihm gut. —^ St^en 
Sie auf, Martano — was würde der Graf zu diesig 
Kinderey sagen? -*- Treten Sie in dieses Kabinet, ^tmd 
wenn ich diese Harfe berühren werde, dann komn»^ 
Sie herein , und bitten Sie grade 2u. — £r lafst m/dä 
nicht aufhalten , ich höre ihn schon nahe. -— Martaa^ 
vergessen Sie das Zeichen nicht. 

Martano. Ich? Iii*t Kabinet ab. 


'.eil 




SECHSTER AUFTRITT. 


, r • 


Graf Blumin. Baronesse. 

I 

Blumin. Nun da bin ich wieder. Bih nun ge- 
fafst; aber so^efiifst, ^afs eine abschlägige Antwort 
mich gar bald aus dieser Fassung bringen würde. Hafo0i ' 
Sie zu meinem Vprtheil nächgedacht ? £s soll Ihnen j 
frey stehen, 2u leben ^ Wo S^^^vellen,- -auf meinen 
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intern, Mcrm,Wi^nrf , ganz nach Ihrem Ceiallcii. Ilyr 
Wille soll der mejpe.^eyn;: weils ich nicht , dafa er 
nur aus dem reinsten Herren fliefst? Freylich könnte 
' ehi, eitler Kopf einigen AnstpjGi jji dieser Verbindung 
£ii|den y: dock ich kenne «den Ihrigen ^ und habe in diesem 
schöne Herz geblickt, ich komme,. Sie glücklich za 
jmd^en, denke n^r darauf, und wahrlich meine Worte 
sind keine pleisnerey, sie sind offen /wie mein Gesicht« 
Trauen Sie diesem? . 

Baronesse. ,Ich traue ihm und Ihrem Herzen, 
halte Sie der edelsten Gesinnungen Stüfkig, und Wim- 
sehe, Ihnen ein gleiches Zutrauen einzuflöfsen. ** 

Blumin. Vortreffliche Seele! Diefc thaten Sie 
ja beym ersteh Blick. Bey meinem letzten 'Aufenthalt 
in Wien - — wie kann ic^'s sagen? Ic];» liebte Sic schon 
damals, war Ihr Spion, tmd alles was ich hörte, be-^ 
stärkte diesen EiiK^ud^. Aho kann ich ho^e9?.'Soll 
ich glücklich fpyn?, . , ,> 

Baronesse. J^nnte ich, Sj^<i ^ückUch mai^hen, 
^würde ich'a nicht sßjjl^jst seyn? Jst es nicht für yjif 
d^^ angenehmste Beruf |,.d^ Gli^c^ e:^es ^o edeln Man-» 
nes zu befördern? 

Blumin. Bey meinem, Leben , 4as i^t sehr schön 
^sprpcben! , Sie ^ ^oU^n glüc^diicl^r: leya! Ich 4^nke 
zücbt äu mich. ,N«ir <iUs Wort! jda^Wojrt! . p 

Baronejsse. Iqb hftbe mit mp|i[^^ ^nke} xx^^ 
jiieiner Tante gesprochen, sie' wijl^fg^ eiij. . j 
,-*^;:dBJLu;mii^, , ,Tl^"?^i sie? ich ,4apke den wag^ern 
J^^vten. Und Sie? Sie? ' , i ; J 

.-r, Baronesse. Ix^h J5,enne keineii Wai^n, dÄXx^i^ 


\ ^ ■ 


V . ' 


inich mit sicHcrfein Herzen *^el)en'l!Öiiriie'-^- «li^Bfiäf 
Manne], dem 'der A3el," der Weföi ' aer Seele Bokä 
den Augen epriclit/ Ich bin die Ihre, -i- ' *^^^ 

B 1 u m i n . Sehen Sie — ütod sehen ■ Sic , Sie' M- 
chen mich so glücklich — dafs ich mein Glü^k VecG^ 
fassen noch aussprechen kann. -''*■, ^ > *^ 

Baronesse.. Sie beweisen um sp mehr , wie \raS^ 

es ist. Sie greift, wie in Zerstreuung iu. die Harte. ' ' ' - ^ 

B 1 um in. Siifse , entzückende Zerstreuung i ' 
Baronesse. Die Verwiri'ung ünsers Herzeni 
wirkt gar zu leicht auf imsern Kopf. ' ' 

SIEBEN TSR AUFTRITT. 

■-'.■, . ..■.•■' . , . , 

Martano. Vorige. 

Blumin. ' Sieh da, mein Maler !' * * ' ' 

Martano. Ach bester, gnädiger Herr! 
Blumin. Rede, was fehlt Öir? Was wün^acÄ 

Du? Ich gewähre alles, man gö#ährt mir alles. ' '" 
Martano. Man sagt iti ünkei>m Hause , Grsif E|ü^l 

würde wieder reisen« 

Blumin. Und was thut's? ^ ^* ; . W{ 

Martano. ich Hebe Sie so ^ehr, und lieijfce li& 

Sie mich wiederum kiiTsten, und Ihren lieben JungeS^ A 

nannten, da 'wunsidht' ich so im Stillen — '^ ; 

Blumin. Geschwind! ^ ' ^ ' .'" ' 

' • '"j 

'' Martano.'^ Wünschte, Sie ihöchten niicK Wy Sich \ 
behalten. Ich würde alles thun, Ihnen zu gefa}!^. j 

/ ' ' ' * 'i 

ÄÖniite Ihnen die Zeit veTtr%\b^T\^ wenn Sie axJ^ dea l 
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Vater selig. Ich habe es nun abf de^ . Violiiie AUüd de|( 
flöte ziemlich weit gebracht^ c(^^äbe einDuo^ wie 
Sie es lieben. Freylioh lieb' \ ick Graf ;Karl recbt se|u- ; 
>ber ich liebe auch, Sie, iiq4 meine ^ Mutter, die ich 
Q lange nicht gesehei^ hfibe -^- , ; ^ 

fiarones4e^ Hat da& Kind noch ^19^ Mutter? 
«iwriü mufs e$ ihm nahe g^en,; aus. dem Lande. zu 
Ä»«n, ohne sie- gesehen aa^ haben^f' Wenigstens sollte 
^ mein. PortrfutMndigen j docji ^ Grff Karl wird ja 
► aehr nicht eilen. . > 

Blumin. :£^ soll noch hievte fqrt , :, 

Martano. Und ich? . ' . / 

Blumin. 'Mögen Sie' den -Knaben leiden? ' • ' 

Baronesse. Bester Graf, unsre Verbindung ist 
(loch viel zu jung, als dals ich mich in Ihre häusliche 
Verfügungen mischen sollte. 

Blumin. Und doch hängt diefs von Ihnen ab. 
Ilögen Sie den Knaben leiden ? 

Baronesse* £r scheint mir sittsam und beschei* 
Jen, und da er seine Mutter zu sehen wünscht — Sie 
nris&en, wir nähren gern solche gute Gesinnungen — 
luXserdem scheint er mir ausgebildet genug zu seyn *-^ 

Martano. Ausgebildet — ja das bin ich! 

Baronesse. Fiir seine Jahre und Lage , wirklich, 
tiid das fernere Reisen in diesen Jahren setzt ihn nun 
Tst der Gefahr der Verfuhrung aus. Doch ich weifs ja 
licht einmal , welchen Antheil Sie an dem Kinde neh- 
iien? Mich mibsen Sie gar nicht fragen; bestände Graf 
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Mit Yl^a'tiö. Gnädiger Iferrl ' -^ ^^ 

muH SmI hinaus. Ich bleibdt UeH^ei : *? 

Ba#oi&bBdi6. ^i^ ieli^ spi'iclit elftir ilhs^Merz» 
Hibrt' Grkf) WeUti im« die üftü Aiigell6ii(|[«ll^ ^ m»l 
^g«1)eii HM -^ B^li^t ^ Ihti^h > s^ m^II iob M 
jiitigeh ifüiittlk ^iite 6itfeüng iti hi^h^lil Kätoetie 
geben; ich gewinne dabey, da rmt tlirfe Oeg^iWH 
das langweiligste- O^sdltft itmtlh4ialteüd niäeh^tt triri 
Und je früher mein Portrait su EiMe ist> |e Mher 
können Sie da^i Kind m seiner guteii, Mutter scfai<ien. ; 
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•' "' ■''"■ /'■:\*' '^' ■ ■■ — ■'' ::i '^ A •/ »> 'f^ 

E-*"Sf''T «' * ■ ■ A V t Tti t T 'T.-' • ■ 

■i . i . ^.::^ ;-'u ■«. Ml i- , ' . = ••' •: , ! . ..'••/ Iv.^J 
v*j i^Kv «fCrraHÄArlü. W«ll»l|«llf .1 -nr ,■• • ...V. 

r.^Jlamiiiv.. Qr^jf KarJ^,^jfl[y?^h Martin o, 

du m i in *' Dtf ; kommst mir Qluck mi wünschen^ 
lu^n^ iok «ehie es an Dei|i^r}ftc^hen;J^eiie. \ioza 

arl. Wie? so wäre alles radriag?- 
Inntin^ RicJitig, das Opfer ist viillbra^Iit, Aodh 
Didi vor äer Bvrieyteh Gefahr^ l>ä «weiOst wohl, 
ick Dir*« iiaeh unaern G^bräachen nur eiDmäl 
en kann. In ler Törk^j, da in^e te 4nders.<' 
atl. Und Si« haben ihr Wwt? r 

lümiil. Ihr. Wort, Karl"! Befiehl nur ünmer 
Ipaeken , nimm Abschied voa Oäiner Muttei^ /j zieh 
I und bringis mir eik^n recht verAÜkiftig^h 3dbtt 

^ 1 . Es ist: rfaMfai6glicih h . 

lumin. He, was ist unmö^ch? dafa Dm es je 

en könntest? -— ' '^'' 
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Ka^l. Xa, es ist unmöglich, dafs Sie ihr Wort 
haben ; oäet hier geht etwas übernatürliches vor. - 

Blum in. Ich finde alles gar natürlich. Hi^ 
vor mir stpht^seiiyjungfir C^<%7 ifr ^ewfiidjjjg weHen 
wollte, und obendrein mifsfiel, milslallen mulste, wdOl '[ 
er das edle Weib verkannte^ . Ihm gegenüber stefaK 
ein kluger biedrer Mann, der nicht mifsfiel, dei^ das 
edle W^ib.erkaillitq, 4^rLde;i G^k^ f o^V: ^i^^^I^'^^^i^- 
heit rettete, und sich "grofsmüthig aufopferte. -*- i 
Schweige, und- wag# j» leeift^ Widrt. • Meyiüt Du, ich 
läse nicht auf Deiner frechen Stirne/ was diese von 
Verdrüfs gesChW^llnöÄ ' Lippen ' s^getf ' mjli<i^? ^ ^ 
Deinem Grimme verzeihe ich die kühnen Gedankt». 
Fasse Dich , Karlchen , Ärgere Dich nicht zu sdbr^ e» 
nützt Dir nichts^ und Schadet nur Seiner* GesonäMil 
Geh' zu dei" lieb^ Itai^oness^, lHnflA^%inen idndi^ 
zärtlichen Abschied Yon ihr, und 'Öinpfiehl ikr'4tb 
Glück Deines '"YalÄrsv . ^ /• i ■/ U 

• / K ar 1 .; O^/dinnibcr ,, • Pxpa , ätget^ ich* mich . m<^% 
dch' ärgere/ iiiidb nur, dafs^^/ ich. nicht der JBkuioa^lif 
Portrait vor meiner Abreise an. . dieser , Wsäid *soU seI|Q9lk 
O Schicksal ! > G/Erbüjjel^nna^rs Hauses Ji -r- Xm^^ 
Sie nur, Mesdahijos I ' Ihre Zahl' vetnielurt sich heute 
tun eine, und iim( eine, die Sief,^lte! übertreffen ilmrd! 

Blumiü. • : lifebes Karlcheh*, ,f wefcbe yf^'gebe«^ 
$^ge'Du Dir madi^^^> wie DuDiah ereiferst! Oeqebi^ 
es auch , so werde ich mich mit dem Gedanken tl^Q9^f% 
Dich, mein geliebtes Kis(d, demrfißhidisalmnser^llloSiBS- 
«foitrisseh am h&ben.. :•. .u v<-X iw ' . . id 

Karl. Martano ! — . -j. ; < . : :..^ 
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*-Blti«iiftl '\¥as äoll der?? - * '^ 

"" Karl. Icli will ihnTitÄ'" frägWj wie w^ erinit 
detn Portrait difer ' fiaronesse "ist. Martano iomiäi. ^"Wie 
weit bist Du mit dem Portr^ait der Baronesse? ^ 

' ' MartWii^o / ■ Adi nofeh' liicht vreifl'Katiiii afigefan- 
gen! Die gnädige Frau liebt meine Geschwätzigkeit^ 
üÖd dd kfthifi' iitih' ^ vor lauter GestJhwätzigkeit fiicht 
•weiter kommen. Denn sehen Sie, H«rr Gralf^ der 
bedanken; -def'Eiäpfthdiin gen j nRrifi'ich sagen , werden 
«o viel vor ihr, dafs man nicht geniig WöHe da«tt ^*^ 
finden- kanit', tlhd*iat man recht ^VieL'g^sprofchenj so 
glaubt man doch -immer y mah' ' habe ; etwas vergesse», 

^ öder nich^ da* gelöagt, ^as rtikii sagen'' wollte. /' 

K ä r 1 . Höf^ft -Sie ddchV Papa ! sie liebt kein^ Ge- 

IB lumin. Nichts nalürfich^r, ici höre ilm selbst 
gern. ■ • 

Kari leiti" Wie Sie seinen Vater geiTi jftuslijiren 
börtenv ^ " '''■ ' "' •' ' •• ■ * 

* B 1 u m 1 ii. Ich verzeihe Deinem Ärger diese«r Ausfall. 
Karl. Also mit dem Portrait geht es langst? 
Martaho. S^ langsarti, und wirff "v^ohl*tt'Ung- 

*kain fortgehen, auch hat es; "wie nun die Sachen ste^ 
Hen, damit keine Eile. I ' '■"' 

• K ar 1 . Wie so ? Wie sieheh detm die Saobe«! 1 

M a i* t an . Wie Sie dbch ^ä fragen belieben ? 'Sie 
^BT^sen ja wohl, dafs die güSdige Rran Ihrei^^nädife 
Mama* wird 4^ und hat lhil«ä der Heff 6r«f »nicht 
Ifösagt — '"/■'•:. w- • I. .. ' ', M- 

Karl. Was? Was?^ '■■■'■' - 'tJ^-- - * -'- " ' 
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Blumin. Ja, ja, 'jKatlcfaen, üft hatte im gaUK 
1f€^ge^8eifi| der Jun^e 'bleilit biet. , » 

\KarL Bleibt hier? So? Und warum bleilt er lußti 

M art ano sieh an ihn sohmie^ndi ttn^ *«ui« ^«nd kiiBtenJ^ 

Aoh es thiit Aw hentUdi l^id^ Sie zu Vf^lassj^ni fo 

f > : K af 1 . Dafs Du gerpi,^ weinen n^öcbtieijt; , > \^eit|i > 0p 
«ilr gieicb konntest. .■• 

> Mj^rtano. ScihiBii l^e nur in metne ,Aage||| «iii^ 
sie nicbt nafs? ' ..\ 

i Karl für 8i«h« Heuchler y 3^aat Pu es achoii ap w«i| 
gebraobt? — Papa,, ich wollte meinen JLopf v^ffftm, 
dafs das., Was Sie da s^en , die Frucbt 4^ ^nterriebli 
der Dame ißt, der^ Pofrtr^it.er in der Arbeit ]^at. 

Blumin. Possen! ich verstehe ^^fuxß Ji^büi^ 
jaiid< j^mi^hr I>u Deinen Witz anstrengest, .jqn^elüf f^tetak 
ich mich Deiner. / 

jf ;Martano. ..Sehen Sie, Herr Graf , .|cl^ . föi^hife 
mich gar sehr vor der Beschwerlichkeit einer ineu^ 
JReiie;' Sie ßihren gar: zu ge5Gbwin49 i^r^'^^d inmef 
angst und bangis und ;scjt.wind^lnd, wi^ Sie ffAren, 
und um 1 die Wahrheit zu sagen, %b gUubf ^ idbc ln>i 
genug äiufigebildet) und das weitere Reiä^n könnte ^ 
leicht mein |ierz verderben. .; . / ' . <>i 

Karlw Q^ug ^u^^biidet, und d|i9, wei|t^i;e;]^^ 

'aen?V--/ Füi steh. Di^ kpnimt nicHt vqp. j^n^^f^gen 

her, i^iefs hat aiau: llmy.^ eii^eblasen. -i-r- Vnß. ifff 

"hat Dar denn gesa|jl, Du.|eys|: ge^ug au5g^ii(4^? [^ 

Martano. Gesagt? — Warum gesagt? Wa|;ini* 
§oUte»mau mir es sagen n^LÜssen? ;. / .; ^^ *' 
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VLavI^ Treolojer! Undankbarer! . j 

ltiiirt4ino. Behüte! Ich? Wodurch? Wtctum^ 
Karl. Ich weifs wer Dir gesagt hat^ jDuAey^ 
gonug ausgebildet, ich Wei£i Hoch mehr •— ' - ' 

Märtanö* und wenn es nun auch Lis^e gesagt 
h.ä.tte , ist es doch nichts Böses. 

Karlv Lisett«? Li^ette , Martano , hat es nicht 
^sagt, und ich Weifs^ Was mir der kloine, eingelernta 
LiügneF verbergen will, doch der kl^e unverschämt^ 
Ulxgner hat seine Schule noch nicht genügt gelernt, 
weil er nochiiicht lange ^enug in der Lehre der Baro^ 

Mart'ano. Der Baronesse ? Ach dio liebe > 'giHe^ 
Baronesse, wie sollte sie mich lügen lehren ? ' 

Karl. W&r es Lisette? Sieh mich an, und waj^e 
dem ins Angesicht zu lügen, der schoi;i alles w^eillii 

Martano. Schon alles weifa — * F'ttr sich. Wa« 
sollt' er wissen? Laut. Was wissen Sie denn? 

Blumin. Warum lügst Du, einfältiger Junge, ich 
borte es ja selbst, dafs. es die Baronesse sagte. 

Karl. Was? die Baronesse, und Sie hörten es 
gelbst, J?apa? • 

Martano. Sie horten es,iH^T Graf? je^ nun, so 
muls es wohl doch nicht Lhette gewesen seyn — Ja, 
ja, nun erinnere ich ^ich, die Baronesse hat es gesagt. 

Karl. Maske! nun erinnerst Du Dich! — Papä^ 
hier geht etwas vor. 

Blumin. Was^ sollte? 

Karl. Nur ruhig, Sie werd^ Sich ireueit. — 
Martano, mich freut Dein Witz, und Deine Fcuxhi^vV 
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«mpCeldt Dith bey mii:. Ich sehe > i^^ns , d^. Du 
etwas* imy mir gelernt ba^t, und w^nn Dijb fausgeliildet 
^enug Idüt^ wie die ßaron^sse «agt^ und dDein Hers auf 
Reisen Gefabr läuft ,. so magst Da bl^;il>en> waA, üur 
die Sorge, .für Dein Hei% übertragen. Aber .um diels 
von mir zu erhalten, muf&t Du^ mir t vorerst ekijC^ 
Beweis Deiner Feinheit nnd Aüsbüdun^ geboa ^rr: Da 
mülst mir sagen, wie Du. es. ang(ef{iin^en .Jis^t, da^s w 
•Dich| eine» ihr ganz, Fremden, iso r%^ch i^ ihre Gui^gt 
.Aufiildim — Ich merke wohl, oder w^ifs es vielmelu;) 
-sie selbk .wünscht , dafs Du hier bliebe^st, — t ^lucji 
wundert ^ es mich gar « nicht , Du bist ein aiamiiäuger 
geschickter Junge ~ darum sage mi|: nur,^ wie Du es 
machtest, dafs sie sich sO bald für Dich, verwandte ?: 

rMiartano. O i^ ganz ii'eii^de bin ich ihr ^piclit 
"mehr. Sie ist, so gütig, so :. freundlich, d^s ich yo^i 
ersten Augenblick so vertraulich gegen sie vrard^ als 
sey ich mein Lebenl^ug um sie gewesen^ : ,.,, 

Karl. In der That? 

Martano. Ich erzählte ihr so viel -r- . , ' 
. Karl. Papa, Sie Verden über die Feinheä des 
Jungens erstaunen. ♦ , 

.Blumin. Gewäsche, das zu nichts diept, und 
fahrt. , N j- ' 

Martano dazwischen. Ich war gar nicht fei% d^\ 
Herz sagte mir*s, das. Herz machte alles. 

Karl. Freylich der beste Lehrmeister, MartalA 
aber .was sagte Dir das Herz? . » 

Martano« Idi sollte recht artig bitten«, -fmA Iß 
fthat^ch es. • i t ;. > U\ 
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M a r t a n o . Nun fragen Sie , was Sie wissen, i . . 
• Karl. Aber icli wül es von Üir h&reu. /l 
'' Martanö. Nun j hier au bleibeil. ^•' i» , rn , 
Karl. Bey wem? ' :> :ii 

» "^ Tilartanoi' Bey wem «ndersy als dein föafen^ 
nürem Herrn V^ter, und giugci 4fe YermäUüng vm* 
i^icb.\ ire]^eh^aiich bey Ber Baron^ssö oder dann dei* 
Gräfin. 
' ' 'Kar 1. Im Hause ? 

JMartano. So denke ich. 
Karl, und sie- bewilligte ei gleicb? ■ • ' i ^ 
ftärtäho. ^Aus Mitleiden fiir meine JügenÜ, sie 
ist' gar zu menscbciifireundlicb. ** ■' . ,. 

' ' -B 1 u m i tt . • Was schwatzest Du , Junge ? Dfa batst 
ja mich darmhy als ich bey der Baronesse war, ^iid 
'scliineitheltest mir, uod seu&test,; und wmrst d«r<Rei- 
^m^n» so müde-, mti. wolltest mir Musik machen ^^ unji 
-^^ . uhd -^ ' tfaatst so kläglich um Deine Muttdi^. 
- ' Martäho«}' freylich. •' " ^ 

Karl. -Ha! kai-hai! i.^i.' -i n 
•BlumiYi.i. INay wasi lacht der ^e©k? ^ < i 

; > tfttl Ht-itottr.: Papa, das Di»^' war abgekart^. 
Ich sehe den Geist der 'Baronesse in dieseiti S^^lu • 4 
j'-.- BlUrittiiti-V- '-Was abgekai^tet! Es ging alles ganz 
natürlich zu, der Junge kam grade herein, zwar .etw^üs 
'imgelegen '■ — • da ich an ihrer Seite safs. 

M a r t a n o i Freylich , kam ich ^ade herein loond 
un gerufen ; ^ ' ■:*< • - >-:w . .. >:. ^ ..„ ■.,';!. .U 

Karl. ■ Ha, ungeruferi? t:./ r. U 
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fi 1 u m i a . Ungerufeü , , Kftf l^hea^'^ r daii |^ :^aait 
gewifs. ^ • . • . : " . 

Karl. FreylitJb ungerufe^ l 3*«^ ^lig;te jft met 
eaif dafs Du d^u Qrafen darpjn bat^t« '^ ,yr^ ec 
nicht so? 

^ • Mar^tan o. AUerduigs ; ich wulitte wplily dlüTs mdn 
Anliegen I meia Wunsdi, will icli sagen/ nickt po ^eicl|t 
machte angehört werden — 90 bat i^b di^ gni^ge J?ra% 
meine fiitte bey dem Herrn Grafen ein weiiig xn 
unterstutzen — - weil ich dachte, er l^piinte es 4uin 
nicht abschlagen.^ ., ' 

Blumin. Und wanun nicht? 4 

Mfirtino «olMiiiOiaft, Weil Sie Terliebt.in die $sao* 
nesse sind, und die Verliebten der Geliebten njcht ger^^ 
elu^ BÜte abschlagen. So bald ic^ nun merl^t^ 4b 
sey Zeit, so trat ich gleich in> Zimmer. 

Karl. Ach, Papachen, sehen Sie doeh in den Spie« 
gel! Wie entzückt mich die jugendlißbe, blübende^Hptl^ 
auf Ihren Wangen!-— Ja, Martano, Dn sollst, hier 
bleiben^ erzähle mir nur alles, und ich will Dir die 
Wahl der schönsten Kleider .mtin<^ d^derobe fß>er* 
lassen. Ich will Sich herausputzen, Du soU#t mir in 
Wien wie ein kleiner XiebesgoU: auftreten, uni der 
künftigen Gräfin £hre machen. , bi ' 

Martano. Daran wird mir 'Cs nun gar nicbt 
fehlen. 1 

Karl auf stiuen Vater blickend. So hat man imP 

$chon an das gedacht? Nimm immer von beyden Seiten! 
Doch habe ich noch etwas das Dich freuen wird; • > 
Martano. Das wäre? '<- 




— 465 

I ■ . 

Karl. Die Uhr mit dem' gewissen Gemäliäe, tiach 
vrelclier Dich immer, lüstertel 'Du sollst sie haben; 
indem er ihn streichelt, denn Du bist ein feiner, gewand- 
ter, all€*i'liebster Junge. ' ' 

M a r ta n o « ' Sie schmeicheln mii- , und verderben 
xxiicli. ' 

Karl. Die JBalronesse wird schon verbessern, was 
natk an Dir verderbe. Und woi^an merktest Du , • dafs 
es JZeit sey ? 

Martano. Ich lauschte — 

Karl. .W6? 

Martano. In dem Kabinet., 

Karl. Und was hörtest Du? 

Martano verlegen. Nun dais es Zeit sey, meine 
Bitte vorzutjagen. 

Karl. Du hörtest also, was man sprach? 
^Jiartano. Das nicht. 

Karl. Was dartn ? 

Martano. Nun das, was ich hörte. 

Karl. Und das war : — 

Martano. Ein Zeichen — das ich mir merkte ■-.»- 
machte , nieyne ich. 

'< B 1 u m i n dazwischen. Es ist genug ! lafs den 
Jungen. 

Karl, Waruni Papachen? Martano soll uns ja 
beweisen, wie weit er in der Ausbildung gekommen 
ist, . ob er das weitere Reisen entbehren kann , ob er 
für' Ihre Wirthschaft taugt. Auch weifs er wohl,'daft 
sein Hierbleiben blofs von der Feinheit abhängt, womit 
er es erschlichen hat. Meine Erlaubnifs mufs er wenig- 

KVntg. ir. I. B. 'bc» 
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«teuft ääZM liaben , und die, kann er nur dadurch^ er» 

halten. Und das Zeichen, Martano? : 

M a r t a n o . Welches Zeichen ? ' « 

Karl. Das Du Dir merktest — 

Martano. Fragen Sie nur den Grafen ^ er Horte 
es* ja selbst. ' j .-,' 

B 1 u m i n . Was ? ich hörte nichts. 

Martano« Sie hörten nichts ? Ach ja ^ 'wennidi 
die Baronesse gesehen hätte , wie Sie , vielleiclit hätte 
ich auch nicht gehört, wie sie in die Harfe grifft 

Karl. Deren Echo in Deinem Herren war? -^ 
Triumph! 

Blum in für sich. Verdammt! ^. / 

> Karl. Nu, Papachen, Sie stehen ganz erstaunt 
da! O ich erkenne die Meisterin, doch hier war ^^ 
es einmal nicht. Die blinde Neigung spielte ihr hiör 
einen Streich, iiber den ich aus lauter Freude Wtt| 
Naircn werden konnte. , . ^ 

B 1 u m i 11 . Du brauchst nicht zu werden , wus Sa 
schon bist. - ' 

Karl. Vortrefflich, Junge! Rufst Um. Sey ndiig, 
Du sollst hier bleiben, Du bist meinem Papa vi^ 91 
n otli wendig , und alles sollst Du haben , was ich Dir 
versprochen habe. Fürchte Dich nur nicht vor 
Zorne meines Vaters, er ist verstellt; Deine Feiüliötl 
entzückt ihn im Innern seines Herzens , wie sie mid^ 
«ntzückt. — Begieb Dich in's Seitenzimmer, bis 

Dich rufe. Er ruft^elueu Bedienten, und sagt ihm leise. 

Martano nicht aus den Augen, Du verdienst 

Soi^v^raiu. » - - ^a 
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1, Papachen ^ wie gefallt Urnen däa Anstimmen 

lOS? 

ümin. Der Jnnge schwatzt in den Tag hinein; 

1 ja wohl, wie sie aus süfser Zerstr^nung in die 

griff. 

rl. Sie hörten es also wirklich? 

u m i n . Ja doch , und ich s^age Dir , sie that es 
fser 2^rstreuung, die ich ihr verursachte. 

rl. Aus süfser Zerstreuung, die Sie ihr Ver- 
den! Ach, Papachen, Sie wollen nur mit dieser 
;ht Ihre Schaam und Ihren Arger yerbergen. 
st, Sie fühlen es tief — 

um in. Ja, ich fühle tief, was Du vorhast. 

rl. Rache! für mich, für Sie! Rache und 
, lauten Triumph über die Heuchlerin — die 
Heuchlerin! 

umin. Gieb ihr keine Namen, nenne Sie ein 
und Du .hast alles gesagt. Merke ich etwa nicht, 
u suchst? Du willst unsre Verbindung trennen, 
bst wiederum anzuknüpfen. 

r 1 . Halten Sie mich iur rasend ? Nach diesem 
e? War' ich bis zum Erschiefsen verliebt in 
h würde jetzt den Genufs der Rache dem Ge- 
ler Liebe vorziehen. 

II min. Ach ich thue ja alles, um Dich von 
lend zu befreyen, das mir durch sie droht, 
[ist nun wohl, Karlchen, wie gewifs und ernst- 
e Gefahr ist, und wenn es von meiner Seite ein 
Opfer seyn sollte, mufste es nicht so komm^? 
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, K A r 1 . Es liedarf keines Opfers mehr ^ mein allzu- 
grofsmüthiger Vater. Ich wiederhole Ihnen ' feyerhfi^ 
nüdnen Schwur, nie zu hieiradien, und ganz naeh 
}hreni Sinne zu leben ; aber . dafür miissen Sie mir '$1 
der Rache beystehen — müssen die Baronesse aufgi^, 
ben , und thun Sie diefs nicht y so breche ich mdneii 
Schwur y und heirathe in ein Haus , das Ihnen am 
meisten verhafst ist. 

Blumin. Und ich ent^be Dich. 

Karl./ Ihr Herz Wst es nicht zu, und ich — 
ich rufe die Gesetze s^i, wenn Sie so grausam seyn 
sollten. 

Blumin. Drohe nicht, Karlchen, Du weilst 
wohl, dafs diefs bey mir das Gegen theil wirkt. Frey- 
lich ist's ein wenig ärgerlich , so im allerersten Augen- 
blick — ._- 

Karl. So süfs an Ihrer Seite zerstreut zu seyn! 
Es ist so schändlich, dafs mc^n den Streich kaum eini^ 1 
Buhlerin verzeihen würde. Was! dem au&ichtige||i 
feurigen Liebbaber Zerstreuung vorzuheucheln , indem 
man die Zukunil so fest in's Auge falst! Einen so 
ehrwürdigen, erfahrnen Mann in einem so grob g^- 
wirkten Netze verstricken zu wollen — : darauf hin- 
ziideiiten — o ich erglühe in Wuth und Zorn! 

Blum in. Was denkst Du zu thun? ■ 

Karl. Ich will ihr die Larve abreifsen, sie rtw 
Fabel der Stadt machen, und dafür sorgen, dafs f^ 
nicht mein ehrwürdiger Vater werd^i 

Blumin. Es ist doch Schade! 
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Karl. Waa? dafs Martano tiicht f on ihr ausge- 
bildet werden sollte ? Soll denn diese ganze welsche 
Familie , vom Vater bis ?u Kindes - Kindern , von nn- 
sern^ Müttei^ erzogen und gebildet werden? Soll sie 
immer und ewig unsern Stammbaum Terpfuschen , und 
wn« bürgerliches Blut einimpfen? 

Blum in. Giiffcige Zunge! ' 

Karl. Das was geschehen ist , fesselt mich um 
ÄO stärker an meinen Schwur. 
'Blumin!. Ist das gewifs? 

Karl. Finden Sie den Streich nicht hinreichend 
dazu? 

Blumin. Er ist es; aber wahrlich, Karlchen, 
siir ist doch herzlich leid, dafs ich Dir nun nicht 
i^eigen kann, wie weit ich fähig bin, die Grofsmuth 
für Dich zu treiben. Was n^ir an ihr mifsfällt, ist 
nur', dafs sie nicht ein wenig "warten konnte. 

Karl. Ja, ja, es ist das unverzeihlichste, weil 
es das dümmste ist. ' . 


ZWEYTER AUFTRITT. 

Baron Fabris. Vorige. 

Karl. Nun, Baron ^ was ausgerichtet? 

Fabris. Schliefsen^ Sie' aus meiner Gratulation an • 
de» Herin Vateiii — Leider, Herr Graf, habe ich das 
unangenehme Verzügen, Ihnen "ZU Birer Vermählung^ 
mit der Baronesse von Willing Glück zu wünschen. Die 
poli£&cher Laj^eterBvdesI nui^c^eiaottkd. .V«vi aää^ ^^^ 
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wir zu einer verdriefslichen Sache eine heitere Ifien« 
machen, und da Sie jetzt^ durch diese Verbindung mit 
dem Onkel d^r Dame, mein^em Präsidenten, und d^l 
Tante der Drtme', die so gut bey Hole steht, m Yiö^t |i 
hältnifs kommen, so können Sie mir ohngefahr -^ 

Karl. Eben die Vortheile verschafi'en, die Sie 
durch die Nichte suchten. _ ^ 

Fabris. Die ich durch die Nichte suchte, Sie 
haben es genau getroffen. Freylich ist das Mittel dazu 
weder so süfs, noch so zuverlälsig; doch bey fehlge- 
schlagenen Negoziationen- nimmt man mit der Hälfte, 
mit dem Drittel, mit dem hundersten/ Theil verheb 
wenn man das Ganze nicht erzielen kann. Ersatz 
hoffe ich von Ihrer Grofsmuth. ^ 

Karl. Ach lieber Baron , rechnen Sie auf nichti, 
die Umstände haben sich schon wieder geändert 

Fabris. Ey, was Sie mir da sageuv? Schon wi(^ 
der geändert? Es ist ja gar nicht mehr möglich , ewir^ 
Plan zu verfolgen ! Und wie, wie haben sich die ÜHh- ] 
fttände so plötzlich verändert ? 

Karl. Mein Vater heirathet die Baronesse nicht 

Fabris. Was Sie sagen ? Er heirathet sie nicht ^— 
er sagt , er heirathet die Baronesse von Wüliiig nichtt 
Die schöne, geistreiche, begüterte Baronesse, die Nickte 
meines Präsidenten, nicht? Und auch Sie nicht? ^ *• 

Karl. Weder er noch ich. i l 

Fabris. Ind^r I^at, dieset ZufaU od«Fl}iii8tcni;1 
9etzt mich in ein angenehmes Erstaunen •— ' uüd war« i l 
denn nicht? f '■ \m 

Karl; «Ach, diei 'Baronedae ist iur meineii ^ail^ 
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HB alLnigeistreiches , allzukluges , allzuvorsiclitige» 
Ifeib — 

Fabris. Wahrhaftig, diesen Fehler hat sie im 
tllerhöchsten Grade, und ich rathe dem Herrn Grafen, 
Üeses ja recht zu überlegen, denn ein solches Weib 
st nicht für jedermann. 

Blum in zu Karl. Wirst Du bald aufhören ! 

Karl. Doch wäre dieser Fehler vielleicht noch zu 
jrtragen ; aber mein Vater findet sie zu gleicher Zeit — 
illzubesorgt. 

Fabris. O diefs kann höchst beschwerlich in der 
Ehe seyn , da hat der Herr Vater Recht. Jede Tugend, 
lie über die Granzen geht, hört es auf zu seyn; sq sagt 
nn Weiser. Der Herr Graf hat Recht, die Baronesse 
st allerdings kein Weib für ihn. 

Karl. Der Fall , Baron , worinnen sie diese Tu- 
gend über die Gränzen treibt, ist auch gar zu einzig.* 
N^icht w'ahr, Papa? 

Fabris. Darf ich fragen , um richtiger zu 
artheilen ? 

Karl. Seyn Sie ruhig. Papa, ich will es dem 
Baron in's, Ohr sagen, um Ihnen den Ärger zu ersparen. 
Ibissen mufs er ja doch , was noch heute ganz Wien 
erfahren SolL Er spricht leine mit Fabris. 

Fabris. Freylich, diels nenne ich dhe Sorgfalt 
Btwas weit getrieben. Da haben Sie Recht, Herr Graf, 
ia mufsten Sie sogleich brechen, da wurde ich's ohn« 
üSe Schonung geth^ haben; das sollte mir begeghen>9 j 

Zu läugnen ist zwar nicht, es waltet hier ein gafns | 
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kleiner Umstand ol), der die übertriebene SorgfUt d^. 1 

geistreiclien , und vorsichtigen Dame ein wenig ent* | 

i 
ßcLuldigen kannte — und in einer Lage — ich meyne l 

in öiner Lage, die Ihrer Lage Herr Graf, und Ilir^ii \ 

Umständen nicht allzuähnlich wäre, möchte die Dam«, '^ 

vielleicht allzusorgfältig gewesen, und gar nicht zu ent- 3 

schuldigen seyn. 

Karl leise. Argern Sie Sich über den hämischen | 
Pedanten nicht, ich brauche ihn zu meiner Rache, sonst ; 
sollte ei* meine Geissei fühlen. * j 

r ■•3 

Blumin. Ey was! — Ich denke, Baron, wenn '| 
es dieser sorgfältigen Dame gefiele , gewisse Leute wi j 
wählen, die im Punktilio so stark, als sie arm a«^ 
Geiste sind , und die ihre Unfähigkeit dadurch so lao^ 
zu erkennen geben , dafs sie sich nur durch dde Rr©^» 
tektipn ihrer Vorgesetzten erhalten können , so möchte 
einer dieser Männer noch gar in der Sorgfalt der Dflp# 
ein Verdienst mehr für seinen Gebrauch entdecken. 
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Fabris. Ich verstehe, Herr Graf, meine An merfamg 
hat getroffen , und ich will es erst mit dem FuiaktiUd»" 
überlegen, ob eine Beleidigitog von einem Manne in 
ün er Lage für einen Mann in meine^ Lage eine Bel^-^ 
4igung ist. Hätten Sie, Herr Graf, Ihr etwas kühiM^ 
Unternehmen ,vorher mit diesem Punktilio überl^t»^ 
80 würden Sie keine Musik gehört, und keine Erschei- 
nung aus P^phos Haynen gesehen haben. ^ Und nmch 
4jieser Erscheinung treten wohl auch Sie mir lhtf$ 
Hi^^te auf die Baronesse ab? Haben Sie Sibh ikfe 
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Karl. Wie nahm Sie meine Abtretung auf? 
Farbis. Mit Verachtung-, das mufs ich gesteh^lr 
Ka]*l. Ich hör' es gerne, es hat gewirkt. Und 
Ihren Antrag ? 

Fabris. So! so ! 

Karl. O die Heuchlerin! Hier stehen wir alle 
drey, auf*s grausamste von ihr beleidigt, und so von 
ihr mitgespielt, dafs wir zum Gelächter würden, 
-wenn wir ihr nicht zuvorkämen. Wir wollen ihr die 
Larve abreifscn. 

Fabris. Warui^ nicht? Und nur recht derbe. 
Zuschauer will ich gefne dabey seyn, so fern ich niur 
meine Hände nicht darzu hergeben soll. Ich werde 
nie den Respekt gegen meinen Präsidenten aufser Acht 
lassen, werde nie vergessen, dafs sie seine Nichte ist. 

Karl. Überlassen Sie mir alles. Sie sollen ihr 
Betragen gegen Sie gerächt sehen, ja sie soll Ihnen 
ihre Hand anbieten, und Sie sollen das Vergnügen 
haben, sie auszuschlagen. 

Fabris. Ey das möchte ich nur einmal erleben! 
Und ich thüe es ganz gewifs, denn ob ich gleich nicht 
in der Lage Ihres Herrn Vaters bin, so lieb* ich doch 
diese allzugrofse Sorgfalt auch nicht. Und die Ehre, 
Herr Graf — was diesen Punkt betrifft — diesen wich- 
tigen Punkt, da bin ich verteufelt kitzlicht. 

Karl. Vortrefflich! Sie soll die Fabel von gnon 
Wien werden. 

Fabris. Von ganz Wien? Wird man nicht auck 
über gewisse Lonte lachen? «- 
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Karl. Nicht doch, wir wollen die Lacher auf :; 
misrer Seite haben. Im Wagen das weitere. ^ ' 

Blumin. Es ist doch Schade! 

Karl. Wie? Dafs es blofs bey der Erscl^einimg 
blieb? — Also, Sie schlagen sie aus? 

Fabris. Verschaffen Sie mir nur , dieses Vergnü-» 
gen. Hier ist meine Hand darauf j ich «gebe sie als 
Mann vo|i Wort und Ehre. 

« 

DRITTER AUFTRITT, 

Wobbang der Baroiftsse. ^4 

Baronesse. Lisette. 

• « 
Baroness'e. Findest Du meinen Anzug mahlerisch 

g«nug? Bin ^ ich nicht allisusehr mit Elleidungen über^ 

laden? 

Lisette. Fragen Sie nur den artigen KünstkÜr 
selbst, sein Aug scheint mir für seine lahre geübt 
genug. 

Baronesse. Wer mag dem kleinen Schmeichler 
glauben ! Lisette, es war hohe Zeit, dafs man das sittsani« 1 
Kind der Verführurfg des Grafen entzog. Noch eine kurze 
Frist, und sein unschuldiges Herz war von der .Peal 
der Welt für immer angesteckt,^ für die Tugend uilwie-' 
derbringlich verloren. — Wo bleibt er nur so lange? 
Diels sage ihm, gute Lisette, warten mufs er wjXib^ 
nicht auf sich lassen, warten ist mir unerträgHdtf.'' 
Schön wie der Liebesgo|;t, mufs er auch seines Mostm' 
Schnelligkeit haben, verstehst Du mich? ^' 
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Liisette. O ja, gilädige Frau, icli verstehe Sie. 

Baronesse. Neiriy Schalk, Du znifkyerstehest und 
geflissentlich. 

Lisette. Ganz und gar nicht. Ich meyne nur^ 
dafs man dem bedächtigen Alter gern verzeiht, wa« 
Haan der muntern Jugend nicht verzeiht. Mit dem 
Grafen, dem, künftigen Herrn Gemahl, nehmen ^ wir 
es nicht so genau, dem vergeben wir, wenn er uns 
-warten lafat — denn ihn entschuldigt sein ernstes, 
gesetztes Wesen, aber diesem schwebenden, flüchtigen, 
bliilienden Sinnbild der lugend, dem nur die Flügel 
fehlen, um die schönste Dichtung der Fabel lebendig 
vorzustellen — - 

Baronesse. Du sprichst ja wie eine Dichterin. — 

Lisette. Ich spreche der schönstep, geistreich« 
sten Muse nach — - \ 

Baronesse. Du bist und bleibst ein Schalk; 
doch hör' ich nicht einen Wagen einfahren? 
~ Lisette. Ach der Bräutigam! 

B a r an e 8 9 e . Warum nicht Martano ? Vielleicht 
schickt ihn der Graf mit seiner E^uipage.^ Hat es 
nicht vor einem Angenhlick geregnet? 

Lisette. Es hätte wohl regnen sollen 9 gnädige 
Frau; aber ach, es hat nicht geregnet. 

Baronesse. Ich sage Dir , es hat geregnet. 

Lisette. .Sehen Sie Sich Um,, gnädige Frau — 
Sie werden sehen, dafs kein guter Wind den Regen 
herbeybrachte. 
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VIERTER AUFTRITT. 


Baronesse. Graf Karl. Heraach Martano. 
Graf Blumin und Baron Fabria. 


Baronesse. Ah Sie, Graf Karl! Sie kommen 
döcli nicht schon- jetzt, um Abschied, von mir zu ] 
nehmen. In der That, es wäre gar zu eilig, gar zu 
unkindlich, sich so schnell von einer Mutter zu trennen^ | 
iie es so gut mit Ihnen meynt, und die Ihnen, nacii-^ 
dem sie Ihren neuen Freund gesprochen, noch geiiÄ '; 
einige gute und heilsame' Lehren mit auf die Reise * 
geben möchte. • 

Karl.. Ich danke Ihnen, gnädige Mama, das Beste 
davon hab' ich schon empfangen, und Ihr mit gegeben^ 
Beyspiel, die 'Erfahrung, die ich das Glück hatte ^ an ^ 
Ihnen, einem so schönen und edlen Muster zu machenl* 
werden hoffentlich das angefangene Werk vollenden, j 

Baronesse. So lieb' ich Sie, Graf Karl, so sind* 
Sie meiner Hochachtung für immer sicher. Wie herz^ ,, 
lieh freut mich Ilu:e Äufserung , und an dem ernsten 
Tone , an der festen , feyerlichen Miene , seh ich mit 
wahrem Vergnügen, dafs Ihre Worte mehr als blo£le * 
Äufserung sind. 

• Karl. Sie haben Recht, nur irren Sie Sich furi 
diefsnial in dem Bew^gungsgrund meines ernsten Tora^i 
meiner so feyerlichen Miene. Ach, gnädige Frau, kür 
miifs dem Glücke sehr bald entsagen, das ich mit saj 
viel Entzücken hoffte. 
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' Baronesise. Welchem Glücke?" 

Karl. In Ihnen eine so aärtliche, so weise, s^ 
erfahrne , vorsichtige und' tugendhafte Mtltter zu 
besitzen« 

Baronesse. Trösten Sie Sich ; sollt' ich's Ihneja 
ziiclit auch abwesend seyn können? Werden Sie un^ 
jtucbt wiederkehren? 

Karl. Ach freylich; und rechnete, ich nicht a\tf 
alle das , Gute und Schöne , das . mir aus Ihrem Brief- 
.i«rechsel ; einst duych Ihren Umgang werden sollte'? 
yergebene Hoffnung I so seh' ich niich in allen meit 
j»Q|i Wünschen getäuscht , und es scheint leider woL4 
^^afs ich immer so bleiben soll, wie ich jetzo bii|i 
Grade als wollte das Schicksal, dafs ich alle die Feh- 
ler beybehalfcen sollte , wodurch ich so unglücklich 
war Ihnen äu mifsfallen. 

Barpnesse. Dieses ist vorüber; Sie wissen ja, 

mein Gedächtnifs ist ein zu guter Freund meiner 

Freunde, als dafs es sich des vergangenen ünang^neJtr 

men in Ansehung ihrer erinnern sollte. Nun gefallen 

Sie mir ja — und sagen Sie mir nur schnell , wa* Sie 

mit diesen dunkeln Räthseln wollen. 

,■ .Karl. Wollte der Himmel, sie wären nicht aufr 

^elöjfet* Nichts bleibt mir meht übrig, als mein gtaur 

[4 ^anies Geschick zu beklagen , und wahrlich ich wü}*de 

^s vor Ihren Augen beweinen,- wenn.Thränen uns niicl^ 

i^- «9 unmännlich liefsen. \ . .^ 

Baronesse f ur sich. Er sihnt auf einen neue}i ' 

Streich. — Fassen Sie Sich, mein lieber Sohn;! 

Ei erlauben Sie^ dafs ich $i« schon jeUt «o nenne; Ji<^^' 
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nicht in diesem Worte der Wink zu dem Verl±aTien, du» 
iKe von nun an gegen mich haben sollten ? 

Karl, Ach eben dieses Wort *vermelv:t meinen 
Schmerz ; denn es erinnert mich zu gleicher Zeit an das 
Unglück , das nicht melu' seyn zu können , was ich so 
sehr zu seyn vrünschte. 

Baronesse. Tmmer dunklei* ! immer unbegreif^ ^ 
lieber? Ich ho£Pe doth nicht — 

Karl. Hoffen — furchten Sie nichts. Von de» 
Augenblick, da Sie mir, freylich mit etw^as Vorberei«» ^ 
tung und Ironie , Ihre Vermählung mit meinem Vater i 
80 feyer lieh anzeigten , iiberfiel mich ein so ehrfurol|l^''j 
voller Schauder, dafs ich nun nichts als tiefe, kindli^ 
Achtung vor Ihnen fühle. O ein solcher 'fheaterstreid 
wirkt gar vortrejölich auf ein wohlgebildetes Heri.' 
Wüfsten Sie, was mich jetzo quält, Sie würden meäl 
Schicksal mit mir beweinen. - Denken Sie nur, der 
alte, gute Mann, Ihr künftiger Gemahl ^ mein ehrwüt^^: 
diger Vater — ' 

Baronesse. Graf Karl! ' * ♦ 

Karl. Hören Sie nur ! o hören Sie ! 
Er kam nach Hause, voller Freude, voller Ent* 
zücken, das schönste Kleinod Ihres Geschlechts inlhneS 
erobert zu haben. Im Taumel, im Rausche seines 
Glücks umarmt er mich, ich umarme ihn , wünsche ihal^ 
herzlich Segen zu seinem Glücke, weine mit ihm 
lauter Freude über den lebhaften Ausdruck seii^^ 
Freude, Ja, ja, wir weinten beyde — • 

Baronesse. O Sie weinen auch heute gar zu o! 
Karl. Ach so geht es an Tagen solcher MerkwSp»! 
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digkeiten. Freude tmd Leid folgen dann schnell aof 
einander, tuid in beyden, meine gnädige Frau, findet: 
der Mensch in Thränen allein Erleichterung. 
Baronesse.' Wie weise bemerkt! 
Karl. Beweist es nicht, wie viel Ihr Unterricht 
auf micht gewii*kt hat ? Wäre mir dieses wohl gestern 
eingefallen? 

Uni wieder auf den^ ehrwürdigen Mann zu kommen, 
«PO schienen seine Kräfte gar zu bald der Gröfse seines 
Glücks, dem Rausche seiner Freude nicht mehr zu 
entsprechen. Ja er schien von dem Genüsse seines 
Giiicks ganz erschöpft zu seyn. Der Athem versagte 
i&n — die Augen verloren ihr Feuer — er wankte, 
lind ward todtenbleich. O wie nah ging mir es, ihn 
so bleich, wankend, so entkräftet uud athemlos zu 
sehen. ' 

Baronesse aufstehend. Geschwind -^ was hat den 
ede^n- Mann befallen? 

Karl. Eilen Sie nicht — weiter nichts — er ver- 
fiel naph diesem gewaltigen Taumel in einen sanften, 
ruhigen Schlaf, 

Baronesse. Möchte er ihm so erquickend seyn, 
jds ihn die gute Natur dem Säugling giebti 
Karl. O das gebe der iiimmel! 
£r dehnte sich in seinem Lehnstuhl, sein graues 
^f ehrwürdiges Haupt sank zurück, er schlummerte ein. 
I<^ schlich leise auf den Zehen weg, und bedauerte 
iierzlich, dafs sein Blut und seine Nerven die feurigen, 
K jugendlichen AufwaDungen nicht mehr vertragen konn- 
ten. £s ging mir so nahe, gnädige Frau> meinen» lehr- 
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würcligen, aUen Vater nach einem solcfean Au^ 
Bo blafs uud entstellt iu die Arme des ScHI^s^ hniiitj 
die Arme des Tod3, sinken zu sehen, da£i ic& 
mein frischres Blut, meine stärkren Nerven mil 
den gegeben hätte. Doch leider bleibt diefs pk 
|irme Sterbliche nur ein frommer Wunsch, die X!^«ii 
behauptet ihre Gewalt, und läl'st sich nichts ab< 

Baronesse. O Sie^nannten den Tod ! Reissea. 
mich schnell aus dieser ängstlichen Verlegenheil,''-! 
sehen, wie ich zittre und erblasse. .. . 

Karl. Freylich sehe ich es, und Ihre Liebe^^Hl 
Angst für meinen guten Vater rühren mich; aber 
ten Sie nichts — nichts schhmmes. — Zwar ieifti 
terte, ich bebte! ich erschrak entsetzlich,, als icltl"' 
«ine Weüe darauf fürchterlich* stöhnen und rufen, 
Ich sprang hinzp — gleich dem Orest^ den w^ir 
Oper, verfolgt von den Fitrien, rasen sehen, s 
mitten im Zimmer — seine Augen starr nach 
Gegenstand - — sein Muml offen — seine Arnie so 
Luft-^— ich ergriff seine Hand, sclu-ie ihm in die 
— üagte was geschehen — nach und nach erw 
aus der Betäubung, stiefs einen hohlen, tiefen,. ai 
ren Seufzer aus, und sagte kläglich: Ach, Kar! 
ich hatte ein fürchterliches Gesicht, einen bed 
Traum — eine gräJTsliche Erscheinung. Ich 4$\ 
ihn , und mit vieler Mühe begriff ich , aus seinen 
gammenh an genden Worten, ein Ding, das Sie in 
nen seteen, und Ihnen beweisen wird, wie gar 
die Nerven des ehrwürdigen Mannes sind. 
<£r sah sich träumend, ^ ob er gleich behi 
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* ^An- griiifea, ^blübiendes TU^l iun;5^|Uorfi* In dieAf m '^^ozf 

l^el staiid da» Bild einer be&clt^idnjeiii f;^itjtsamei^.,G$ttii|| 

j^iaattt ^Bild«. dieser. «Göttin iolui^^ ibn vg^nz f anjä; lu^ Mf^^i 

' «tue «be» so : aiUs^me , ;öbglei|:h sekr rejiaende : Q^niü 

»u*: 1 Er #aiM {enlzockt ). wie ^r, sagt, lüber / die.; ; ^ame 

, und die Geljbin. ' Die ONtwe scbien es auch zu^^^seyn, 
sie setzte $icb> Hoit ihm dein;i>ßilde^c : der Göttin ^.übefi 
und um die Götter meinem.. ig^tea Vater geneigt z^ 
Biachen, ergrilf sie von dem fviftgestelle der. Göttj^ 
eine Laute, Er almmt d4e Lfaute,vqn dein Tisc^. nnd stimmt^ 

- . (-, ■ - 

eiba rührendes Gebel. an die Göttin an; £r spi^u.^ qbeir 

fr. 

in dem Augenblicke y da ihre: sanften Töne erklänge]?^ 
trat eitt scheu&Iichi^s Ungeheuf^r in den Tempel-— ., 

|($ä:taiw> sehlMdM^ litstih^t herein,^, ihn folgen in der .Ferne Graf 
'' BlüiBiu uu4iE*lbr«B,{:>do|l|i, so., d|di».'^;>iGli 4ie Mzteü i^i^ht g^ci^^ 
jlft>ii,4e^:BjU(ffie^g.f^hcu lassen» Gr^^ K^ri ^i^^l^t ohne ünierb^;^ 
j • . chuuff foru 

iileichr dei^, Uiigeheqcir , da«, hier^vor Ih^en steht j tmd 
.^ses Ungi^h^er sCflilich s;^ch .^intei;' d^s J|m der sittsamei^ 
^öUinq; ^i^d f o^ ;ihr ^ sch^lkjMJjt ji^äph^j^ die sittsam^ 
Larve ab, und mit Entsetzen sah mein Vater das 
f: ^qheufsliche n^|iirj^he_ Ges^^ ^^jgg^^r, .listigen Heudi- ]^^ 
; l^rin, u^j f n^t.^.^g^r zu i^^^f}|^,^was ^|r in seiner J 
Raserey so g^g^^^nfl gr^dezi^.^fl^qp^e,.^ . \..i ^.'jal 

.^Äch: einer ^Ime , , wältrend ^yvtlds^^ ^. B.^^ptf^Ssj^^.die gjaii/te Er- 
'f^¥^^*^ ajui^'^cr J^üj^,ia>pr3chen j^aji^i^ und iGra|, I^rl ,^J^^ 
M,(, '. . Blicken folg;:. , . 

. j^^: *^- .Theatersloreich um Th^a^erst^j^tch^j . gn^digp ,f J?^Ä> 
wiet gefaüfc IgpLneaiidieiier d« •?! { nVeri^^ttyLer.^hi^Q^ %^^^^' 

Kling. W. i. B, ' ' * '^>^ 
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V^^:^iTmig, 'diese- säße ' ZÄrstreuüng! diese r^is^iidii ^ 
B^seiiäMutig, und lassen Sie Sich so davon eiitzai^i^ j 

wie ich mich ^ davon im Innersteiv * entssüdiLt, fahili A 

.... . , . ' . , I 

©e'rti^fsen Sie' dieses Anblicks nur recht, es ist im" i 

^rsteftial , vielleicht das letztemal , dafs vins dies^ Danw^N 

ein natiirliches Gesii^ht zeigt. — So gesehvrind m 

Ihrem eignen Net^e gefangen , gnädige Frau! O diesisn 

süfsen, süfsen THumph habe ich nicht sobald erwartet! 

Wie? Sie , eine so feine , so gewandte Meisterin , traofiii 

einem geschwätzigen, eiteln Knaben, und lassen Siah 

von einer blitzschnellen, aber sehr gut berechnendiBii 

Neigung so leicht verblenden, dafs Sie nicht einmal 

warten tonnen, bis das Wild gefangen ist, ^m Si« 

das Netz gestellt hatten? 'Und Sie ermüden ups. il^ 

Ihren Sprücheii von Sittsamkeit und Tugend ^ ditt 

Haiiplzierden Ihres Geschlechts , W'ährend Ihr Herr li 

einem so feyerlichen Augenblick derselben so hÖhnisidliS 

spottet ! Erlauben Sie, dafs ich Ihre uhzählicll^ ,* 

Sprüche wenigstens mit einem lohne -^leider fordii^ 

ich, er wird auf Sie liicht mehr \virken, als die lEtri^ 

geil auf mich gewirkt haben. — ; « 

Eri-öthen Sie doch wenigstens darüber, dds Netas sd ^^ 
grob gespoHneh' zu 'hkben , dafs es ein^r Ihrer pliüdi^ 
sten Schüler beyin ersten Blick entdeckte. 

Ach, Madame, Sie beweisen mir, dafs selbst^ «il$ 
W«b von W^lt' nti*!^ W lange fein ist, als ihr E^^ 
allein arbeitet. ^ Entflammt ein lüsterner Fnnke äifv 
Herz, so'ist si^ gmd so bo^hafty als sie dieKKtlli|^ 
oder wenn Si^'liebe^ N^ollen^ die Kunst, gemacÜiiiitfK 
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Gnädige Fr^, ich denke wohl y dafs ich die Lacher 
jetzt auf meiner Seite haben werde. 
■"■ 'M ar^ an O ^üaht und kni^t vor der Baronetie nieder. Ach 

iret*2eihen Sie mk,* beste, schönste, gnädige Frau, ich 
bin gans unschuldig, wahrlich, ich habe ^r nicht 
aüsget^landert. Craf Karl erzählte mir alles so genätr, 
^ir li^belsr «s mit eignen Augen angesehen. O ich 
|»fn*M unglucldich — ' 

Karl. Sie verlieren meinen Vater nicht allein, 
S^'^i'B^n auch dksen süfsen Redner da ! 

• Martano dazwisehMt O ich bin so unglücklieh, 
gdldigefran — seheh Sie nur, wie unglücklich ich bin! 

•'Eluihin. Dör Knabe weint. 
* Fabri«. Er weint. 

' K a t\ . O ich sdie ein viel gi^öfsres Wunder ! Die 
Ba^o^^^se weiüt selbst um die Gefahr der Tugend dei 
Jfttigeh -^ Papa, bemerken Sie die Thränen in diesen 
^lifSnen Augen? ' 

' iBlumin, Welehei Kraft des Jungen Worte haben 
— sie weint. 

Fabris. Ja sie weint wirklich. 

Baronev^«. Jil ich weine; aber über die Bos- 
heit und Schlechtigkeit der Menschen, die ich hier 
nin mich sehe;^ .. ^ . 

* Karl. ZÄ tnemscfaenfreundlich, «u grofsmüthigl 
D^ie Moral, gnädige Frau, erlaubt in diesem Falle Ihrer 
SiAb^tlieb^ , von sich seUnt aussugehen. • . < t 

Blumin. Es ist doch Schade — sie rührt mich. ' 
^ f äbifis.' Äi rührt atteh miehv - ^ 

Baronesse bricht in ein lautes Lacbsiv^^w ^ ' ^ 
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' Karh Seh&*Sie doch ^ Papa,: me,w€li%vÄi^Tlirä- 
jien der Dame geiabjüieh siiidb . • ^P»r «--r r«^ k r;».; 
. Baronesse. > Diefs. »ind« ii^ wirklicti^lUHdlit^illeiiii 
die Gesichter , die ich hi^' voc friii; «ishef TevorMfiJk«» 
tnein L^cheii wie sier .^eJQ« T^lilieft; -f^iirssehtm 
JErbärmüchere Schwacbköpfe bibe^M$k n]k^ t^if ' miiii»? 
jbi^hen Schaftern gcsdb^eii, .«^in^: >'w^n ^^ fmnf^i^ 
der Zufall so neben einander .un(d>.;g^gcSEi^eiB«n^r 
Utellt^ so istV ja doch tt^eU >dea. laAiite^ werlh^. /» 

Karl. O. Madame, Si^ fc^^^e;^ if^h (aa«h T^^t^ 
|ldl* viäl von den •Männern, iwid der rHcmker . müchte 
einen so Bait-en Kopf haben » lifo i^0ycnacl| H^^iiirü^ 
tragen, in Ihrer Hauahaltnng^ sn^hrail^heTi« sofaeiii^. 

ßaronesse. Sinnlich und> Jßph't i^$fd \^ififsf fsjnen 
Eihpfindung fähig, »ei^t Ibt E{<iqb?'<Jil^ie Soheu innd 
Schaam , wie Ihr wirkücfa seyd. 1 Jiielt' iish'a d^rxmn um 
der Mühe werth, ich woU0 Eqq}! ^n^ nacbrjiM 
andern noch in dieser Stunde zu meinifeH f -ttfeeRy aehtw, 
und Eure JikbUtte wegen Eiuretn^itlilKili^cheii wd as^hai 
Betragen hören, r- : * ^'t 




Blumin. Si^ bat Recht,;/; 

Fabria:. Äe hat Recht« 

Karl. Siec bat Recht, , 

Raronesse. Wenn ich einen Ang^nldkifcf tM:^ 
V^t schien, 80 'si^breiben Sie'meiiie l^rwirr^iBij^: der 
Yermessenheit tu y mit*- welcher Sie '^ ^fv^agteii ^,'< \$ßll 
yor mir in meinem Zimaier/tbi eoiumnatändigdi'SiM 
zu treiben^, ^ » ->« .){ .\ ? .? :u 

Kar 1 . Ach da»' Ihrige in: diesem Zteim^ "wftc «iroU 
aehr anständigl i- t ^ -^ 


\ 
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^^ • ' B|irtMi**i s eir- %Iaitl^h iSi^ Üicls? ja Hiebt, .4aft mk 
Jimg^:€g|A, läidiiein Veljaiv^. ddf «kth von hinein jungen 

köhnto;-^^. foh £ebe £e KQiiiäd^^,.wi<^.Sie iviss^/ tmd 
Sie ha1>fR^ mir^i^iHiSr llirertKostfea «in^ gegebjen, Wj^y^ 
ibb zu «rapJilfii]! haben werd^^;..;Re€)ip«9' Sie -fainich^ 
auf die Lacher, Graf Karl, die £i|f>^ä]|^tiii^ der . W^tW'?' 
i^it fttlopritimrc.^sittriJAcho«! »a;] wier^:we3M\ ich w ein 
wenig mit meinem Witie i^j5Q)|n|iic]f:^? «rt^ <£öfclJürftii 
Siie'^iäeii»^''Mitl«idjJBi^ diesHW Kii^dur wie- Sie j-w^len, 
ich n^ache mir ein Verdienst aus den}rrbilorsen.jyerla]iin- 
gcm , ilm «iveml AlimniQ!4Eia»: <^ijtrei9<»en ,« dessen •Qr^nd- 
8ätze ein so hohles ffHfihE '^eisfil^li^rrf in rl..- .ir 
' IC ir 1 .f. • 4> igiteillgi^nüllügi^ iMüU^iAen eines «ojii^nen 

'MartanfQ dEaBwisch^n^: khr:di(n]|^:Jlknien,.i;fQbpns|;(li 
1)este>ignädig€^i Frati !t^^e4;iren^bem tmir ? . • 't • '; 

' 'B^rd«n;ei»ieL rWäSfthäM^^r^phfM-X^' ^ .nrerge|>QA| 
Arme», Vepkrne«i Bändj h||öid«feh?JShifWOhti:gf^e» TOpfc. 
gesündigt! Kannst Du doch nicht dafür») dafs. nun ^v^ 
hial I>ei!n':. Be^ittser/ Oein.iViüfflfsiibK^)? - werden ; will. 
Dir bin ich noch Dank schuldig, Du iba^^^iph dur^ 
«in^nlZidair^'dftnJdie Bosheft g^i^iowiifsdeuteijirmöphte, 
TQf3L Wesen befreyt ^ di« iob i^k^M wohl Mänae^r .nennen 
kann. JJän»er b ü^ber i|ima^eiJjh^Hi,w(^d«|ii6s./e^ 
dann wer4^ Ih» WeiberMifiÄ^Wwr i^ö^i fcw^<?nj,l^ 

Euch IxAnenv-'^' v;.'^ ;.;;. -w^i -f--^'^^^ ■ ''-' -'"*' 

Karl . -^Fa09fin>iSie SioW|filie?in»w' Sie ,^^. d^^J^ J 

Glauben $ie doch^ ja niaikt|)i4ld5i: Äie $i4k (tff^ dw^ 

Sprüchen uiidfdlÄes^. Keckheit Ai%i'^ii»ir S^Uin^fki^hssL 


• 
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tr^den , di^ Sie so grob igelegt liffl>eM.' MUber Jlidie 
folgt noch heilte der Triumph; mit diesoMichöneii * 
Jüngling, ^etx. sie so kltig> als. sittsam üi^l^iPpnatl^i 
belfebeti, zieb' ich Hoch dieseii Abend durch alletCiFkel 
Wiens, und er selbst ^oH mir die lieatigef Gi^ohicfite • 
in ^ner Rbmaiiise «ibsingen. li^e. > LeiüuiiL Sie ein, 
\t^n >vir wiedet" Freunde — . » * ' . ^1.»;^ *> ilü 

B a r o n e s s ^ ' laÄt. ' Freunde ! sind wir uc* je 'ge9e4 
s^n? Konnten wir es )§ seyn? <• - ^^ ;• r 

Karl leise.' Waren wtr es nicht , so lassen Sie el 
uiw nifn' werden. >-. ...u ^ 

* 

Baronesse 'iMit. Erbarmlicfaer Menaeh; Sie köa«^ 
nen nur Sich erniedrigen,' nicht mi^ ^ -: -» 

f Karl i«i»e. Ühsrifr^ Exbiurmlidiliieiiti Ivtird ^idi v»- 
tragen, und wechseis weis ertragen. Lei^et^. N^hmea. 
Slie-de^Bardn Fabrik sum Gemahl, und ick schweige. 

Baronesse. '^^Ihr Antrag imd Ihre Biiohe. machen 
Reiche 'WiifSnng -auf michy>'ünd der Erfolg; der JRache 
Wird deä« ErMg'des'^Antriigs' gleiclien.. sleJHickt sci^ 

Wirts iift(}h ' FabrU. -• ■• .'I '• • ■ : >- • -1 ,-.» 

Karl ins Ohr im VatorU.- Nun schlagen^ Sie sie ana! 
feä ist ^it^^^l^tet. - ' •«« i > i. 

Fabris. Gnädige Frau, geruhen Sie docli nur 
fein ein zigesmal, meinen heutigen Antrag mit etwas 
mehr GiJte ssu iiberl^feni Öer Onkel, ni«in Präsiden^ \ 
und die gnadige Tantl&v haben* mii', wife Sie wohl wi** \ 
seil, ihr Wort gegeben, und gnädige Fran, das Wort ] 
eines' M)l«&en Mannes, ^ik^ Präsidenten — nnd einer ] 
Dame ^tti äofe , wie Ihre Tante — erWügen Sie docÄ . l 
--- üÄd wenn Ste^'nut^^Vp^Ui^i^^ ein e^iigesmal rechl j 


mmHFnf^im^ 




wojl^li^ BP yv^ri^ Sie und icli die lädier gewiCs auf 
nnsrer Seite haben, wir werden j^ogar die Listige 
' ^b^rlisten -^ ^nd. da^i da^ ¥räi;i9 ^&n 14eisteKatii,cik lvoü 
einer Negoziation. 

' Bill in in; Was? Was? ^' ' 

Karl. Sind Sie toll? Baron. 

Baronesse. Wie , Graf Karl , gehört diefs nicht 
in Ihren tlan? O des Schlaukopfs^ der sich in seinem 
eignen Netze verfängt , von diesem, diesem Barone 
Überlisten läfst ! Wie , und der gewandte Kopf sah 
nicht durch unser Spiel, sah nicht ^ dafs wir ihn unj 
den ehrwürdigen Vater dahinbringen wollten ! Konn- 
ten Sie glauben, dals ich den jungen Gecken ver- 
fitofsen .jäfde, um nach dem ehrwürdigen Greise 
zu greifMpdämit ich einen Grofspapa zut* Verehrung 
im Hause hätte? Reisen äie nur bald, Sie sind noch 

lange nicht am £nde Ihres Wissens. Der Papa wird 

• ••) ■ . ,,•-■.. 

indessen wohl thun, sich auf den Gütern des über- 

' " . ■ ' ' ■ ■ " ■■ ■ 

feinen Sohns zu freuen. — Was Ihren Antrag betrifft, 

Herr Baron , darüber müssen Sie mit dem Onkel und 

der Tante reden. Jetzt fahre ich aus, meine Herren, 

vielleicht begegnen wir uns in Gesellschaft , ' vielleicht 

wenn es Ihnen beliebt, hier beym Abendessen, wir 

wollen dann sehen, wir über den andern zu lachen hat. 

Karl. Dafür lassen Sie mich nur sorgen! 

Baronesse. Lebe W0I4, gutes Kind, bleibe der 
Tugend treu ! r . i 

Karl. Es verliert ja sein Muster- in Ibhen; oder 
glauben Sie,. das Kind habe in der kursen Zeit ^enufS, 


• 


4S8 ■— inr-irTT.,., 

'^lentl? ^1*^1^1 ^en /Siel lö ftcL^if Atisbfljhäl| 
#$iien guten G^nnd. ' •' ' ^^^ * • • 
n O^'i^o^n^^s^. i^Wifö^ wurde es'duir»! üireli Händen 
nutzen? Ab. ^ t» '.- '•^ 

Karl. Aber, Baron, -^iiid Sie w4enn ^anz toU? 
Nach Ihrem Versprechen? Nach Jhrein dec^tsc^en fib^ld- 
sc^hlag? Wort ijnd ^^^'«i? -^ 

Fabris. Was für ein Neuling. Sie docli trotz 

Ihren, Reisen sind! Wer rechnet wohl auf das Wort 

*•'■'•.. •' .•'--,•■•'... 

|der. den Handschlag eines Mannes aus dem Kabinette? 
darinnen liegt, eben das superfeine! 

Karl. Also darin liegt das superfeine, daüs Sie 
das Wort ^er Ehre lur nichts halten und sich der 
Baronesse , nach allem was Sie gesehen 'und gehört 
haben, an den Hals werfen? 

Fabris. Fr eylich wäre mir's lieber, ich satte nichts 
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gesehen und nichts gehört; aber.bedenken Sie doch nur, 
der .Onkel ist mein Präsident , die Tante hat mächtige 
Yerbindungen am Hofe \ — durch beyde kann ich hoher 

• * ' ■ ■ . . . _ * i . , i. - • . \ 

steigen, und dann, sagen Sie mir doch aufrichtig, habe 

ich nicht ein Meisterstück von Inti'igue oder unsicbt- 

.^ •■ • -.f • '■■ :•••■.■■ ■- . . . . •.. , 

b^rer Negoziation gemacht? He, und Sie merkten es 

nicht einmal, dafs Sie meine Puppen waren, dafs ich 

es war, der den feinen Faden in der Hand hielt? 

Karl laut lachend und den Rarou lunarmend. Wahrlich ' 1 

der Mensch ist ein söhderbarei Diiig , Sie 'beweisen j 
es mir, Baron^"' ^' ^M • ■ ' ^ '^ - . — : j 

T^ i \ 

Fabris. Ja wojhl! — dafs ich alles führte, alles 

I 

leitete? ßey ' raniher^ \Ehre , ' dieser Streich wird' mir ; 
Kredit im K<lbiti4it ^^rschaffon^ «nd ii^ reehtie^ wenn 


•ciiaftopaateix.]' ; ; rj j , , < : i ii-jl •> f ^ - r,i ) 1 kh ; . i> , j ; i r» v.*- 
.;,;. Karl. . Qm^ g^y^Ü' . ;.'. ni ■' nn^s'l ,mm..,^ rriLvr 
i /, Fftfbr LS. ,Wftfti4ißiiBrt«ie:fiiaÄbe^^^ sa^^erlafs if:b 

xoick »iif inema, J;ug«iid! -?t^ . ru^ ^.vJilof.: ; , i 
i. Karl. Und wrf Hjreni Witz* ^^.r.^ >> j ; ,;, 

^ Fabifis.. ,W|ä[Him> nicht, feab'.i^h.^ocH* Sie .ul?e?r 
wit^igt; wenn Itoto<4Sefs.l^ot?ttidei^ts§btig?nug.4chei^. 
^Uxid Hellster (Äcaf, £indeit(Siei|iiQbt5iphiei?c-g|-ol|j|pi. tfn|»3jf- 

«cMed ewiscben mir und^ewi^^^ti li^ut^,? i ^ 

, f livmin . O )9 9 icblinde ihll.^ ,., ,n „vi 
'•■ ,.'.Fab'risi...' iNtm -s.^hian Sie irr!» -■ ■ ,:.»-", ^;^ •. ■•. A 
^ Blumin. ^ndi um Ihre. Dame in g«^^. Joanne, ^|i 
«erhalten y um ;$ohneU€ir)fm.b!9 wirken ^ dafe sie ,Sie krä4li^ 
. bey dem Onkel und der Taute unteijfriiitape , > soUJJmeii 
mein. Solih das Kinii da«^ IiocbzeijtgeS|Ci|enk,pMschi!c)(en. 
j Psabti<s> Deo: ijaj^ j«^iU;.ict. ibmi brechen^ nni 
jedem der meine Schwelle betritt — .«^4 rjecj^epi , jedß?i^ 
•«der» . ^mir verdächtig; \ ^ist. • ! ; ¥er stehen < jßife n]ich [ ■[ Di^ 
iDame ist 40 glÄt »U ne<eiuy .wierSii? iehftif,t haj?en -7- 
ich halte auf dft»jPuöktiüoi,T-:.,Oiilt,.Dpleh, u^d JClpst^i;- 
ich biiK ketner der. Männt^r>< wie ich sie'Jiier^^uJ*i^n4fi't^'i 
herumlaiife« sehe, ich ^»mpCehle ulicl; dea . Herre^ 
»nd Jihrcai JBetnachlung^n^^. dics^' Wix^ttige^Qesclie^^ VV^^I^ 
-jMir also, okae Ihr. Wisi^m wd. Wollen, durplv Ihre^ 
Aieystand Yj()rtrefflicb gelivugeu j UJQd ich ,k9jipte' mich 
mil meine» Lorbern riihjtg niederlegen. ^ A)^ ,, . ;/l 
Karl. Rechnen Sie a^f; >einejD^.ia|xde£ni Haupt- 

«chmiM&y.giiteu JBqÄeii. «ftrf^ab^tij ,7, ; . . J 

B 1 u m i n. t)as ist ge wifs *, aber ich^K^e «if^^iz\|i;4cl^. 
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Karl. Ich Mtch nicht;* aber titles itt des äa$ä&m 

werthy damit tröste ith mich. Und Papache», er 
wird seinen Teufel in ihr, sie den ihrigen in ihm 
finden. Sie nimmt den Mann, den sie am meisten 
hafst und verachtet, um sich so vidi ak möglich gegen 
den Spott zu decken, den icli ihr' bereite^ u^ er 
nimmt sie, um wie er sagt, durch den 0«kel und 
die Tante höher zu steigen. Ihm^den schwär zgalligten 
%aben H^ den Wurto im '4ier«en aulgeweckt, nud 
ob sie ihn wird einschlafen lassen, beweifst die Erschei- 
nung , die sie vor Ihre Augen gezaubert hat. ' Papa, 
freuen Sie Sich, wir haben das Erb&b<ä misrer Fainiüe 
wacker bekämpft, ich bin in meinem Schwur bestärkt, 
und Sie, der Sie Sich so grofsmiithig für mich opfern 
wollten, sehe ich gerettet. 

Blumin. Das ist alles wahr; doch verdammt sey 
jede Lüge — Ich bin in die Heuchlerin, in die Zigeu- 
n^rin noch immer verliebt. 

Karl. ' Ach, Papa, stellen Sie Sich unsi/e Schande 
-vor, ich bin ea auch; aber beweisen -wir ' dadurch 
nicht, dafs wir grade das in ihrfahden — ;- 

ß lumin. Was wir werth sind, mevnst Du! Ach 
ja, so ist es leider! Wir verderben ims im Auslande, 
bringen unsern Weibern fremde Sitten n^ch Hause, 
und wundern uns endlich gar darüber, daCs die Schüle- 
rinnen die Lehrer -weit übertrefien. Karl, so wie die 
Männer, so die Weiber; sagte sie nicht so? — *• Was, 
Junge, weinst Du noch? »• 

Karl. Er weint, Papa, da& es bli^fs b^y der 
Erscheinung blieb. v . ' * '^ ' * • ^ 




, ^9» 


Martano. Ach nicHt allein daram. Nun wird 
mir mein Graf die Uhr , mit dem gewissen Gemähide, 
und die schönen Kleider, die mich zum Liebesgott 
schmücken sollten, auch nicht geben — 

Karl. Du' sollst sie haben ^ Junge, tmd die Uhr, 
xun mir diesen Fabris recht zu ängstigen. — Was, ver- 
schwinden die 'Hiräuen. — Ach, Papa, was für ein 
sonderbares Ding ist der Mensch ! - 

Blumin. Sage lieber^ wai für ein Ding, macht 
er nicht aus sich. 

Karl. Wir veilieren die edle Zeit. Kommen 
Sie, Papa<^en, damit ^r ihr wenigstens in den Häusern 
den Vorsprung abgewinnen, worinnen' sich abgelebte, 
jtiftsmäfsige Damen, alte Jungfern und häfsliche Mäd- 
chen versammeln^ 
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